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Emilio Caſtelar. 

Alle Diejenigen, welche die politiſche Bewegung des unglücklichſten 
eutopäiſchen Landes, Spaniens, ſeit dem Jahre 1868 verfolgen, wer⸗ 
den gewiß mit Erflaunen die Nachrichten aufnehmen, die der Tele⸗ 
graph von dort über die erſten Thaten Caſtelar's gebracht hat. 

Und wie man ja in gewiſſen Kreiſen mit dem Abſprechen ſofort 
bei der Hand iſt, ohne nach Urſachen und Gründen erſt zu fragen, 
ſo hat man auch den Mann, in dem die Demokratie aller Länder bis 
nun geradezu mit Stolz den Ihrigen verehrt hat, einen abtrünnigen 
Sohn der Freiheit, einen Polittter des Erfolgs genannt. 

Mit Unrecht! Denn wenn irgend dieſem Lande geholfen werden 
kann, fo iſt es durch die Maßregeln, welche Caſtelar jetzt ergriffen, 
und wenn irgend ein Mann jetzt im Stande iſt, die Ruhe und Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen, jo iſt dies Emilio Caſtelar, der von allen 
Potleien in Spanien gleich hochgeachtete Patriot und Bürger. Aller⸗ 
dings hat Caſtelar ſeit Jahren die ſtehenden Heere mit aller Macht 
feiner Rede verdammt, während er jetzt eine Soldateska zuſammenbe⸗ 
tust, wie fie Spanien in gleicher Größe noch nicht geſehen hat; aller⸗ 
dings hat derſelbe für die unbeſchränkteſte Freiheit der Menſchenrechte, 
für die äußerſte Entwickelung republikaniſcher Freiheit mit zündender 
Bereblſamkeit plaidirt, während er jetzt eine ebenſo unbeſchränkte Dicta⸗ 
tur verlangt und erhalten hat; allerdings hat er mit hinreißenden 
Worten, mit ſchlagenden Argumenten für die Abſchaffung der Todes⸗ 
firafe geſprochen, während jetzt deren Einführung die Staffel zu feinem 
Präfidentenſtuhl gebildet hat — aber wer wollte nicht gerade in allen 
dieſen Thatſachen die fittliche Größe, die politiſche Bedeutung des 
Mannes erkennen, der ſich vom geiſtseſchen Theoretiker zum klugen 
Staatsmanne entwickelt hat und der in zwölfter Stunde, da das Va⸗ 
terland in Gefahr, am Rande des Abgrunds ſteht, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen ſich eniſchließt, feine Ideale und Hoffnungen in die 
Bruſt zu verſchließen — Keime für die Zukunft Spaniens — um 
im Momente der Entſcheidung mit den gegebenen Thatſachen, mit den 


vorhandenen Verhältniſſen zu rechnen. 


Caſtelar hat es in ſeiner großen Rede vor den Cortes klar und 


unumwunden ausgesprochen, daß ihm vor der Freiheit und vor der 


Republik fein Vaterland über Alles theuer und daß er ihm fein 


ganzes Leben zu opfern bereit jet — einem ſolchen Manne kann man 
Abfall von ſeinen Princlpien nicht zumuthen, wenn man nicht eben 
ſtarr in dieſe Principien ſich verrannt hat und bereit iſt, Alles unter⸗ 
gehen zu laſſen, wenn nur das liebe Prinelp gerettet iſt. 


„Die heutige Demokratie“ — ſagte Caſtelar — „iſt in Todesge⸗ 
fahr, nicht durch die Tyrannen, nicht durch die Cäſaren, nicht dadurch, 
daß Alle vom Feuer der Ideen verzehrt worden wären: die Demo⸗ 
kalle iſt aus Furcht vor den Demagogen vom Wege abgewichen. Ich 


bin des Glaubens, daß, wenn wir uns nicht von den Gebrechen der 


Demagogie befreien, wir niemals eine wahrhafte Demokratie, eine 
vollkräſtige Republik beſitzen werden.“ e 


ſagtie der begeiſterte Redner: „Habe ich das Recht, meinen Namen zu 


er 


Feinde 


Und dann, zu feinem Princip und zu feiner Perſon übergehend, 


reiten? Habe ich das Recht, meinen Ruf zu reiten? Nein, dazu 
habe ich das Recht nicht. Sterbe denn mein Name, mögen die kom⸗ 
menden Generationen meinen Namen verwünſchen und die gegen⸗ 
wärtige mich der Verbannung und Verlaſſenheit überantworten. Nichts 
liegt mir daran. Ich habe genug gelebt. Alles nur, damit die Re⸗ 
publik nicht ſterbe, und vor Allem, daß uns das Vaterland nicht unter 
den Händen ſterbe.“ 

Eine ſolche edle Selbſtverleugnung ift ſeit den Tagen des Curtius 


in der Geſchichte zu den Seltenheiten geworden und darum darf der 


Mann, der ſie begangen, darauf hoffen, daß die Geſchichte als unpar⸗ 
teliſche Richterin, mag auch dieſer patriotiſche Akt nicht den Erfolg 


haben, dem er geweiht war, ihn gerechter beurtheilen wird, als er 


jetzt, von der Parteien Haß und Gunſt entſtellt, beurtheilt zu werden 
vermag. 

Von dem kepublikaniſchen Triumolrat Spaniens, Figueras, 
Piy Margall und Caſtelar, hat ſich nur dieſer als wahrer und 
treuer Vertreter feines Vaterlandes gezeigt. Während der erſtere mit 
vorſorglicher Schnelle fein Exll aufgeſucht, hat Pi y Margall als ſtarrer 
Dokteinär, als republikaniſcher Fanatlker fi) erwieſen — beide waren 
gleich unfähig, das Staatsruder zu leiten; nur Caſtelar, der ſchon als 
Minister mit ruhiger Ueberlegung gehandelt und jetzt mit Energie das 
Werk der Rettung begonnen hat, war der letzte mögliche Präſident 
aus dem republikaniſchen Lager. Starre Fanatiker des Freiheitsprin⸗ 
elps find in den Kammern als Gegengewicht gegen Regierungsüber⸗ 
geiffe von großem Werthe, ja von entſcheldender Bedeutung, an der 
Spitze der Regierung haben ſie ſich noch nie bewährt, weil ſie es nicht 
über ſich vermögen, ihr Princip einem wichligeren, nothwendigeren zu 
opfern. Vielleicht wäre Spanien jetzt nicht in fo trauriger Lage, wenn 
dieſe Experimente der Theoretiker nicht die Anarchie und die Vater⸗ 
landsfeinde begünſtigt hätten. Aber auch die Anerkennung der euro⸗ 
päiſchen Mächte wäre nicht ausgeblieben, wenn die Aufrechterhaltung 
der Ordnung vorher ſchon in der Weiſe angebahnt worden wäre, wie 
dies jetzt von Seile Caſtelar's geſchieht. 

Auf Grund des neuen Regierungsprinclps, das dieſer bei feinem 
Antritte verkündigte: „Europa wird die ſpaniſche Republik nur dann 
anerkennen, wenn die Republik im Stande iſt, den Gehorſam gegen 
die Geſetze zu erzwingen, wenn Ordnung im Lande herrschen wird“ 
— läßt ſich die gegründete Hoffnung wohl ausſprechen, daß auch die 
deutſche Regierung mit der officiellen Anerkennung der ſpaniſchen Re⸗ 


publik nicht länger zurückhalten und der neuen Regierung dadurch 


Kon den moraliſchen Nimbus verleihen wird, deſſen fie unumgänglich 
nolhwendig bedarf, um den Kampf gegen die weißen und rothe 
erſolgreich zu führen. 

Gelingt ihr dies, vermag ſie Ruhe und Ordnung im Lande her⸗ 


zuſtellen unter der Leitung Caſtelar's, fo wird es dann allerdings an 


ihm fein, zu zeigen, daß der Freiheilsmuth und die filtliche Begeiſte⸗ 


dung für die Ideale der Menſchheit nicht blos Reden waren, ſondern 


rinelpien, die er dann in Thaten umzuwandeln haden wird! s. 


* 
Die Kirchengeſetze und ältere Verordnungen. 
Im gegenwärtigen Stadium des Conflictes zwiſchen dem Staate 
und der Hlerarchte iſt kaum Elwas lehrreicher, als das Siudium der 
älteren, für die katholiſche Kirche erlaſſenen Anordnungen. Die 
Gehl derſelben zieht der Bewegung des katholiſchen Clerus ſo enge 
Nenzen, daß deſſen gegenwärtige Stellung geradezu als ein Zuſtand 
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treffende Verordnung wurde für das Herzogthum Berg Namens des 


J. J. Scoiti, und er wird ſich überzeugen, daß mit den kirchen⸗ 


nur ſeit Jahrhunderten beſtehende Geſetze in viel milderer Form 
neuerdings zur Anwendung gebracht worden find. 


mungen der von unſeren hochwürdigen Biſchöfen als unerhörte 
Neuerung verurtheilten kirchen⸗polttiſchen Geſetze waren eben ſeit meh⸗ 
reren Jahrhunderten viel ſchroffer und eindringlicher bei unſeren Vätern 
in Geltung, wobei z. B. für den Clerus in den niederrheiniſchen 
Herzogthümern noch beſonders bedrohlich war, daß das Strafmaß ſelten 
normist und meiſt in die Willkür des Richters oder des Verwaltungs: 
beamten geſtellt war. So z. B. beim Verbote geiſtlicher Jurisdietion 
vom Auslande her, bei Wahrung der bürgerlichen Ehre in geiſtlichen 
Strafen, beim Verbote, Ausländer als Seelſorger anzuſtellen e. Wo 
die „Abſtraffung“ normirt if, lautet fie auf 50 Goldgulden oder 25 
bis 100 Thlr. Geldbrüche, Abſetzung, Verluſt der Temporalten oder 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Ba 
Anſtalten gt die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


a vr 19 S0 abe 187, 


verdroſſen zur Seite zu ſtehen, ſondern inmitten der evangeliſchen Ge⸗ 

meinden und auf allen Stufen der kirchlichen Organiſation „Geiſt und 
Kraft zu erweiſen.“ Wenn alle in der Kirche vorhandenen lebendigen 
Kräfte die ihnen durch die neue kirchliche Ordnung gebotene Gelegenheit 


benutzen, ſich am Dienſte des kirchlichen Lebens wirkſam zu betheiligen, ſo 


dürfen wir mit dem Könige hoffen, daß „Gott in S 
Seinen Segen zu den neuen Einrichtungen geben werde.“ 


Die Wiener Blätter beſchäftigen ſich ausnahmslos an erſter Stelle mit 


officiöfe „Wiener Abendpoſt“ hervorhebt, „in dem Beſuche, welchen König 


Victor Emanuel dem öſterreichiſchen Hofe abftattet, ein erfreuliches Symptom 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarreichen und 
bringen dem erlauchten Gaſte den Ausdruck ihrer Sympathien entgegen.“ 


ſechswöchentliches Gefängniß „dei Waſſer und Brot“. Bemerkenswerlh In beſonders berzlicher Weiſe äußert ſich die „D. 3.“ Sie ſchreibt: 


iſt, fo äußert ein Correſpondent der „Köln. der wir die vonlie⸗ 
genden Daten entnehmen, daß die Herzöge und Kurfürſten von Wolf⸗ 
gang Wilhelm bis Carl Theodor ſämmtilich von Jeſuiten erzogen, ge⸗ 
leitet und überaus kirchlich geſinnte Katholfken waren. Die letzte, die 
Vorbildung und Anſtellung der Seelſorger in jenen Landestheilen be⸗ 
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verbündeten Mächte von dem General-Gouverneur Juſtus Gruner 
zu Düffeldorf am 6. Juli 1814 erlaſſen, wie unſere Maigeſetze 
nach einem großen, für Deutſchland ſtegꝛeichen Krlege. Dieſer Erlaß 
lautet wortlich: f 
„Nach den älteren Verordnungen wurde Niemandem im Bergiſchen 
die Seelſorge bei einer katholiſchen Gemeinde anvertraut, von deſſen 
Fähigkeit zu dem wichtigen Amte eines Volkslehrers die Regierung ſich 
nicht borher durch eigene Examinatoren überzeugt hatte. Da dies aber 
in den Unruhen des Krieges und water der franzöſiſchen Regierung nicht 
immer beobachtet worden, dem Staat aber ſehr daran gelegen iſt, daß 
jeder Seelſorger die zu feinem Amte nöthigen Keuntniſſe beſitze, ſo ſetze 
ich hierdurch Folgendes feſt: 1) Niemand kann hinfüro zu einer Pfarre 
oder zu einer Curat⸗Vicarie gelangen, der ſich nicht borläufig vor den 
dazu beſtellten Examinatoren der Prüfung unterworfen hat und fähig be⸗ 
funden worden iſt. 2) Zu Graminatoren werden hiermit ernannt: (folgen 
die Namen der Examinatoren.) 3) Jedem Candidaten, der fi bei künf⸗ 
tigen Erledigungen von Pfarren oder Curat⸗Vicarien um dieſelben zu 
bewerben gedenkt, ſteht es frei, ih ſchon früherhin der Prüfung zu unter⸗ 
werfen, damit bei einer Erledigung ſeiner Fähigkeit halber weiter kein 
Anſtand vorwalte.“ : 


Wer nähere Belehrung über dieſen Gegenſtand wünſcht und keine 


Gelegenheit hat, im Düffeldosfes Landesarchiv die Orginalien einzu⸗ 
ſehen, der leſe nach dem Rath des vorckirten Correſpondenten die 
Itülich⸗Bergiſche Gerichts⸗ und Poltzeſordnung oder durchblättere die 
im Jahre 1821 zu Düſſeldorf erſchienene Geſetzſammlung von 


politiſchen Geſetzen vom Mai d. J. nichts Neues eingeführt, ſondern 


Und im ehemaligen Kurſlift Trier war die Handhabung der 


Ordnung noch viel ſtrenger, wie en ee ee das 


Wallfahren bezeugt: 3 4 5 
Ehrenbreitſtein, den 29. November 1782. 
Clemens Wenceslaus, Erzbiſchof und Churfürſt 2c. 

Unter Feſtſetzung der kirchlichen Feierlichkeiten, welche künftig nur noch 
bei bezeichneten, auf den Pfarrort, auf einen gewiſſen Bezirk des 
Pfarrortes, oder auf die Pfarrkirche ſelbſt ſich beſchränkenden 
Preceſſionen anzuwenden ſind, wird beſtimmt, daß ferner gar keine 
Proceſſion mehr über eine Stunde weit erſtreckt werden 
darf, und daß die bisher an entferntere Orte üblichen Bitigänge, mit 

Zuſtimmung der erzbiſchöflichen General⸗Vicariate, abgeändert werden 
müſſen. Zugleich wird es bei willkürlicher Strafe verboten, den Theil⸗ 
nehmern an den von den Pfarrgeiſtlichen, unter bezeichneten Audachts⸗ 
übungen geführt werdenden Proceſſionen während derſelben in oder 
außer dem Hauſe Speiſe und Trank zu reichen, und beſondere 
Bittfahrlen der Pfarrgenoſſen ohne Erlaubniß der General⸗Vicariate zu 
veranſtalten.“ 

Es hat ſich in Folge dieſer Verfügung, durch welche mit einem 
Streiche das Unweſen der Wallfahrten faſt gänzlich aufgehoben wurde, 
nirgendwo die mindeſte Klage über Verfolgung der katholiſchen 
Religion erhoben; ebenſo wenig, als derſelbe Erzbiſchef durch eine 
Verordnung vom 11. November 1786 alle Bettelmönche, die jetzt ber 
kanntlich mit biſchöflichen Päſſen unter verſchiedenen Namen und Vor⸗ 
wänden Belgien und Frankreich durchziehen, aus dem Lande wies und 
befahl, „denſelben die öffentlich oder heimlich geſammelten Almoſen zum 
Vortheil der örtlichen Armen abzunehmen.“ 


Breslan, 18. September. 

Die minifterielle „Prov.⸗Correſp.“ iſt natürlich mit den neuen Synodal⸗ 
Ordnungen ganz einverſtanden; ſie bebt hervor, daß der Miniſter Falk ſich 
mit dem Präſidenten des Oberkirchenraths Dr. Herrmann darüber ver⸗ 
ftändigt habe, und dieſe Verſtändigung habe „zur Feſtſtellung eines voll⸗ 
ſtändigen Planes für den Aufbau der kirchlichen Verfaſſung von dem untere 
ſten bis zum höchſten Gliede der kirchlichen Vertretung, von der Gemeinde 
bis zur General⸗Synode für das ganz e Gebiet der Landeskirche, geführt.“ 
Das amtliche Blatt fährt dann fort: 5 

Was den Geiſt betrifft, in welchem das Kirchenregiment die große, 
für unſer evangeliſches Volk hochwichtige Aufgabe durchzuführen bedacht 
war, ſo ſoll zunächſt in den Gemeinde⸗Kirchenräthen und in der Ge⸗ 
meindevertretung das wirkliche kirchliche Bewußtſein der Ge⸗ 
meinden zur Geliung gebracht werden, und auf ſolcher Grundlage weiter 
in dem geſammten Synodalweſen das Element der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde kräftigen Ausdruck finden. 8 5 5 5 

Daß es ſich dabei im Sinne des königlichen Kirchenregiments um ein 
wirklich kirchliches Gemeindebewußtſein, um eine wirkliche Beteiligung 
am Dienſte des kirchlichen Lebens handelt, davon giebt nicht blos der 
Allerböchſte Erlaß, ſondern ebenſo der geſammte Inhalt der neuen An⸗ 
ordnungen unumwunden Zeugniß. 

Das glauben wir ohne Weiters; es fragt ſich nur, was unter dem 
„kirchlichen Gemeindebewußtſein“ zu verſtehen ſei; wir denken nicht zu 
irren, wenn wir behaupten, daß die meiſten Gemeinden das „kirchliche Ge 
meindebewußtſein“ anders auffaſſen, als die Herren Falk und Herrmann. 
Der zum Theil ſchon telegr. gemeldete Schluß des Artikels lautet wörtlich 
wie folgt: 

Aus dem Allen geht klar hervor, daß die neue kirchliche Organiſation 
nach dem Sinne nl Königs und feiner Regierung ein Quell wirklich 
ebangeliſch⸗kirchlichen Lebens, ein Quell wahrhafter Erfriſchung und kräfti⸗ 
ger Erneuerung des Weſens und Wirlens der nen Kirche in 
Preußen und, jo Gott will, darüber hinaus werden ſoll. 

Allen lebendigen Gliedern der Kirche, vor Allem der evaugeliſchen 
Geiſtlichkeit, wird hiermit ein feſter Boden gegeben fein, auf welchem fie 
je nach ihrer Stellung und ihrem inneren Berufe an der Wiederbelebung 
und Aufrichtung der Kirche erfolgreich mitwirken können. Hier gilt es in 
der That, für Alle, denen das Gedeiden der evangeliſchen Kirche am Her⸗ 
zen liegt, lebendig und freudig mit Hand anzulegen, nicht ängſtlich oder 


Most.‘ Doch die „Conforieik‘, welcher Alles daran liegen muß, die Ereig⸗ 


„Der Jubel, welcher den Gaſt unſeres Kaiſers auf ſeiner Reiſe durch 
Ober⸗Italien begleitete und dem das Gefühl zu Grunde lag, daß die 
Repanche⸗Pläne der Ultramontanen, welche auf Oeſterreich als Mitper⸗ 
ſchworenen rechneten, durch den ſichtbaren Verſöhnungsact der lange ent⸗ 
fung Dynaſtien durchkreuzt worden, er findet in den Herzen aller ver⸗ 


aſſungstrenen Bürger ſein vieltöniges Echo. Denn dieſe wiſſen, daß fi, 0 


ſowie die Liberalen aller Länder, gegenwärtig nur einen inneren und 

äußeren Feind zu bekämpfen haben, das auf alle ſtaats⸗ und fortſchritts⸗ 
ſchädlichen Elemente geſtützte Jeſuitenthum, welches im Vatican ſein 

Haupiquartier aufgeſchlagen.“ 


Die Demonſtration, welche die Ultramontanen in Wien in Scene zu 


ſetzen gedachten, wurde, wie unſer Wiener „ Correſpondent miltheilt, durch 
die Polizeibehörde vereitelt. RN 
Wir erwähnten geſtern an dieſer Stelle eines Artikels des „Magyar 


Allam“, des Orgaus des Erzbiſchofs von Gran, in welchem offen zum 


Kön gsmorde aufgefordert wird. Dieſe Offenherzigkeit ſcheint dem Protector 


des Blattes unangenehm geweſen zu ſein, und er veranlaßte das Blatt zu 


einer Berichtigung, welche folgendermaßen lautet: 
„In unſerer vorgeſtrigen Nummer (211) hat ſich in die achte Tages 
notiz: „Der preußiſche Adler in Rom“ ein unliebſamer Fehler ein⸗ 
geſchlichen. Die lebten drei Zeilen dieſer Notiz verſtoßen gegen die Prin⸗ 


cipien unſeres Blattes, weshalb wir auch dieſelben in Folge ielegraphi⸗ 


ſcher Anordnung des abweſenden Redacteurs unſeres Blattes und auch 
575 als zurückgezogen und nicht geſchrieben zu betrachten 
itten.“ 


Die Aufreizung zum Morde einen „unliebſamen Fehler“ nennen, der 
ſich in das Blatt „eingeſchlichen“ babe, zeugt von wahrhaft köſtlicher Naivetät. 
Und wenn, durch derlei Hetzartikel verleitet, ein Fauatiker wirklich zur Morv⸗ 
waffe greift, werden dann die Redacteure des „Magyar Allam“ weniger 
verantwortlich dafür ſein, weil ſie bitten, ihren Artikel als „nicht geſchrieben 
zu betrachten?“ 

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer mit dem Buche des 
Generals Lamarmora. Die officiöfen Blätter gleich denen der Conſorterie 


finden ſich in nicht geringer Verlegenheit, über gewiſſe Enthüllungen hin? 
wegzukommen, welche auch die Ehre Höchſtſteh ender in Frage stellen. Daher 


ie Maſſe ungeſchickter Bewegungen und kläglicher Verſuche, die Menge 
üben zu machen, Lamarmora meine das Gegentheil von dem, was 


iſſe von 1866, die Schlacht von Euſtozza und die darauf folgende Unthä- 
tigkeit des italieniſchen Heeres vergeſſen zu machen oder in ein myſteridſes 


Dunkel gehült zu laſſer, wird Mühe haben, beſſere Erfolge zu erzielen als 


bisher. Die Oppoſttionsblätter dagegen fahren mit vollen Segeln und hal⸗ 
ten ihre damaligen Behauptungen, die ſtets als Verleumdungen zurückge⸗ 
wieſen wurden, in der einen und Lamarmora's Documente, buch die fie 
beſtätigt werden, hocherhoben in der anderen Hand. Es geſchieht, was ge⸗ 
ſchehen kann, daß er die Veröffentlichung des zweiten Theiles unterläßt. Er 
hat Schwierigkeiten gemacht, weil der zweite den erſten zu einem rechten 
Verſtändniß an vielen Stellen aufzuhellen beſtimmt ſei; dieſe Rückſicht dürfte 
indeſſen doch nicht entſcheidend ſein, der tapfere General wird nachgeben. 


Der Politik des Vaticans hat das Buch Lamarmora's, wie „Il Panſe“ 
ſagt, eine neue Richtung gegeben. Die Jeſuiten bieten Alles auf, ihrer 
Sache am Berliner Hofe dadurch Vorſchub zu leiſten. Mit jener Perfidie, 
in der fie Meiſter find, wenn es gilt, den wahren Sachverhals zu verbre⸗ 
ben, haben fie — fo fügt „Il Panſe“ hinzu — den ultramoutanuen Blät⸗ 
tern in Preußen eine Reihe von Artikeln zugehen laſſen, in denen die ita⸗ 
lieniſche Regierung in ein ſchlechtes Licht zu ſetzen verſucht wird. 

Mit Bezug auf die Telegramme, in welchen mehrere italieniſche Städte 
ihre Freude über die Reiſe des Königs Victor Emanuel zu erkennen gege⸗ 
ben haben, bemerkt die miniſterielle „Opinione“: 


„Die Reiſe des Königs uach Wien und Berlin iſt die Sanction der 
Beſetzung Roms, des Sturzes ver weltlichen Macht, der Verlegung der 


Recht beſtreiten möchte, über uns, über unſer Land und über unſere Anz 

gelegenheiten zu verfügen. Es genügt nicht, den Thatſachen wüthende 

Artikel und ; 

ſetzen. Die Täuſchungen von 1855 haben die Clericalen zu den Täu⸗ 

1873 f 1 5 1870 geführt; wohin werden dieſelben die Täuſchungen von 
7 ren?“ 


Die „Nazione“ ſpricht dagegen in einem längeren Artikel beſonders den 


Wunſch und die Hoffnung aus, daß die Reiſe des Königs dauernde Fol? 5 


gen für das gegenseitige Verhältniß Deutſchlands und Italieus haben möge, 
Sie möge das Signal fein für die Allianz des Deutſchen und Italie⸗ 


einer Barmherzigkeit 


der Ankunft des Königs von Italien in Wien. Sie erkennen, wie die 


Hauptstadt; ſie iſt eine heilſame Lehre für die Partei, welche uns das 


irtenbriefe, noch wüthendere als dieſe Artikel, entgegenzu⸗ 


niſchen Geiſtes Geiſtes. Das ſei werthvoller, als der Abſchluß eines 
Vertrages oder die Vorbereitung dazu. Die Freiheit und ſomit die Bildung 


Zeit der Reformation ausgeſprochen hätten, geſichert durch die Conſtituirung 
eines einigen Deutſchlands im Norden und eines von dem Fremdem und 
dem Hofe des Vaticans unabhängigen Italiens im Süden. Für letzteres 
ſei in den Jahrhunderten der Geſchichte das „Römiſche Reich“ und das 
Papſtthum mii weltlicher Macht das doppelte Unglück geweſen, an dem die Nation 
faſt zu Grunde gegangen ſei. Dieſelben Feinde habe auch Deutſchland gehabt, ob⸗ 
wohl ver Träger der Krone des Imperiums ein Deutſcher geweſen fei. In der 
Reformationszeit habe man ſich dann jenſeits der Alpen wenigſtens von dem 
einen Feinde befreit, während für Italien gerade nach der Blüthe des 
16. Jahrhunderts die traurigſten Zeiten erſt begonnen hätten. f 
Nun ſei allerdings eine neue Aera eingetreten; das aber, worüber die 
Italiener ſich am meiſten zu freuen hätten, ſei die engere Vereinigung des 
Geiſtes der deutſchen und italieniſchen Cultur. e 82 
„Die Hauptgaben des deutſchen Geiſtes ſind: ein tiefes Pflichtge⸗ 
fühl; ein religiöſer Glaube, der ſich immer mehr von allem Sinnen: 
fälligen, von jedem Aberglauben zu befreien ſtrebt, um das Unerme liche 
um ſo ſicherer vorſtellen und fühlen zu können; eine unermüdliche S 
ſucht, die Wahrheit der Dinge bis in ihre verborgenſten Schlupfwinkel 
hinein aufzuſuchen; in ſocialer Beziehung die Liebe zur Familie und zum 
Frieden: das Bedürfniß der Selb 


ehn⸗ 


erwaltung in Stadt und Land; das 
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Europa's ſei, wie ſchon einzel ſtehende Philoſophen der Geſchichte es zur 
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nbibibuellen Freibeit und Verantwortli 
vn überflüſſiges Eingreifen des Staates. Der I 
eiſt hat einige vieſer Eigenſchaften ebenfalls, aber fie leiden 
unter dem Mangel der übrigen. Er hat, glauben wir 10 ein 
robuſteres und energiſcheres Temperament, wenn die Freiheit ihn 
ſpornt, an's Werk zu gehen; er hat zwei Culturen hervorgebracht 
und befindet ſich ſchon bei einer dritten. Der Italiener wird geboren 

mit einem großen Geſchicke für die Politik; im Reiche des Gedan⸗ 
lens iſt es ihm leicht, die Vereinigung von Speculation und Praxis in 
einer großen Syntbeſe zuſammen zu fallen, daher die Auszeichnung der 
Italiener in den juriſtiſchen Disciplinen. Aber der italieniſche Cha⸗ 
alter neigt ſich zu einem univerſellen Skepticismus, obwohl er 
das ſich jelbjt nicht gern eingeſtehen will, und er läuft Gefahr, das 
Kkeigentliche Mark der moraliſchen, guten Eigenſchaften dadurch zu derlieren. 

Es iſt daher nd daß der italieniſche Charakter ſich unaufhörlich ſtähle 

durch den reinen Glauben der deutſchen Gefühlsweiſe, jo wie die Breite 

der germaniſchen Speculation für ihn nothwendig iſt, um die Macht und 
Ausdehnung jeiner Syntheſe zu erhöhen.“ 

Die Schlußzeilen gelten dem Ausdrucke der zuverſichtlichen Erwartung, 
daß die vurch Geſchichte und Natur bedingte Freundſchaft zwiſchen Italien 
und Deutſchland Frankreich von einem wahnſinnigen Kriege abhalten und 

aus den Klauen der Clerikalen befreien möge. 
5 Zu dieſer Erwartung ſtimmen nun freilich die aus Frankreich uns heute 
porliegenden Nachrichten noch ſchlecht genug. Kaum nämlich iſt das Gebiet 
geräumt, jo ſchlagen die Hetzereien der frauzböſiſchen Blätter überall in hellen 
Flammen auf. Zu dieſem Zwecke pfeift zuvörderſt Bismarcks Einfluß in 
Berlin auf dem letzten Loche. Zunächſt iſt es der „Temps“, der in Arnims 
Rückkehr nach Paris „le signe d'un déclin“ des Reichkanzlers erblickt. Dann 
kommen aufregende Drohungen der Deutſchen: „Paris⸗Journal“ weiß von 
einer Landkarte zu erzählen: „L'Allemagne en 1876“, die in Metz „öffent⸗ 
lich verkauft wird“ und worauf mit derſelben Farbe wie Elſaß und Lothrin⸗ 
gen augepinſelt ſind die Departements der Maas, Meurthe, Vogeſen, oberen 


neigung 
alieniſche 


Saone, Doubs und Jura, während die Departements von Savoyen Hoch⸗ 


% 
5 
ſavoyen, Ober⸗, Nieder⸗ und See⸗Alpen, als zu Italien gehörig, weiß ge⸗ 
laſſen find. Dabei wird von allen Seiten der geiſtreiche Einfall wiederholt: 
„„Das deutſche Reich ſucht die Verluſte auszufüllen, welche es im letzten Kriege 
erlitten hat. Soeben hat es 69 Galeerenſträflinge eingefordert, welche für 
die deutſche Nationalität optirt haben. Man fragt ſich, welches Intereſſe 
dieſe Miſſethäter haben, ihre Strafe in Deutſchland ſtatt in Frankreich ab? 
Zubüßen. Vom Standpunkte Preußens begreift ſich aber die Sache recht 
h gut: Es hat da neunundſechszig Spione gefunden, die das Land gründlich 
Lennen, welches fie nun auszuforſchen haben werden.“ 
den Franzoſen! 
Was im Uebrigen die Zuſtände in Frankreich anlangt, fo dauert in den 
5 Departements der kleine Krieg zwiſchen den Parteien fort. Die legitimiſti⸗ 
ſchen Blätter dringen in die Präfecten und Unterpräfecten, daß ſie jede 
Kundgebung, die zu Gunſten der Republik gedeutet werden kann, verbieten. 
Der Präfect ver Oſtpyrenäen läßt fie mit dem linzwiſchen zurückgenomme⸗ 
nen) Verbot der „Farandole“ nicht ruhen; fie eifern gegen den Unterprä⸗ 
fecten von Reims, daß die Marſeillaiſe ungeſtört geſungen werden dürfe, 
ja, ſogar das Ackerbaufeſt durch dieſes Lied entweiht worden ſei. Der 
Unterpräfect antwortet der eifernden „Champagne“ in einer Zuſchrift, auch 
er ſei kein Verehrer dieſes Liedes, habe aber kein Rechtsmittel, um 
daſſelbe zu verbieten, jo lange keine Ruheſtörungen dabei borfielen. 
- Die „Debais“ erblicken in dieſem munteren Marſeillaiſeſingen der 
Bauern den Beweis, daß es mit den Ernteergebniſſen im Marne; 
Departement nicht ſchlecht ſtehen müſſe, denn der franzöſiſche Bauer 
pflege nur zu ſingen, wenn er volle Scheuern habe, und wenn er 
unter der Republik, die ja doch noch beſtehe, das alte republicaniſche Lied 
ſinge, wer könne ihm das verübeln? Die „Champagne“ hat dem Unterprä⸗ 
fecten vorgeworfene er laſſe das Ackerbau⸗Bankett in eine Clubſitzung aus⸗ 


Solches Zeug gefällt 


Politik in die ländlichen Feſte, aber es ſei einmallallgemeine Sitte in Frank: 
reich wie in England geworden, und wenn die Redner von Ay und nament, 
lich der republicaniſche Deputirte der Marne andere Politik vorgetragen 
hätten, als die Herren v. Caſtellane in Solnes und v. Falloux in Segre, 
ſo ſei daß ihr Recht. „Es werde,“ ſetzt der Unterpräfect hinzu, „eine monar⸗ 
Sie Reſtauration, die ohne Befragen des Landes verſucht werde, angegrif⸗ 

fen, keineswegs aber die Regierung des Marſchalls Mae Mahon und der 
National⸗Verſammlung.“ Wie man ſieht, giebt es alſo auch noch Franzo⸗ 
ſen in Amt und Würden, die mit Anſtand auf Geſetz und Recht halten. 


ö Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
XIV. Deutſches Reich. n Südliche Seitengallerie. 
tobwafler. Poſt. 
Wir haben nun ſchon zwei Mal auf das Verderbliche der Modeſucht 
für verſchiedene Kunſtrichtungen aufmerkſam gemacht und müſſen leider 
no einmal an einem verwandten Gegenſtande darauf zurückkommen, 
verſprechen dann aber in die Seitengallerie zu tauchen, wo wir nicht 
viel davon zu leiden haben werden. Laſſen wir es uns nicht verbrießen, 
Line jo wichtige Frage zu Nutzen und Frommen Vieler, wo ſich eine 
Gelegenheit bietet, zu ventlliren. 
% Unter allem modernen Hausgeräth iſt vielleicht keins, welches bei 
ſo allgemeiner Verbreitung eine fo allgemein ausgeſprochene Neigung 
Inu decorativem Charakter an ſich träge, als die Lampe. Sie hatte 
im Alterthum aus climatiihen Rückſichten, und der Lebensweise der 
Besbölkerung entſprechend, bei weitem nicht die hohe Bedeutung, welche 
fie im Haufe des geſelligen und arbeitſamen Nordländers erlangt bat. 
Bis vor Einführung des Petroleums waren in Italien faſt durchweg 
noch die primſtioſten Formen der alt⸗Italſeniſchen Grablampen ganz all⸗ 
gemein im Gebrauch, zu zwei, drei und vier vereinigt und nebſt eis: 
gen zierlichen Apparaten zum reinigen more antiquum, wie eine 
Schlebelampe an einem ſtockartigen meſſingnen Träger hoch und niedrig 
zu ſtellen angebracht. Das gute Olivenöl, welches dort einzig und 
allein gebrannt wurde, machte complicirtere Einrichtungen unnöihig — 
mehr freilich noch der Mangel an feiner Arbeit bel Licht oder die An⸗ 
ſprüche an glänzende Beleuchtung großer Salons. 
Peieſe, und unſer viel geringeres Brennöl führten auf Einrichtungen, 
welche einen lebhafteren Sauerſtofftrom in eine breitere oder cplin- 
Deiſche Flamme bezweckten, und ſomſt auf die Nothwendigkeit eines 
größeren Gefäßes zur Aufbewahrung des Oels, auf den Glaseylinder 
und die malten Glocken und Schirme. Daneben entwickelte ſich der 
Lichtträger, Leuchter, (die Kerze war im Alterthum die Beleuchtung 
des Armen) von dem einfachen Stock (candle stick) zu dem viel⸗ 
armigen Candelaber und dem hängenden Wand: und Kron⸗ 
leuchter, und während ſelbſt in dieſer reicheren Geſtalt die urſprüng⸗ 
lichen einfachen Elemente des „Kerzenträgers“ immer erhalten 
wurden und auch die antike Lampe im weſentlichen einfach bließ, 
wenn auch zum Theil an ziemlich anſpruchsvolle Träger aufgehängt 
.. B. dürre Aeſte aus Bronce, in Pompejh, fo entlehnte die Lampe 
im Norden für ihr Oelgefäß nach und nach eine Reihe von Formen 
aus andern verwandten Gebieten und zwar von den alt apuliſchen 
Kelchgefäßen und Kannen und den etruriſchen ſchlauchför⸗ 
migen Amphoren an bis zu den Renaiſſance⸗Gußgefäßen, 
Vaſen, Urnen u. ſ. w. Die Verwendung dieſer Formen erhielt 
zwar eiwas Schielendes durch den Aufſatz des Brennappaxates, aber 
es läßt ſich auch nicht verkennen, daß, bei glücklicher Benutzung der 
Verhälinſſſe, dem Auge wohlgefällige Zuſammenſtellungen geſchaffen 
pushen, ſo lange man bei guten Muſtern verweilte, wenngleich man 
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ander ſchnurſtracks widerſprechend. 
Siege kam, den Santa Pau und Lomg bei Toloſa über die Carliſten er⸗ 
fochten, konnte man daher eine Wette darauf eingehen, vaß alsbald auch 
eine Nachricht eintreffen würde, in welcher die Carliſten den Sieg für ſich 
in Anſpruch nähmen. 
Carliſtencomite wird telegraphirt, daß Lizarraga die republikaniſchen Trup⸗ 
pen unter Santa Pau im Gebirge bei Toloſa gänzlich geſchlagen habe, 
Santa Pau ſei genöthigt worden, mit feiner Colonne feine Zuflucht nach 
Toloſa zu nehmen. General Loma, der mit feinen Truppen von San Se⸗ 
baſtian aus ſeinen Kameraden zu Hülfe eilte, ſei ebenfalls zurückgeſchlagen 
worden. Die Nordarmee habe 90 Todte, 250 Verwundete und 230 Gefan⸗ 
gene, ſowie zwei Geſchütze verloren, und ſei durch die beiden Niederlagen“ 
die ſchwerſten ſeit Beginn des Carliſtenkrieges, vollſtändig zerrüttet. 
Carliſten vagegen legten eine ſehr gehobene Stimmung an den Tag und 
hielten Toloſa eng eingeſchloſſen. 
den Berichten wird die fein, daß man keinem zu glauben hat. 
der unentſchiedenen Gefechte wird nun um ein Exemplar verlängert worden 
ſein. Im Weitern wird gemeldet, daß Don Juan, der Vater des Präten⸗ 
tenden Don Carlos, ſich nach Spanien begeben habe. 


der Berathung der Kirchengeſetze mit der Hoffnung vertraut gemacht, 
daß der Miniſter Falck dle verwirrten Verfaſſungs ⸗Verhältniſſe der 


haus⸗Mehrheit befriedigend ordnen werde. 
theilte, konnte mit Sicherheit darauf rechnen, unter vie Peſſimiſten 


arten. Darauf entgegnet der Beklagte, auch er El das Einmiſchen von 


ER 


Die Leitartikel der engliſchen Blätter, welche den Abzug der de 


n Ma 


ulſchen 


Oceupationstruppen aus Frankreich berühren, weichen dem Inhalt nach ſehr 
wenig von einander ab. „Times“, „Daily News“ und „Daily Telegraph“ 
bertheilen ihr Lob zwiſchen Sieger und Beſiegte mit möͤglichſter Unpartei⸗ 
lichkeit und rühmen bei den Einen die Mäßigung, bei den Anderen die 
würdige Haltung bis zum letzten Augenblicke. Die „Times“ hebt außerdem 
hervor, daß Thiers der Mann ſei, dem der Ruhm für die Befreiung 
Frankreichs gebühre, und äußert die Anſicht, daß die, welche ihn vom Amte 
verdrängt, ſchwerlich auf die Unterſtützung der befreiten Provinzen rechnen führen ſoll? Daß hier, gleichviel was der Landtag dazu thun wird, 
dürften. „Daily News“ glaubt, daß die Art und Weiſe, wie der Abzug bei den Wahlen zu den Gemeindekirchenräthen die kirchlich⸗nadikale 
der Preußen von Statten gegangen, ein gutes Vorzeichen für die künftigen 
Beziehungen der beiden Nationen ſei. Der „Daily Telegraph“ endlich ver⸗ 
breitet ſich über die Thatſache, daß die Franzoſen nun ſchon dreimal in 
einem Jahrhundert die Bitterkeit einer ſremden Occupation geſchmeckt, und 
daß in Verdun beiſpielsweiſe von 1815—1818 engliſche Truppen geſtanden 


Die Nachrichten aus Spanien lauten auch jetzt noch häufig genug ein⸗ 
Als aus Madrid die Kunde von dem 


So iſt es denn auch geſchehen. Dem Londoner 


Die 


Die Moral von den zwei widerſprechen⸗ 
Die Reihe 


Deut ſch lan d. 
Berlin, 17. September, [Die neuen Synodalordnungen.] 
Unter den liberalen Abgeordneten, bis in die Foriſchrutspartei hinein, hatte 
maß ſich während der vorigen Landtagsſeſſton und speciell während 


Evangeliſchen Kirche mit Hülfe einer künftigen Ubezalen Abgzordneten⸗ 
Mes dieſe Hoffnung nicht 


geworfen zu werden. Bei vielen Naftonalllberalen war man fogar 


geneigt, die Vertrauensſeligkeit auf den Oberkirchenrath auszudehnen. 
Die plötzlich octroirte „Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung“ für 


die ſechs öſtlichen Provinzen hat nun aber die ſchlimmſten Beſürch⸗ 


inngen der verſchrieenſten Peſſimiſten noch hinter ſich gelaſſen. In 
den hieſigen Kreiſen der liberalen Freunde des Miniſters Falk kann 


man ſich von dieſem Schlage noch gar nicht erholen; es läßt ſich nicht 
abläugnen, dieſe Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung iſt nicht zu 
verbeſſen. Denn das Abgeordnetenhaus ſoll trotz des Verfaſſung nur 
an unſergeordneten Punkten, nicht aber in betreff der Wahlbeſtimmun⸗ 


gen für die kirchlichen Gemeinde vertretungen das entscheidende Wort 
mitreden, und dieſe Wahlbeſtimmungen And derartig, daß die ortho⸗ 


doren Pieleſter von der Kleiſt⸗Retzow und Gerlach wohlgefälligen 
Dunkelheit die abſolnieſte 
Syuoden (Preußen macht vielleicht eine rühmliche Ausnahme) erlangen 
müßten! Geradezu beſchämend faͤllt der Vergleich dieſer kirchlichen 
Gemeinde⸗ und Synodalordnung mit derjenigen aus, die von den 


Altkaihollten unter Zustimmung ihres Biſchofs und der geſammten 
Geiſilichen auf dem Conſtanzer Congreß angenommen iſt. Die Alt⸗ 


kathollken wollen, daß in ihter Synode auf einen Geiſtlichen minde⸗ 
ſtens drei Laſen kommen und daß zum Vertreter der Gemeinden jedes 
großjährige im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche männliche 


nie den reichen Schmuck der Arabedte und des Figürlichen erreichte, 
der die alten Nürnberger Arbeiten und beſonders Padua und die 
Certoſa in ihrem unermeßlichen Reichthum an fein eiſelirten Metall 
werken ſo berühmt gemacht hat. 5 

Aber Verweilen iſt nicht die Sache der Mode: man will etwas 
Anderes, gleichviel was, nur nicht das, was die auch hat, die 
Nachbarin mit ihren 10,000 Thlr. Einkünfte. Wir haben 20,000 
und werden doch nicht dieſelbe Lampe nehmen, und wäre fie noch fo 
ſchoͤn! „Wir gehen zu Stobwaſſer!“ und da wir eben auch auf 
dem Wege dahin waren, ſo bitten wir den Leſer, uns mit ſeiner 
Phantaſie zu folgen — lange wird der Beſuch nicht währen, denn 
wir werden balb genug haben. 5 . 

Wenn wir aus der bunten Reihe prunkhafter und wundetlicher 
Geſtalten, deren praktiſchen Werih wie natürlich ganz außer Acht laſſen, 
auf den wir ſogar mit einem gewiſſen Vertrauen in die altbewährte 
Firma ftillſchweigend rechnen, diejenigen auswählen müßten, welche die 
Anſprüche einigermaßen zu befriedigen im Stande wären, die wir an 
ein koſtſpieliges Möbel zu machen haben, das unferen Theeilſch oder 
unſer Arbeitszimmer ſchmücken ſoll, wozu daſſelbe ja auch durch den 
ornamentalen Anlauf, den es nimmt, alle Neigung zu haben ſcheint, 
ſo wären wir in Verlegenheit, welche von dieſen wilden Farbenzuſam⸗ 
menſtellungen und abenteuerlichen Formen wir zu den oben erwähnten 
eigelben und ſpinatgrünen Thee⸗Servicen zu Gaſt einladen ſollten, 
aber das wenigſtens können wir mit Beſtimmtheit angeben, welche 
von dieſen Lampen diefe Ehre nicht haben ſollte. Die beſte Form 
unter den vielen geſchmackloſen und unpaſſenden iſt noch die des 
pompejaniſchen Dreifußgeſtelles, wie es zu Opfergefäßen und 
ſpäter zu Waſſerſchalen in Anwendung kam, und wie es noch heute 
in Italten, wenn auch in vereinfachter und ärmlicher Geſtalt als eiſer⸗ 
ner Waſchtiſch allgemein gebraucht wird. Der ganzen Conſteuetion 
nach iſt dies ſpindelbeinige Weſen ohne Waden nur geeignet, eine 
leichte flache Schale oder höͤchſtens eine wenig vertiefte und wenig 
überragende Vaſe zu tragen, und das auch nur unter Umſtänden, 
die jede Erſchülterung ausſchließen, wie alſo z. B. die feierliche Ruhe 
des Tempels, oder die Feſtigkeit des Fußbodens von Stein ſie mit ſich 
bringen, wo dann noch in der Regel die ſchützende Ecke zur Aufſtel⸗ 
lung gewählt wird. Solch einen Apparat denke man ſich mit einem 
ſchweren Delgefäß belaftet, das wieder mit einem zerbrechlichen Glas: 
auſſatz gekrönt, und dann mit einer feuergefährlichen Flüſſigkeit gefüllt 
iſt und ſchließlich das Ganze auf einen „Ausziehtisch“ gestellt, um den 
herum doch auch nicht eine Geſellſchaft von unbeweglichen Mumien 
bene Es erinnert wirklich an die Balanclerkünſte der Ja⸗ 

Was aber ſoll man zu folgendem, als ganz neue Idee hervor⸗ 
ragendem und auffallendem „Kunſtwerk“ fügen. Auf einer eanne⸗ 


litten Metallſäule liegt ſchwimmend mit ausgebreiteten Flügeln 
der preußiſche Adler (1) ee 


en a a 


ertſchaft in mindeſtens 5 der Provinziale 


Mitglied der Gemeinde, das heißt jeder Wähler gewählt werden kann. 


und trägt auf den Fittigen eine Kaſſer⸗ Kerzen aufzufteſſen. 


rt: 


Bei den Proteſtanten, wo der geiſtliche Einfluß weit geringer ſſt, 
Kathollken, ſollen känſtig nur die, welche ze gelmäßig zur Risen 
Abendmahl gehen, gewählt werden können, obſchon auch der Stimmen⸗ 
zahl nach der überwiegende Einfluß den Geiſtlichen in den Vertretun⸗ 
gen geſichert iſt. In Berlin gehen durchſchnittlich des Sonntags zwei 
Procent der evangeliſchen Bevölkerung zur Kirche, von Männern 
über 24 Jahre, gewiß noch nicht 1 Procent. Mindeſtens °/,E müſ⸗ 
ten vom Wahlrecht ausgeſchloſſen werden. Man fragt ſich, wohin das 


Partei ihre Vertreter überall durchſetzen werde, iſt, nachdem durch den 
Sydowſchen Fall der Indiſteneerantismus erheblich befeittgt iſt, wohl nicht 
zu bezweifeln. Vorläufig aber wird der Herr Miniſter durch die Ver⸗ 
ſammlungen der Urwähler und Wahlmänner bei den Abgeordneten⸗ 
Wahlen belehrt werden, daß er in Berlin abgeſehen, von dem winzi⸗ 
gen Häuflein der Orthodoxen, für ſeine Kirchengemeinde⸗ und Syn: 
dalordnung bei keinem einzigen Urwähler Zuſtimmung findet. Möge 
ihm das Schickſal des batriſchen Miniſters Lutz vor Augen führen, 
wie in Deuiſchland ein Cultusminiſtet die ſchnell erworbene Popular: 
tät noch viel ſchneller verſcherzen kann. Was von Kirchengeſetzen bel 
der „Kleuzzeltung“ Beifall findet, wird von allen Liberalen ſtets auf dß 
rückſichtsloſeſte bekämpft werden. N 5 


. 

CE) Berlin, 17. September. [Dedosganifaton der fraß 
zöſiſchen Armee. — Mac⸗Mahon zur Reſtauratlons⸗ und 
Allianzenfrage. — Thiers über die Fürſtenzuſammenkunft. 
— Reife des Prinzen Carl nach Wien. — Die deutſch⸗ daß 
niſche Frage und Visconti⸗Venoſta. — Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung für Wahlangelegenheiten der Provinz Sachſen. 
— Lampugnani. — Zur Haltung unſerer zurückgekehrten 
Soldaten.] Aus den Berichten des großen Generalſtabes tranſpiritt 
in höheren militäriſchen Kieiſen die Mittheilung, daß die Organtſatlon 
der franzöſiſchen Artillerie und Cavallerie noch um 2—3 Jahre zurück 
ſei. Franzöſiſche Militärs, die nicht Chauviniſten von Profeſſton ſeſen 
geſtänden ſelbſt zu, daß vor Ablauf dieſer Zeit aun einen Krieg mit 
Deutſchland ncht gedacht werden dürfe... Nach anderweitigen zuver⸗ 
läſſigen Informationen iſt von einem der Repräſentanten Frankreichs 
bet einer kontinentalen Großmacht darauf bhingewieſen worden, daß 
der Päſident Mac⸗Mahon ſich nicht der Lächerlichkeſt ſchuldig machen 
werde, ohne Allianzen zur Reſtauratfoß die Hand zu bleten. Der 
Wink war venſtändlich, blieb aber ohne weitere Folgen. Das hätle 
Thiers ſchon vor 14 Tagen den Staatsmännern des frommen Regimen 
in Frankreich ſagen können. Als nämlich zu dieſer Zeit ein deutſcher 
Diplomat den friſch ausſehenden alten Herrn am Ufer des Vierwald⸗ 
ftätier Sees begegnete (Thiers wohnte damals im Hotel National in 9 
Luzern) und fiber die Reſtauratlon, ſowie über die Stellung Frank⸗ 
zeichs zu Deutſchland, Defterreih und Italien ſprach, ſagte der ſcharf⸗ 
finnige Thiers; „Die Reſtauration ſcheitert an der Zuſam⸗ 
menkunft in Wien und Berlin.“ — Prinz Carl wird in den 
nächſten Tagen nach Wien veilen. In hieſigen Hofkreiſen und nament⸗ 
lich in ſolchen, wo man die guten Beziehungen mit Oeſterreich durch 
ein Familienband enger zu knüpfen wünſcht, ſucht man auch der 
Reife des Prinzen eine polltiſche Miſſton in Betreff des Abſchluſſes 
einer Allianz zu leihen. Letzteres dürfte ſich als leere Conjunclur er: 
weiſen. Unterrichtete Perſonen wiederholen über die durch die Zu⸗ 
ſammenkünfte der Souveraine geſchaffene Situtton, ee 
ſchlüſſe weder in Wien noch Berlin beabſichtigt ſeien, und daß es ich 
nur um Beſprechungen der Staatsmänner handle, welchen keine bin⸗ 
dende diplomatiſche Form gegeben werden fol. — Die Reife des 
Königs von Dänemark nach Wien und fein wahrſcheinliches Zuſam⸗ 
mentreffen mit Viclor Emanuel hat trotz der beruhigenden Versicherung 
der öfftetöſen däniſchen Preſſe nicht überall gefallen. Wir glauben 
mit Unrecht. Es iſt ſchwer anzunehmen, daß Visconti⸗Venoſta ſich 
für die Ausführung des Art. V des Prager Friedensvertrages inter⸗ 
eſſttt, nachdem er die Auffaſſung des Reichskanzlers in dieſer Frage 
kennt. Außerdem hat der italieniſche Miniſter der Auswärtigen Anz 
gelegenheiten feine Poſitlon in der deulſch⸗däniſchen Frage ſeit Langem 
ſchon marklrt. So ſagte er ſchon am 12. Mai 1864 in einer längeren 
Rede im Parlamente, in der deutſch⸗däniſchen Frage habe ſich die 


krone, denn aus Rückſicht für das Pfund Oehl welches hinein ſoll, 
muß dieſe Kaſſerkrone bis faſt zu den Enden der geſpannten Flügel 
reichen, d. h. etwa fünf Fuß im Durchmeſſer beſitzen, alſo nicht für 
einen menſchlichen Beherrſcher unſeres Vaterlandes, ſondern für ein 
horrendes Ungethüm beſtimmt fein — nota bene wenn der Adler 
ein Thier iſt wie es ſich für einen königlich Preußiſchen Adler geziemt. 
Iſt aber die Krone Deulſchlands, die übrigens gegen eine ſolche ſchmach⸗ 
volle Behandlung als Oeltopf doch wohl etwas einzuwenden haben 
möchte, für ein Sinnbild derjenigen anzuſehen, welche unſer Kaiſer 
trägt, fo hat fie die üblichen Dimensionen von einigen Zoll Durch⸗ 
meſſer und der Adler ſchrumpft zu einer Krähe zufammen, Beide 
beneidenswerthen Segler der Lüfte, ob Adler ob Krähe, können mit 
einer ſolchen Krone auf den Schwingen gar nicht fliegen, weil ſie 
die Flügel nicht rühren könnten ohne die Krone zu verlieren, müſſen 
ſich alſo im Stadium des Stürzens befinden, und in dieſem Sturz 
auf die corinthiſche Säule zum großen Schaden ihres Bruflknochens 
aufgefallen fein, wo fie denn auch in der kläglichen Geſtalt einer über: 
gefabrenen Fledermaus ihr gedrücktes Daſein aushauchen müßten. In 
der That führt die Verkehrtheſt, aus einem Geräth immer noch etwas 
ganz Anderes machen zu wollen als es nun einmal iſt, zu ſolchen 
Abſurditäten, wie daß ein Menſch ſich einzubilden gezwungen wird, 
ein Vogel könne fliegen mit einer kleinen corimthiſchen Säule von zehn Fuß 
am Leibe; ſodann die Sucht allegoriſche Anſpielungen und 
Schmeicheleien, wie die, daß Deutſchlands Krone von Preußens 
Aar getragen wird, bis in die Lampen hineinzubringen zu ſolchen Alge⸗ 
geſchmacktheiten, wie daß man die Kaiſerkrone benützt um Oel 
hinein zu gießen und eine Glaskugel zu tragen!! are) 
Nicht erbaullcher iſt das Reſultat der Betrachtung des neueſten A m⸗ 
leuchters, welchen die Acliengeſellſchaft, in welche Herr Stobwaſſer 
ſich verwandelt hat, ausgeſtellt hat. Es iſt ein oben abgebrochener, 
ziemlich ruppig und ſtruppiger, ſehr bürftiger alter Tannenbaum, 
braun angeſtrichen mit einigen ſchlecht gezeichneten grünen, herabhäu⸗ 
genden Zweigen von der Form alter dürter Knüppel, wie fie dem 
Fuß des Stammes zunächſt, mit der Zeit ſich geſtalten, alſo nicht etwa 
ein jugendlicher Weihnachtsbaum, nach deſſen Vorbild dennoch das un⸗ 
geſchickte Machwerk binüberſchielt. Um den Stamm, und auf dem 
Erdboden fpielen dre! — nun man wird denlen arme Kinder, die 
beim Holzſammeln ſich erheitern — nein, drei Bären (ö) Venſteck, 
mit all dem Reiz neckiſcher Anmuth in den harmloſen Zügen und 
den ſchelmiſchen Bewegungen dieſer wilden Beſtien. Auf den Aeſten 
ſitzen Stearinketzen von der Dicke des Baumſtammes, welcher feinen 
ſetts der Taille des alten Petz etwa gleichkommt, fo daß wir hier 
ebenfalls immer ſchwanken zwischen Kerzen von anderthalb Fuß 
Durchmeſſer oder Bären von den Dimenſtonen unſerer Hausmäuſe 
und dann doch noch vergeſſen müſſen, daß dieſe ganze glerige Famille 
Braun ſtatt unten zu ſpielen, unfehlbar hinaufklettern würde, um die 


ſalleniſche Re ne der 1 1 9 denn die Sympathie 
das däniſche Volk würde aufgewogen durch die nationalen Ein⸗ 

5 helts⸗ und Reformbeftrebungen der deutſchen Politik in dieſer Frage. 
Zum 28. d. Mis. find Vertrauensmänner drr liberalen Parteien 
aus allen Theilen der Provinz Sachſen nach Halle geladen, um ſich 
über die Perſonalien und fachlichen Operationen für die bevorſtehenden 
Landiagswahlen zu verſtändigen. Als Baſis if jetzt ſchon das Zu⸗ 
ſammengehen der Fortſchritts⸗ und nationalliberalen 
Partei angenommen. Die Ausſichten erſcheinen im Ganzen für 
die Reichstags⸗ und Landtagswahlen den beiden großen liberalen Par: 
teien der Provinz günſtig. Namentlich handelt es ſich um die Elimi⸗ 
nitung einiger Conſervativen in der Allmark und oberen Elbgegend. 
Dr. Kapp's Wahl zum Reichstage, welcher der energiſchen Agitation 
des Abg. Pariſtus feinen Sitz verdankt, hat in dieſer Beziehung ein 
gutes Präcedenz geſchaffen. Der Taktik gegen die Conſervativen kommt 
der Umſtand zu Hülfe, daß dieſelben ſämmilich bei der Altconſervatlven⸗ 
Fraction geblieben find, mithin weder bei den Wählern, noch bei der 
Regierung eine Stütze finden. Die Freiconſervativen werden ſich 
wohl erhalten. Von den Neuconſervatioen findet Lampugnant in den 
Wühlerkteiſen weit weniger Beachtung als 1870. Man nimmt näm⸗ 
ch an, daß er, je größer die Kluft zwiſchen Ultramontanen und Re⸗ 
gierung wird, doch ſchließlich mit den Clericalen ſympathifirt 
und ſich dadurch für feinen proteſtantiſchen Wahlkreis unmöglich macht. 
— Den aus Frankreich zurückgekehrten Mannſchaften wird dort, wo 
fie ſich auf dem Durchmarſch oder bei Manövern befinden, über ihre 
Haltung warmes Lob geſpendet. So ſchreibt man uns aus der Pro⸗ 
vinz Sachſen: „Bei den Mandvern haben wir conſtatiren können, daß 
Mannſchaſten, wie Offtziere keineswegs, wie wir gefürchtet hatten, in 
Folge des Krieges einen Ton der Ueberhebung angenommen haben, 
im Gegentheil mit wenigen Ausnahmen, ließen die Soldaten es ſich 


angelegen ſein, durch anſpruchloſes Weſen ein freundliches Verhältniß Pfarrer von Anklam an. Der Diöceſanbiſchof von Pommern, 


mit den Civiliſten herzuſtellen.“ 
# [[Die Zölle und Verbrauchsſteuern im deutſchen 
Reiche.] Welch bedeutenden Aufſchwung Handel und Induſtrie im 
abgelaufenen erſten Halbjahre gegen das Vorjahr genommen haben, 

N ſich aus nachſtehender vergleichenden Zuſammenſtellung: 
Es ſind aufgekommen im 1. und 2. Quartal 1873 an Ein⸗ und Aus⸗ 
augsabgaben 23,356,965 Thlr. gegen 19 084,374 Thlr. im 1. Semeſter 1872. 
Abenzuderſtener 6,664, 116 Thlr. gegen 3,793, 482 Thlr. im Vorjahre, Salz⸗ 
ſteuer 4,756,930 Thlr. gegen 4.63 1,907 T Thlr. im Vorjahre, Tabaksſteuer 
605,313 Thlr. gegen 513,789 Thlr. im Vorjahre, Branntweinſteuer und 
Hebetgangsabgaben vom Branntwein 9,004,508 Thlr. gegen 7,228,053 Thlr. 
im Vorjahre, e und Uebergangsabgaben vom Bier 2.847.235 
Thlr. gegen 2,421,494 Thlr. im Vorjahre. — Zuſammen 47,235, 067 Thlr. 
gen 37,673, 099 Thlr. des Vorjahres. — Die erſten beiden Quartale des 
0 ae 1873 haben alſo gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres eine 
1 von 9,561,968 Thlr. ergeben. — An Ausfuhrbonificationen 
ai gezahlt bei den Eingan Zabgaben im erſten Halbjabre 1873 10,511 
1975 an 4,895 Thlr. im Vorjahre, Rübenzuckerſteuer 816,209 Thlr. gegen 
5 Thlr. im Vorjahre, Branntweinſteuer 1,805,610 T Thlr. gegen 710,859 
au. 0 Vorjahre, Brauſteuer 8,758 Thlr. gegen 6, 168 Thlr. im Vorjahre. 
uſammen N 088 Thlr. gegen 991,097 Thlr. im Vorjahre, daher in 
187 mehr 1,649,991 lr. — Auf die Provinz Schleſien treffen in 1873 
Ein⸗ und Ausgang sabgabe 955,540 Thlr. gegen 798,176 Thlr. des Vor⸗ 
i jedes, Nübenyuderiteuer 995, 967 Thlr. gegen 453,317 Thlr. des Vorjahres, 
e 322,039 Thlr. gegen 317,330 Sr. des Vorjahres, 0 

54 Thlr. gegen 4 5 Thlr. des "Vorjahres, Branntweinſteuer 1,386,722 
A ae 1,066,026 Thlr. des Vorjahres, Braumalzſteuer 236, 6⁴⁷ Tblr. 
13 5 — 55 55 ur ee do a en ah a 
r. des Vorjahres. — Alſo in der erſten e des Jahres 
1575 acht 7060886 Tl. 

raunsberg, 15. September. [Gerichtliches.] Vor der Cri⸗ 
minaldeputation des königl. Kreisgerichts hieſelbſt ſtand heute Vormit⸗ 
tag 10 Uhr Termin an in der Anklageſache wider den Biſchof von 
Ermland, Hen. Dr. Kremenz, wegen Beleidigung und Verleumdung 
der Garniſonscommandos in Gumbinnen, Inſterburg, Wehlau und 
Friedland, der Landarmendirection in Tapiau und des Pfarrers Gru⸗ 
nert in Königsberg, verübt durch das in Nr. 6 des Paſtoralblattes 
für die Diöcefe Ermland in lateiniſcher Sprache publieſrte Schreiben 
des Herrn Biſchofs vom 26. März e. an den Klerus feiner Dlöͤceſe, 
betr. die Excommunication des Pfarrers Grunert. Mitangeklagt iſt 
der Redacteur des Paſtoralblattes, Hr. Prof. Dr. Hipler. Beide 
Ang klagte waren erſchlenen. Die Verhandlungen führten aber nach 


Welche poetiſche WcSelche poetiſche Idee in dieier über alle Vorſtellung naturafifliihen der Weinknelpe beim Carlin für wenige Groschen alle Abend kaufen und Ganasiengelben Porzellanſeſſeln in Form einer Sand⸗ im dieler über alle Vorſtellung naturaliſtiſchen 
Compoſition liegt, in welcher auch die Bären braun angeſtrichen find, 
fo daß das Wunderwerk nicht in die elendeſte Weihnachtsbude aufge⸗ 
nommen zu werden verdient, das find wir nicht im Stande geweſen 
zu enidecken, aber wie erhaben fie auch immer fei, fo gehört fie ledig⸗ 
lich in das Ornament, welches ſeinerſeits nie die Beſtimmung des 


Geräthes verdunkeln darf. Der Fehler liegt alſo vornehmlich in 
der Benutzung der Baumform, deren Zweige in keine Vermittelung 
mit den Kerzenträgern gebracht find, wodurch man im Gegentheil die 

nuizende Einfachheit des Chriſtbau mes nachzuahmen geſucht hat (!) 
ohne auch nur eine einzige von allen den Bedingungen und Um⸗ 
fländen zur Hand zu haben, unter denen der Chriſtbaum das eben iſt, 
was er uns iſt. 

Es wäre nicht der Mühe werth geweſen, fo lange bei einem fo 
handgreiflicheu Beiſpiel von Ungeſchmack und bei einem fo troſtloſen 
Beweiſe vom Schwinden wahren Kunſtgefühls im Gewerk zu verweilen, 
wenn nicht leider auf ſo vielen verwandten Gebieten ähnliche Erſchei⸗ 

mungen beobachtet würden, und wir ein Zeichen der Zelt darin zu er⸗ 
bilden hätten. Ueberall herrſcht das Vordrängen des Nebenſäch⸗ 
ſächlichen vor, das Ornament überragt das Werk (das Weſentliche), 
und die Beſtimmung des Ganzen iſt oft kaum zu errathen; der 
Ring, die Spange nehmen die Formen und Dimenſionen von 

bHandſchell en an; es kommt nicht darauf an, einen ſchönen Arm 
zu zieren, ſondern eine breite Goldfläche zu zeigen, fo dick, fo ſchwer, 
ſo kunſtlos, daß nur die Maſſe einen Eindruck macht, und doch iſt 

auch dieſe wieder erheuchelt, denn die Vorſtellung des Reichthums, des 

Soliden, des Haltbaren wird durch ein hohles, unfoltes und klappern⸗ 
des Schauſtück zu erzielen geſucht. 

Man fehe nur neben Stobwaſſer die Geſammtausſtellung der 

oldarbeiten von Hanau an, und erwäge, was für eine Uhr 
und was für ein Rieſe von einem Menſchen dazu gehört, um eine 
Kettle wie dle von Eigen und Kolbe ausgeſtellten zu rechtfertigen, 
wozu noch kommt, daß ſtatt eine Sicherheit gegen Diebe zu gewähren, 
ene ſolche Maſſe Gold im Gegentheil nur die Leidenſchaſten aufregt 
und die Fingerfertigkeit herausfordert, denn der letzte Ring der Kette 
in an jeder Uhr in gleicher Weiſe durch ein ganz dünnes Drahtſtiftchen 
befestigt und mit leichter Mühe abdrückbar. Bei Geißel und 

N Hartung erreichen die Armbänder ſchon die Breite von Radreifen, 
und nächſiens hängen wir uns, wie die Bauern in Baiern die Gulden 
2 zu Knöpfen benutzen, die Goldſtücke ins Haar und um den Hals. 
Sum geht bei ſo derber Geſchmacksrichtung für Maſſenhaftes der 
Sinn für den feinen Schmuck verloren, und ſo finden wir z. B. 
kaum einen einzigen nennenswerthen Cameenkopf: viemehr 
ee die vier Exemplare von geſchnittenen Muſch eln, 
nie Hertel und Sohn auslegen, daß fie fih würklich 
N it einmal die Mühe gegeben haben, Etwas für viefen Zweck von 
zu ee was die Arbeiten übertrifft, welche man dort in 


1 Dauer Ben 2 05 zu 5 5 Enbrefuttat, weil u Ge⸗ 


vichtöhof beſchloß, den von dem Herrn Biſchof angetretenen Entlaſtungs⸗ 
beweis durch commiſſariſche Vernehmung der in Vorschlag gebrachten 
Zeugen zu erheben. Der Herr Biſchof vertheidigte ſich in längerer 
Rede und ſuchte die Anklage Punkt für Punkt mit Geſchick zu ent⸗ 
kräften. Herr Dr. Hipler lehnte für die amtlichen Exlaſſe im Paſto⸗ 
ralblatt jede Verantwortlichleit ab. 

Wie die „Erml. Viksbl.“ melden, hat die Staatsanwaltſchaft in 
Königsberg einem ernenten Strafanirage des Herrn Supregens Dr. 
Kolberg gegen den altkatholiſchen Geistlichen Herrn Grunert in 
Königsberg Folge zu leiſten. (Br. Kr. Bl.) 

Hadersleben, 16. September. [(„Dannevirke“] empfiehlt 
ihrer Partei heute die unbedingte Wiederwahl von Krüger und 
Ahlmann zu Abgeordneten für den preußiſchen Landtag. 
Sie glaubt zwar nicht, daß pofttive Anzeichen für eine Eniſcheidung 
in der „nordſchleswigſchen Frage“ nach irgend einer Richtung hin vor⸗ 
liegen, aber ſeit der letzten Wahl ſei doch Etwas geſchehen, was die 
Bevölkerung Nordſchleswigs in ihrer Ueberzeugung, daß die von ihr 
gewählten Abgeordneten ihre Intereſſen auf die richtige Art und Weiſe 
wahrgenommen, beſtärken müſſe; das ſei die Anerkennung Bismarcks 
in dem Geſpräch mit Krüger, und die Aufforderung an Krüger und 
deſſen Wähler, auszuharren. Die dänenfreundliche Partei in Nord⸗ 
ſchleswig müſſe daher ihre ganze Kraft einſetzeu, um auch bei der be⸗ 
vorſtehenden Wahl eine Majorität, jo groß als irgend möglich, zu 
gewinnen. 


Anklam, 18. September. [Zur Ausführung der Kirchen⸗ 
geſetze.] In Pommern wird fetzt ebenfalls der Kirchenconfliet ent⸗ 
brennen. Stephan heißt dort der erſte „Markyrer“, ſchreibt die 
„Germ.“ wie einſt der erſte in Paläſtina. Vor einigen Tagen trat 
nämlich der ſchleſiſche Prieſter Emil Stephan ſeine neue Stellung als 


nämlich der Herr Fürſtbiſchof von Breslau reſp. der fürſtbiſchöf⸗ 
liche Delegat in Berlin unterliegen es ſelbſtoerſtändlich, die betreffende 
Anzeige beim Oberpräſtdenten zu machen. Dies hat aber der Landrath 
von Anklam geihan. In Folge deſſen hat letzterer jetzt nachſtehendes 
Schreiben vom Oberpräſidenten erhalten: 

„In Erwieverung des gefälligen Berichts vom 10. d. M. erſuche ich 
Eurer Hochwohlgeboren 481 ohne Verzug feſtzuſtellen, ob der Pfarrer 
Emil Stephan aus Priſſelwitz zum 
Plarrſtelle vom Fürſtbiſchof von Breslau beziehungsweiſe von deſſen Dele⸗ 
gaten, dem Probſt zu St. Hedwig in Berlin, ernannt worden iſt, oder ob 
etwa nur die einſtweilige Anwendung einer Stellvertretung beziehungsweise 
Hilfsleiſtung 1 Im letzteren allerdings unwahrſcheinlichen Falle 
würde nach § 2 des Geſetzes über e und Auſtellung der Geiſt⸗ 
lichen vom II. Mai 1873 (Geſ⸗S. S. 191) weiter aufzuklären ſein, ob 
dieſe Anordnung durch eine vorhandene Gefahr im Verzuge gerechtfertigt 
erſcheint. Soweit dies zutreffen ſollte, ſehe ich einem umgehenden gefälligen 
Berichte ergebenſt entgegen. Steht dagegen eine wirkliche Uebertragung 
des dortigen Amtes in Frage, fo würde ſich der Fürſtbiſchof beziehungs⸗ 
weiſe ſein Delegat inſofern eines Verſtoßes gegen das erwähnte 
Geſetz ſchuldig gemocht haben, als mir die im § 15 vorgeſchriebene An⸗ 
zeige nicht gemacht worden iſt. Demgemäß bätte die zu diesen f des Am⸗ 
tes nach § 17 als nicht geſchehen zu gelten. Zu dieſem Falle wollen 
Euer Hochwohlgeboren daher den ꝛc. Stephan unter Hinweis auf § 23, Ab⸗ 
ſatz 1, des Geſetzes ſchleunigſt auffordern, ſich bis auf Weiteres jeder geifte 
lichen Amtshandlung zu enthalten, auch etwaige Zuwiderhandlun⸗ 
gen des ꝛc. Stephan betreffenden Orts behufs ſeiner Be trafung zur Anzeige 
zu bringen. Zugleich iſt die Gemeinde unverzüglich mit Bezug auf § 1 
des Geſetzes darauf aufmerkſam zu machen, daß alle von dem ꝛc. Stephan 
vorgenommenen Amtshandlungen l(einſchließlich der Eheſchließun⸗ 

gen ac.) keine eivilrechtliche Giltigkeit haben. Ueber die Erledi⸗ 
dung des vorſtehenden Auftrages erſuche ich ergebenſt, mir Pe 
eine geſällige Anzeige zu machen und dabei auch auzugeben, ob die E 
nung des ꝛc. Stephan vom Fürſtbiſchof over von feinem Delegaten Ri 175 
gangen iſt, damit ich wegen der ſtrafrechtlichen Verfolgung nach § 22 des 
Geſezes das Weitere N kann. 
Der N von Pommern. 
(gez.) v. Münchhauſen. 

An den königlichen antrat. v. Oertzen, Hochwohlgeboren zu Anklam.“ 

Der Landrath, welcher Herrn Pfarber Stephan obiges Schreiben 
mitgetheilt und denſelben zur Beantwortung der darin aufgeftellien 
Fragen aufgefordert Ga hat folgenden Beſcheid erhalten: 

„Auf die br. m. Verfügung des N Landraihs Herrn v. Oertzen 
vom 14. September c. mit dem ergebenen Erſuchen, mich rückhaltlos über 
die nebenſtehend bezeichneten Punkte zu erklären, kann ich nur erwidern: 


der Weinkneipe beim Carlin für wenige Groſchen alle Abend kaufen 
kann. Das Beſte iſt noch ein Meduſenkopf mit japaneſiſchen Augen. 
Thomas Blum rich hat es doch wenigſtens bis zu einem Dutzend 
gebracht, worunter ein erträglicher Florakopf mit Blumen geſchmückt; 
Kurr und Schüttner haben die größten und koſtſpieligſten, aber 
darum noch nicht die paſſendſten Cameen. Es iſt etwas oſel auf eine 
Broſche den Tell, den Geßler zu Pferde, das Volk, Altdorf 
und die Alpen zu bringen, weil eine ſo genaue „Deularinf pee⸗ 
tion“ der Arbeit, daß man den Gegenſtand wenigſtens ezkennen kann, 
in der Regel nicht geſtattet iſt, von einer Würdigung der Schnitzerei 
einer Broſche wird natürlich immer nus unter ganz beſon deren Um⸗ 
ſtänden die Rede fein können. Das Bedeutendſte an kunſtvoll gearbei⸗ 
tetem Schmuck in dieſem Kaſten haben wohl Biſſinger Söhne 
geltefert, und namentlich verdient ein kleines Bouquet aus Gold, 
Silber und Perlen von ungemeiner Zartheit und ſeltener Schön⸗ 
heit zühmlichſt erwähnt zu werden. Es iſt recht ſehr zu beklagen, daß 
von Rom und Neapel nicht einmal dieſe Artikel, in denen man 
dort in der That Etwas leiſtet, in irgend nennenswerther Art, und 
dem fabelhaften Vorrath im Entfernteſten entſprechend, welchen man 
an der piazza di Spagna in jedem Laden ſich entfalten ſieht, 
vertreten find. In einer Ausſtellung, auf der am Wenigſten Juwelier⸗ 
arbeiten „berührt“ werden dürfen, müſſen in dieſer Gruppe durch⸗ 
aus derartige durch ihr Erſcheinen gefällige Kunſtwerke vorhanden ſein, 
denn bei den Steinen fängt die Bewunderung erſt an, wenn wir er⸗ 
fahren, daß ſie ächt ſind, wobei man ſich ſehr lächerlich machen kann, 
wie wir es in der In diſchen Gallerie erlebten, wo eine ausdrückliche 
Bemerkung in engliſcher Sprache fagte, daß man ein Glasmodell 
jener berühmten Diamanten Karls des Kühnen vor ſich habe und 
demungeachtet Alles vor Anbetung auf den Knien lag. 

Als wir uns eben mit ſchmerzlichen Bedauern über Porzellan 
und Lampen, über dies ewige Schwanfen zwiſchen Formen, die ges 
dankenlos aus andern Geblete entlehnt werden, wie die Voluten aus 
der Architectur in Glasornamente Goſephinenhütte), ja ſogar 
ganze Piedeſtale dazu, wie Palmetten in dickem Glaſe, Epheu⸗ 
blätter aus glattem Spiegelglafe geſchnitten werden (es gab eine 
„Mode“, da wurde alles aus Leder gemacht, z. B. Waſſerflaſchen ), 
als wir eben mit dieſem ſchmerzlichen Bedauern über dieſe Quälerei 
nach „neuen Formen, während man doch nur in ſeltenen Fällen 
auf Witz und Geſchick ſtößt, das vorhandene Gute nachzuahmen 
(Venettaner) weitergingen und die Gallerie zu verlaſſen im Begriff 
waren, fließen wir in England auf eine Sammlung jener wunder⸗ 
vollen, ewig ſchönen weil angemeſſen und einfach gehaltenen Wedg⸗ 
wood Porzellane und hatten eine wahse Augenweide und eine 
herzliche Freude darüber, daß doch noch irgend wo in der Welt ein 


. 


als wir gegenüber Mintons (Stoke on Trent) und John Mort⸗ 
lock erblicken, mit ihren barbaniſchen „ 3 


Geiſtlichen an der dortigen in d 


ſo guter Geſchmack fortlebt — aber welch ein Schrecken überfiel uns, 
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lüberalen „Weſtfäliſchen Provinzialzeitung“ iſt heute die 


daß ich laut Decret vom 2. Jul 1873 Som n boctnürbigten Herrn Sir En 
biſchof zu Breslau zum Pfarrer der katholiſchen Gemeinde in Anklam und 
des dazu gehörigen Sprengels ernannt worden, und daß ich mich gemäß 
meines Schwures im Gewiſſen ſtreng en halte, in 
re in kirchlichen Angelegenheiten nur meinem Biſchofe gehor⸗ 
ſam zu ſein. (gez.) Emil Stephan, Pfarrer.“ 


Hannover, 16. September. Beschlagnahme. Die heutige 
Nummer der „Deuiſchen Volkszeitung“ if polizeilich mit Beſchlag be: 
legt worden. Die Urſache ſcheint wieberum ein Brief Ihres Wiener 
Correſpondenten geweſen zu fein. 5 

Münſter, 15. September. [Neues Blatt.] Von der neuen 805 
Probenummer ausgegeben worden. Als verantworilicher Redaeteur 
zeichnet C. Bentlage. Derſelbe war bisher Mitredacteur der „Aache⸗ 
ner Zeitung.“ In dem Leitartikel bes neuen Blattes heißt es: „Fußend 
auf dem Boden der Errungenſchaften von 1866 und 1870—1871, 
treu zu Kaſſer und Reich ſtehend, hat unſer Blatt ſich die Auſgebe 
geſtellt, den Ausbau der Verfaſſung ſowohl des deuiſchen Reiches als 
auch Preußens in nationaler und freiſinniger Richtung nach Kräften 
in ſeinen Kreiſen fördern zu helfen. Alle auftauchenden Tagesfragen 
follen in dieſem Sinne ihre Beſprechung finden, namentlich auch die 
kirchlich⸗politiſche Frage. Das rein Kirchliche und Confeſſionelle dagegen 
liegt unſerem Blatte völlig fern.“ 

Trier, 16. September. [Verfügung.] Ultramontane Blätter 
am Rhein veröffentlichen nachſtehende Verfügung des Trierer Land⸗ 


raths: 
Trier, 1. Auguſt 1873. 
Nachdem Sie dem in Mainz gebildeten Vereine der deulſchen Katholiſen 
beigetreten find, vor welchem Beitritte die königliche Regierung hierſelbſt 
unterm 12. November v. J. alle öffentlichen Beamten ihres Reſſorts bei 
Vermeidung von Disciplinarmaßregeln verwarnt hat, und da ſie auf die 
empfangene Aufforderung den Austritt verweigert und ſolchen auch bis jetzt 
noch nicht nachgewieſen haben: ſo werden Sie auf 1852 ergangene Ver⸗ 
fügung der königl. Regierung vom 9. d. M. I. 3962, S. 2, hierdurch in bie 
b Ordnungsſtrafe von zwei Thalern verfälligt, welche von Ihnen 
Nucl 14 Tagen an die königl. Steuerkaſſe zu . . zu zahlen find. — 
Sal a wird Ihnen eine weitere Ordnungsſtrafe von zehn Thalern für den 
angedroht, daß Sie binnen derſelben Friſt den Nachweis, wonach Sie 
005 jenem Verein en wider Erwarten nicht geliefert haben jollten, 
Der Königliche Landrath: Spangenberg. 
Fulda, 16. September. [Das ultramontane Zetitungs⸗ 
proſect.] Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen die Mittheilung 
machen, daß die anfänglich mit größter Energie in Angriff genommene 
Herausgabe der großen ultzamontanen Zeitung am hieſigen Platze in 
den jüngſten Tagen aufgegeben oder doch ad graecas calendas hin- 
ausgeſchoben worden iſt. Der Grund dazu iſt aber lediglich in der 
lebhaften Averſion zu ſuchen, welche der Biſchof ſelbſt gegen dieſes 
Unternehmen an den Tag gelegt haben fol. Die hieſige Hofbuch⸗ 
druckerei nämlich hatte ſich, geſtützt auf ihre treubewährte ultramontane 
Richtung, gegründete Hoffnung gemacht, mit dem Drucke des großen 
Centralorganes betraut zu werden. Bei den Heißſpornen des ſchwarzen 
Caſino's dagegen, von welchen das Project ausging, war es ſogleich 
anfangs beſchloſſene Sache, eine eigene Offiein dafür herzurichten. 
Nun aber erging ſich die getäuſchte Hofbuchdruckerei in den verzweifelten 
Anſtrengungen, um ſich ihren leckeren Biſſen nicht entgehen zu laſſen, 
ja fie ließ ſogar das verlockende Anerbieten durchſchimmern, daß fe 
die Redactton des Kreisblattes aufgeben wolle, wenn man ihren 
Wünſchen willfahren würde. Als aber alle Mittel nicht mehr verfan⸗ 
gen wollten, ließ fie den guten, ihr fo ſehr geneigten Biſchof jelbft für 
ihr Intereſſe gewinnen und dieſer, der es mit keinem der beiden ver⸗ 
derben wollte, legte ſeinen lebhaften Widerwillen gegen das ganze 
Unternehmen an den Tag, und ſo entſchloß man ſich aus Pietät gegen 
den greifen kranken Biſchof das ganze Project vorerſt aufzugeben. 
(Sp. 3. 
eſſor Czermak.] Die Univerſität 1 ar 


Habent sua fata libelli. 

Leipz 17. Sept. [Pro 
dat den luft eines 8 Vertreters en Lehrers der Willeninafs 
zu beklagen, der ſeit wenigen Jahren ihr angehörte, der ſchon in dieſer Fur- 
zen Zeit ihr viel geweſen, weit mehr noch ihr zu werden verſprach. Pro- 
feſſor J. N. Czermak iſt in voriger Nacht einem ſchmerzhaften Leiden, welches 
ſcon fängſt an ſeinem Leben zehrte (Diabetes), erlegen. Er war exit 
45 Jahre alt, hätte alſo mit ſeiner bedeutenden Kraft noch lange der Mile 
ſenſchaft und unſerer Univerfiiät reiche Früchte bringen können. In der bei 
einem Gelehrten ſeltenen glücklichen Lage, über große materielle Mittel zu 
verfügen, hatte er davon den edelſten Gebrauch gemacht, indem er auf eigene 


und Canariengelben Porzellanſeſſeln in Form einer Sand⸗ 
uhr und ihren ſpinatgrünen Katzen, die darauf ſaßen, denen man 
weiße zweilhalergroße Paptezpflafter mit dem Preiſe an eine dell⸗ 
cate Stelle angeklebt hatte, und mit ſeiner Muſchel (ganz weiß) 
auf einer Coralle (ganz himbeerroth) die aus Schlammboden 
(ganz grün) herauswächſt, und wir dann die blaue Katze auf gras⸗ 
grünem Käſepolſter, und die gelbe Katze mit blauen Piqueapfleden, 
weiß umrändert, auf einem sofa Kiffen ruhen geſehen, da ſehnten 
wir uns doch wieder zue Joſephinenhütte zurück, und bogen 
eiligſt in die ſüd liche Seitengallerie des deutſchen Reiches. 
Wir werden vom Ticktack von Hunderten von Uhren empfangen. 
Die Gewerbevereine von Triberg und Furtwangen haben ſich in 
einer Reihe bon reichgeſchnitzten Gebäuſen und Uhrwerken mit ihrer 
weltberühmten Schwarzwälder⸗Induſtrie gezeigt, und manches Schöne 
wäre aus den Muſtern dieſer ganz fabelhaften Thätigkeit zu erwähnen, 
von der man einen Begriff bekommt und Reſpect, wenn man erfährt, 
daß aus dem einzigen Am Triberg wöchentlich 20,000 Uhren in 
die Welt gehen. Man ſieht ti me wird money über die ganze 
ctviliſirte Welt. Da find denn von der einfachſten Tagesuhr bis zum 
pomphaflefen Jahresregulator in schwarzem Holz (2000 Gulden) alle 
Stufen vertreten, aber wie man mir verſicherte, nichts Neues. Der 
Liebhaber findet in einem beſondern Gebäude (Hof des deuiſchen Ver⸗ 
ſammlungshauſes) eine intereſſante, chronologiſch geordnete Sammlung 
von Holzuhren, welche die Entwickelung dieſer merkwürdigen in? 
duſtriellen Thätigkeit des Schwarzwaldes hoͤchſt angemeſſen veran: 
ſchaulicht. Der Sachkenner wird hier Stunden lang mit Befriedigung 
verweilen. 8 
Ein, Seitenſaal dieſer Seitengallerie, der immer noch von 
rieſigen Dimenſionen iſt, wurde dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen gewidmet, und eine ſtatiſtiſch und hiſtoriſch höchſt intereflante 
Zuſammenſtellung von in das Fach gehörigen Dingen iſt und bier 
durch die unermüdlichen Bemühungen unſeres ſo überaus thäligen und 
rührigen General ⸗Poſtdirectors geboten. Es iſt die katſerlich 
deutſche Reichspost, welche uns hier als Ausſteller entgehentrite, 
mit welcher Perſonifikation wir nicht die beiden lebensgroßen 
Wachsfiguren von Poſtilltonen mit Galamontirung, Ehren⸗ 
poſthorn, Ehrenpeliſche () u. ſ. w. zu verwechſeln bitten, welche mit 
etwas ſehr intelligentem Backenbart und in erfceulicher Geſichtsfarbe 
den Eintretenden fo. glücklich anſtarren, als hätten fie eben ein Extra⸗ 
Extrapoſt⸗ Trinkgeld nicht blos erhalten, ſondern auch ſchon ver⸗ 
trunken. Es iſt die neue kaiserliche Poſt, welche ſich wie eine Föhre 
des Urwaldes kühn und geſund aus dem umgeſtürzten Stamm der 
der Fürstlich Tburn⸗ und Taris'ſchen Poſt⸗Chaiſe entwickelt hat, und 
bereits weit über unſer großes Vaterland hinaus ihre ſegenszeiche 
Wirffamteit entfaltet. Wir brauchen gewiß nicht an die gigamiſchen Leis 
flungen der Feldpoſt während des letzten Krſeges zu erinnern, fie find 
ficherlich noch in 5 Gedächiniß lebendig ea um einen 5 


iſſenſchaft 
epomul 
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Wo er bis 1865 als Privatgelehrter lebte. In dieſem Jähre nach Jena als 
Profeſſor berufen, lehrte er daſelbſt bis 1870, wo ber hohe Ruf und die 
immer wachſende Frequenz Leipzigs ihn veranlaßte, ſich hier ein weiteres 
eld akademiſchen Wirkens zu ſchaffen. Mit dem Titel eines Honorarpro⸗ 
eſſors widmete er hier in der obenbezeichneten ſelbſtloſen und gemeinnützi⸗ 
gen Weiſe feine geiſtige Kraft wie feine materiellen Mittel der Uniberfität 
And Stadt, Mit erſtern er den ſelbſterbauten Hörſaal mit Loborgtorium 
zur künftigen Mitbenutzung förmlich übergab. Czermak's wiſſenſchaftliche 
Verdienſte, beſonders um die Laryngoſkopie und Rhinoſkopie, ſowie um 
andere Theile der Phyſtologie, find allgemein anerkannt. Er war ein liebens⸗ 
würdiger Menſch von ſeltenem Wohls ollen und ein geiſtpoller Geſellſchafter. 


\ . A. 8.) 
Mainz, 15. Septbr. [Die Adreſſen⸗Comödie der Ulra⸗ 
montanen! gegen das heſſiſche Schulgeſetz dauert fort, wird aber 
bald zu Ende fein. Die ultramontanen Blättchen erklären bereits die 
dringender als je gewordene Reſorm des Volksſchulweſens für „ſo gut 
wie begraben“. Von den 155 katholiſchen Pfarrern des Landes mögen 
in dieſer Adreſſen⸗Fabrikation die wenigſten mit ihrem Anhang zusüd: 
5 geblieben fein; die Mehrheit der katholiſchen Bevölkerung aber iſt 
gleichwohl dem Treiben fern gebleiben; ebenſo ſteht die doppelt ſo 
große Anzahl der evangeliſchen Pfarreien des Landes mit kaum 
nuennenswerther Ausnahme auf Seite der Reform. Die ultramon⸗ 
lanen Wühlexeien find nach der bekannten Wahrheit: „wer zu viel 
beweisen will, beweiſt gar nichts“, gerade ein Beleg für die Unab⸗ 
weisbarkeit der Umgeſtaltung des Schulweſens. Denn wenn es in der 
verhällniß mäßig kurzen Zeit von 20 Jahren in den katholiſchen Ge: 
meinden ſoweit kommen konnte, daß im angeblichen Intereſſe der 
„Religion“ das übertriebenſte Phraſengeklingel gegen geſetzliche Maß⸗ 
regeln blindlings unterzeichnet werden kann, ſo iſt es Zeit, daß wieder 
mehr „Licht und Luft“ geſchaffen wird, ſoll das Intereſſe des Staates 
nicht dem Spiel einzelner Falſeurs, welche angeblich „Gott mehr als 
den Menſchen“, in Wahrheit aber nur ihren eigenen Vortheilen ge⸗ 

horchen, fortwährend Preis gegeben ſein. (Fr. J.) 
Karlsruhe, 15. Sept. [Das Staatsminiſterium! if noch 
nicht vollzählig wieder beiſammen; es find noch Staatsminiſter Dr. 
Jolly und Finanzminiſterlal⸗Präſident Ellſtätter abweſend. Erſt wenn 
Jenes der Fall, werden verſchiedene Regierungsvorlagen an den näch⸗ 
ſten Landtag der endgiltigen Erledigung zugeführt werden. Daß dar⸗ 
unter auch eine kirchenpolitiſche Geſetzgebung ſich befinden wird, iſt 
nicht zu bezweifeln. Bei den letzten geiſtlichen Exercitien in Kloſter 
Mehrerau bei Bregenz, die von dem Jeſuitenpater Löffler, dem mehr: 
fach beſprochenen Beichtvater der Erbprinzeſſin von Thurn und Taxls, 
geleitet werden, befanden ſich unter 107 Theilnehmern nicht weniger 
als 99 Geiſtliche aus dem deutſchen Reiche! Daß dieſe Betheillgung 
in Widerſpruch mit dem Jeſuitengeſetz ſteht, dürfte nicht 1 

3.) 


ſein. 5 
Deſterre ich. 

% Wien, 17. September. [Zur Ankunft Vietor Emanuels.] 
So iſt denn der König von Italien, der „Räuber“ des Pairimontums, 
ber Frevler der Schandthat vom 20. September, der Excommunſelrte in der 
F. k. Hofburg als Gaſt eines Monarchen aus dem Haufe Habsburg 
elngezogen, und weder Zeichen noch Wunder find geſchehen. Kein 
Abgrund hat ſich zu den Füßen des Frevlers geöffnet; kein Donnerkeil 
Alt vom Himmel vernichtend in die Appartements der Erzherzogin 
Sophie, der fiommen Mutter Franz Joſephs, niedergefahren, wo ſie 
dem Keskermeiſter des Gefangenen im Vatikan Obdach geben mußten. 
Alnſere Ultramontanen dieſſeits und jenſeiis der Leitha freilich haben 

die Götter und den Acheron in Bewegung gelegt, um dem Ereigniſſe 
vorzubeugen, das ihnen nicht blos als ein Frevel an alten Traditionen 
bes Hauſes Habsburg der Nation gegenüber erſcheint, ſondern viel 
mehr noch als eine entſetzliche Sünde an den Ueberlteferungen, die 


e [haben in Wien wie in Peſt wieder ganz Erkleckliches geleiſtet zur Com⸗ 
⸗menifrung des Verſeß: „Und der König abſolut, wenn er unſe ren 
Willen ihut.“ 
geehrten Gaſt 
ſucht in der That ihres Gleichen. Erſt forderte der Vorſtand der 


Denn die herausfordernde Frechheit, mit der fie den 
des Monarchen noch vor feiner Ankunft beleidigen, 


Bzüderſchaft zum heiligen Erzengel Michael, der die Spitzen des feuda⸗ 
len Hofadels und der Bufeaukratie, namentlich im auswärtige Amte, 
angehören, die Kathollken Wiens zur zahlreichen Beiheiligung an einem 
Requiem auf, das in der Dominikanerkirche am 20. September zu 
Ehren der in der Vertheidigung Roms gegen Gewaltihat und Hinter⸗ 
tft gefallenen päpſtlichen Soldaten abgehalten werden ſolle. Der Be: 
fehl zu dieſer frechen Demonſtration kam diſect aus Rom und ging 
durch den Nunliud Faleinellt den Mönchen zu, die aus Weſtphalen und 
aus Italienern des ehemaligen Kirchenſtagtes beſtehen. An allen 
Straßenecken war heute früh die Aufforderung zu der Seelenmeſſe 
placadiet; die Poltzel riß die Affichen ab und verbot auf Weiſung 


Andraſſy's ſtreng die Abhaltung des Requiems. Das „Vaterland“, das] 


ſchon geſtern dieſe Aufforderung des Vorſtandes der Michageltsbruder⸗ 
ſchaft ſchwarz umrändert publicirt, erſchien heute als am Tage ber 
Ankunft Victor Emannels ganz und gar mit Trauereinfaſſung. Es 
brachte neben der Anzeige von der inhiblren Meſſe einen Artikel voll jo 
grober Schmähungen, daß die Nummer conſiseirt mard. Vielleicht aber 
die höchſte Leiſtung hat (wie wir bereits geſtern mitheilten) der „Magyar 
Allam“, das aneskannte Organ des Fürſt⸗Erzbiſchof Simor von Gran 
in Peſt zu Tage gefördert, indem er geradezu zum Königsmorde auf⸗ 
fordert. Wenn der Feudaladel derart! aus Rand und Band gekommen 
iſt, wenn die höͤchſten Kirchenfürſten die Sprache von Mördern führen, 
dann dürfen wir wohl noch allerlet Zwiſchenſällen entgegenſehen. 

Wien, 16. Sepibr. [Zur Affaire Rogeard.] Herr Rogeard, 
deſſen Recurs gegen feine von der Pollzeibehörde verfügte Ausweiſung, 
wie bereits gemeldet, ablehnend beſchieden wurde, hat an den Minifter 
des Innern einen Proteſt gerichtet, in welchem er ſich darüber be⸗ 
ſchwert, daß er und feine Compatrioſen ohne Angabe von Gründen 
ausgewieſen worden. Er wiſſe nicht, ob dies wegen Ausweis⸗ oder 
Subſiſtenzloſigkeit oder wegen Staatsgefährlichkeit geſchehen ſei und 
findet es ſonderbar, daß er von der Verwerfung ſeines Recurſes nicht 
auf directem Wege, ſondern nur durch die Journale Kenniniß erlangt 
habe. Er fährt dann fort: 

„Man ſollte indeß mit dem Ausdrucke „ſtaatsgefährlich“ keinen Mißbrauch 
treiben, das hat die Unzukömmlichkeit zur Folge, daß es unſchuldige Opfer 
macht, was immer von böſer Wirkung iſt und die Autorität lächerlich macht, 
was noch ſchwerer wiegen dürfte, und enplich macht dies glauben, daß der 
Staat in Gefahr iſt, was am meiſten ungeſchickt iſt. Und — das unter 
uns, Herr Miniſter, — er iſt wohl ſehr gebrechlich, Ihr Staat, daß Sie 
immer bon ihm prohenden Gefahren ſprechen; er iſt wohl wie das euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht, von dem Walpole ſagte, „es wäre zerſtört, wenn ſich 
ein kleiner Vogel darauf ſetzte.“ Sie haben gut reden; ich glaube nicht, 
daß es noch ſo wäre, und es ſcheint mir, daß die dem Staate wirklich ge⸗ 
fährlichen Menſchen die find, welche mau bei jedem Aulaſſe fo eilig dabei 
findet, ſeine Schwäche zu denunciren; die Austreibung dieſer Leute wird 
ihm weit mehr von Nutzen ſein, als die meine und die unſer Aller, welche 
wir jo wenig an den Staat gedacht haben. 

Eine officiöfe Note erklärt, meine Ausweiſung ſei nicht durch franzöſiſche 
Reclamation veranlaßt, worauf ein Journal geantwortet hat, daß, wenn es 
auch keine Reclamation gab, weder eine directe noch eine indirecte Preſſion, 
wenn dies durchaus ſicher ſei, weil die Polizei es ſagt, dann könne bier 
irgend ein Einfluß oder eine Andeutung (inspiration) mitſpielen. Ueber⸗ 
mittelung von Actenſtücken oder ein freundſchaftlicher Rathſchlag. Ich für 
meinen Theil vermuthe, daß meine Ausweiſung, ſei es in einem oſſicjöſen 
Rath, ſei es in meinem jüngſten Brief aus Anlaß der letzten Ausweiſungen, 
ſei 28 in beiden zuſammengenommen, ihren Grund hat. N f 

enn der erſte Grund der wahde ift, dann geſtatten Sie mir, Ihnen 
zu bemerken, daß nach dem Geſetze Ihnen in politiſchen Dingen nicht das 
Recht zufteht, ſich darum zu kümmern, was ein Ausländer bei ſich zu Haufe 
gethan, ſondern einzig und allein nur das, was er bei Ihnen thut. 

Sit aber das zweite Motiv das richtige, dann meine ich, wenn der Aus⸗ 
länder die Pflicht hat, ſich den Geſetzen des Landes, in dem er ſich aufhält, 
zu unterwerfen, er auch das Recht beſitzen muß, von ihnen beſchüßt zu wer⸗ 
den, und vaß ich für vielen Fall ausgewieſen werde, nicht weil ich eines 
Ihrer Geſetze verletzte, ſondern weil ich von demſelben einmal zu meiner 
perſönlichen Vertheivdigung Gebrauch machen wollte, weil ich glaubte, daß 
die Preßfreiheit wie für die Oeſterreicher auch für uns gelte. Ich habe eine 
Maßregel beſprochen, die mich ſelbſt bedrohte, indem ſie meine Freunde traf. 
Und deswegen jagen Sie mich fort?“ 

Herr Rogeard 


weiht werden ſoll.“ 


ſchließt feine Epiſtel an den Miniſter, indem er 


Einblick in dies wunderbare Gettiebe zu elner intereſſanten Aufgabe 
zu machen, allein wir haben es hier nur mit dem wirklich Neuen zu 
thun, und ſo gehen wir denn, über die gewiß in der Zukunft noch mehr 
geſchätzten 28 Modelle und eine Menge von Zeichnungen von 
Poſtwagen verſchiedener Zeiten mit einem gewiſſen Schmerz 
der Entſagung hinweg, aber es ſpiegelt ſich doch in denſelben der 
Geiſt und der Fortschritt der Zeit in elner zu lehrreichen Welle und 
galt ſich die eigenthümliche Langſamkeit und Genügſamkeit der Zeſt⸗ 
genoſſen dieſer primitſven Leiterwagen ohne Federn zu draſtiſch ab, um 

nicht einen Augenblick bei ihnen zu verweilen. Das Rad der Zeit 
rollt schrecklich ſchnell dahin, und die nächſte Generation begreift ſchon 
nicht mehr die vorige, welche noch in Aufregung über eine neue Chauſſee 
buchſtävlſch in Prozeſſion hinausziehen konnte, um daß Wunderwerk 
eines ſehr unbedeutenden Brücke im Tonnengewölbe, von dem noch 
größen Wunderwerk des erſten Schnellpoſtwagens befahren zu 
ſehen. Das waren Einrichtungen, aus deten unübertrefflicher Groß⸗ 

anligkeit man das Weltende prophezeite. Der ältefte dergeſtalt ausgeſtellle 
Poſtpaſſaglerwagen datirt aus der erſten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts (weiter hat man es nicht vermocht, trotz der angelegenklichſten 
Bemühungen, zurückzugehen) und gleicht im Allgemeinen einem Vehikel, 
welches noch heute an der Oſtſee unter dem Namen „Geſund⸗ 
heitswagen“ bekannt und im Gebrauch iſt, ein Name, aus welchem 
allein ſchon abzunehmen if, daß von einem Vergnügen bel Be⸗ 
nutzung deſſelben ebenſowenig die Rede fein ſoll, als bei der Entgegen: 
nahme eines Loͤffels Rhabarber oder ſonſt eines Medicaments, 
welches wir aus Geſundheitsrückſichten mit zugekniffenen Augen hinunter⸗ 
wlürgen. Es beſteht dieſer an die Folterwerkzeuge der Inqui⸗ 
ſition erinneinde Kaſten aus fünf bis ſechs Sitzbrettern ohne Lehne, 
welche man jedoch im Lauf von 150 Jahren dahintergekommen ift mit 
einem Lederüberzug und etwas Heu zu polſtern, und zwei mit Rohr 
durchflochtenen Leitern, an welchen mittelſt Ledergurte dieſe Sitze nach 
Art einer Schaukel angehängt find, fo daß fie, was ihnen an elaſtiſcher 
Bewegung nach unten und oben abgeht, durch kräftige Seitenſtöße 
gegen die Leitern erſetzen, wozu das gebisgige Pfaſter einer kleinen 
Sſadt und die reizvolle Abwechſelung zwiſchen Feuchtem und 

Trocken em auf den Landwegen die mannigfachſte Gelegenheit bietet. 
Alle Paſſagiere ſitzen mit dem Geſicht nach den Pferden, ſo daß 
zwiſchen den Inhabern der einzelnen Sitze kein directer Verkehr beſteht, 
denn wegen des keltenarligen Geraſſels iſt kaum an eine Unterhaltung 
der Nachbarn zu denken, zumal diefelben, den Dämpfern und Häm⸗ 
mern des Claviens vergleichbar, in ziemlich regelmäßigem Emporhüpfen 
verbleiben, was wiederum eine ſteife aufrechte Haltung bedingt, fo daß 
das Ganze wohl eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einer Fahrt zum Schaffot 
hat. Der Leſer wird ſich vielleicht wundern wie man in dieſen oben 


Damen das möglich machten, iſt heute noch ein Räthſel; aber wenn 
ich nicht ſehr lere, war für außergewöhnliche Fälle, namentlich Hochzeits⸗ 
und Kindtaufgäſte im Staat, eine bewegliche Freitreppe in der Ge⸗ 
wohnheit angeſetzt zu werden, aber mitgenommen, um am Beſtim⸗ 
mungsort wieder zu dienen, wurde fie fo piel ich weiß nicht, und man 
befand ſich oft, die wenigen glücklichen Fälle abgerechnet, wo unterwegs 
umgeworfen wurde, in nicht geringer Verlegenheit in Betreff der 
Tanten und Großtanten. . 


In ſpätern Zeiten, wie der Scharfſinn fih mehr und mehr ein⸗ 
ſtellte brachte, man einen Wagentrut aus einem lyraförmig gebogenen 
ſtarken Elſendraht an der unteren Leilerſtange an. Weil aber dieſe Leitet 
oben ſich auswärts überlehnte, war es immer noch ein hübſches 
Turnerſtückchen fich miitelſt Knickſtütz dahinaufzuſchwingen, und ich ſehe 
noch in froſchartiger Verkürzung den breiten Rücken mancher alten 
verehrten Verwandten da oben zwiſchen Himmel und Erde ſich krümmen, 
und ihre Arme in der Herzensangſt um die ledernen Sitze ſchlingen, 
ehe es ihr gelang ſchließlich zur Freude der theilnehmenden umſtehenden 
Famlite über die Leiter in den Wagen hinelnzurollen. Mit dem „Tritt“ 
war das auch noch eine ziemlich precäres Manöver, denn er mußte 
der Neigung der Lester zu Liebe an feinem untern Ende um eben⸗ 
ſoviel vorſtehen oder ſchräg abſtehen, und das wurde durch eine et⸗ 
was wankelmüthige Einrichtung erreicht, welche im entſcheidenden Mo⸗ 
mente, nämlich, wenn eine ſchwere Tante darauf ſtand, ſich nicht ent⸗ 
blödete nachzugeben, ſo daß die Lyra miiſammt der Tante nach den 
unwandelbaren Pendelgeſetzen unter dem Fußboden des Wagens ver⸗ 
ſchwand. 

So ſahen die erſten Poſtwagen der Weltausſtellung aus, nur daß 
fie zur Hälfte mit einem glatten Lederhut, wie ein Lazarethwagen, 
verſehen waren, nicht der Paſſagiere wegen, ſondern der Sachen, 
welche hinten und, wenn Nolh war, auch vorn untergebracht wurden, 
und zwar ſo, daß man daraus Sitze machte. Bei alle dem iſt es 
gar nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich damals, vorausgeſetzt, daß 
man ſo eine Fahrt von Leipzig nach Breslau lebend überſtand, 
bei der friſchen reinen Luft viel wohler fühlte als ſpäter in den ge 
ſchloſſenen Kaſten, wo Knoblauch und andere Düfte ſich nicht entfernen 
konnten ſelbſt wenn fie wollten, ein Umſtand der auch heute noch eine 
1 Reiſe bisweilen mit einem ganz elgenthümlichen Zauber 
umgiebt. 


Aus der reichhaltigen Sammlung von Geräthſchaften für den 
techniſchen Poſtbetrieb haben wir als „neu“ einen eifernen 
Poſtbriefkaſten nach dem ſchwediſchen Syſtem mit Aenderungen 
vom Poſtdirector Schmitt in Caſſel verſehen, hervorzuheben, der den 
Zweck hat, das läſtige Abholen der aushängenden, oft gewiß mehr wie 


offenen, unten aber singd geſchloſſenen Kaſten hineinkam, und wie die! halb leeren Localkaſten zu erſparen. Das Weſentliche iſt ein Sack mit 
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gegen die an ihm begangene Ungerechtigkeit Proteſt erhebt und 
Hoffnung ausſpricht, daß ein derartiges ſummariſches Verfahren in 
Zukunft Anderen erfpart bleiben wied. Gezeichnet iſt das Schriftſtück: 
„A. Rogeard, polttiſcher Flüchtling.“ Die Verwerfung des Rieurſez, 
durch weiche die Ausweiſung des Herrn Rogeard executionsfählg wird, 
ih dieſem nur mündlich durch den Bürgermeiſter von Vöslau bekannt⸗ 
gegeben worden, mit dem Bedeuten, daß er binnen 48 Stunden 
Oeſterreich zu verlaſſen habe. Auf die Reclamation des Hrn. Rogeard, 
daß ihm die Ablehnung des Recurſes nicht ſchriftlich zugeſtellt worden, 
ſtellte ihm der Bürgermeiſter das betreffende Schriftſtück für den näch⸗ 
ſten Tag in Ausſicht. Herr Rogeard begiebt ſich morgen nach Zürich. 

[Die Deutſche Zeitung] wird, wie dem „Nürnb. Cour.“ aus 
Wien geſchrieben wird, zu erſcheinen aufhören. Die Liquidation iſt 
von einer bereits abgehaltenen Generalverſammlung der Aclionäre nur 
deshalb noch nicht beſchloſſen worden, weil nicht die beſchlußfähige Zahl 
erſchtenen war. Auf den 30. September iſt eine neue Generalober⸗ 


| 


ſammlung einberufen worden. Die meiſten Ratten haben das ſinkende 
Schiff bereits verlaſſen. 
Italien. 


Nom, 14. September. [Der Papſt und Don Carlos.] Im 
„Paeſe“ ſteht: „Der heilige Vater hat von Don Carlos ein Schrei- 
ben erhalten, worin dieſer ſich als des Papſtes ergebenſten Diener eu 
klärt und das Gelübde thut, ſobald er in Madrid eingezogen, den Grund⸗ 
ſtein zu einem Tempel zu legen, welcher dem heiligen Herzen Jeſu ges 


[Herr Fournier weilt noch immer auf feinen Gütern bei Tours. 
Er wird feine Rückkehr nach Rom nicht befchleuntgen, wie der Telegraph 
neulich berichtet hat. Allerdings hatte die franzöſiſche Regierung es An⸗ 
ſangs ſo beſchloſſen, hernach hat ſie ſich aber anders beſonnen und 
den Herrn Fournier wiſſen laſſen, daß er nicht vor Ablauf ſeines Urlaubs 
nach Rom zurückzukehren braucht. 

[Der Herzog von Aoſta.] Man ſchreibt der mailänder „Per⸗ 
ſeveranza“ von hier: Die Zeitungen von Palermo berichten als ſicher 
und ausgemacht, daß der Herzog von Aoſta feine Reſidenz von Turin 
nach Palezmo verlegen wird, um das Militärkommando von Si⸗ 
ellen zu übernehmen. Der Plan iſt nicht neu und ſchon unter dem 
Minfſterium Lanza entworfen worden. Der Herzog iſt auch nicht ab⸗ 
geneigt, das Commando zu übernehmen. Er möchte aber erſt noch 
einige Zeit in Turin bleiben. Aber Mingbettt hat ihm vorgeſtellt, daß, 
ſo lange er nicht nach Palermo geht, daß Miniſterium unüberwindliche 
Schwierigkeiten hat, einen tüchtigen Präfecten für Palermo zu finden. 
Der Herzog von Aoſta geht natürlich nur als Militär dahin, aber 
mancher Staatsmann, der vor der dornenvollen Präſectur von Palermo 


zurückſchreckt, wird ſich bereit finden laſſen, fie zu übernehmen, wenn 
ihm die Popularität des allgemein beliebten Königsſohnes hülfreich zur 
Seite ſteht. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß gerade die radicale 
ſten Blätter, wie der „Precurſore“, die Gegenwart des Prinzen Ama⸗ 


deus und ſeines Hofſtaates verlangen. Aber auch der General Medief 
iſt der Meinung, daß die königliche Familie in Palermo vertreten ſein 
muß, und man glaubt daher allgemein, daß ſich der Herzog von Aoſta 9 
bald dahin begeben wird. In dieſem Falle würde ſich der Marcheſe 
Caracciolo wahrſcheinlich bereit finden laſſen, die Präfectur von Palermo 
zu übernehmen. 8 f 
[Im Befinden des Papftes] iſt wohl eine Wendung zur Beſſe⸗ 
zung eingetreten, doch bleibt die allgemeine Schwäche. Aber trotz allen 
Schwäche und Hinfälligkeit kündigen ſich noch oft die munteren Lebens⸗ 
geiſter in der einen und anderen ungewöhnlichen oder ſcherzhaften Aeu⸗ 
ßerung an. Als ein noch von Gregor XVI. ernannter Cardinal ihn 


Erzbiſchof von Alx Cardinal J. Bernet (T 5. Juli 1846) an bis zu 
dem jüngſt verſtorbenen Neffen Sr. Heiligkeit Cardinal Mileſt⸗Ferrett 
herab zählt in der That die Todtenliſte dieſes Pontificaid hunder 
Eminenzen. 0 
Fraukre ich. | 
O Paris, 16: Sepibr. [Zur Verfaſſungsfrage. — Preſ⸗ 
jenfe über den Ultramontanismus und über die Conſtan⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
ziemlich zauberhaften Einrichtungen, deren Zweck iſt, die angeſammelten 
Briefe durch Unterhalten unter die Straßenkaſten einlaufen zu laſſen, und 
natürlich nebenbei, wie bei allen dergleichen modernen Erfindungen, das 
Gewiſſen nicht in Verlegenheit zu bringen, ſondern durch einen f chlauen 
Riegel zu erſetzen. Das iſt nun in der That ſehr hübſch gelungen. 
Man denke ſich einen Sack aus feſtem Drillich, im Umfang genau | 
von der Größe des Bodens eines Brieflaftend, aber wohl vier bis 
fünf Mal ſo tief, wahrſcheinlich gerade ſo lang, daß er, wenn man 
ihn unten an den Briefkaſten hängt, eben nicht auf der gelegentlich 
doch vom Regen naſſen Straße aufliegt. Dieſer Sack hat einen feſten, 
eiſernen Rahmen, und einen feſtverſchloſſenen eiſernen Deckel, genau 
von der Form des beweglichen Bodens des Kaſtens, unter welchen 
er durch einen Druck angelegt werden kann. Wenn das geſchehen if, 
kann durch einen Schlüſſel, welchen der Postbote mit ſich führt, zu 
gleicher Zeit der Boden des Kaſtens und der Deckel des Sackes 
geöffnet werden, ſo daß der Inhalt des Briefkaſtens dann in den Sa 
fallt; aber das kann beides nicht eher geſchehen, als bis der Sach 
feſt am Kaſten ſitzt, auch kann der Sack weder während dieſer Ope⸗ 
tation noch nach derſelben eher entfernt werden, als bis man von 
unten durch einen Druck mit der biegſamen Seite des Sackes beide 
Deckel zugeſchlagen und in ihre reipectiven Schlöſſer geworfen hat. 
Durch dieſe letzte Operation fällt der wohl verſchloſſene Sack ſofort ab 
und kann dann an den nächſten Kaſten angelegt werden. Eine Con⸗ 


trolvorrichtung giebt an, welche Brieflaften geleert worden find. 
Im Poſtbureau kann dann der betreffende Poſtſecretär durch einen 
eigenen Schlüſſel, der nie aus den Händen gegeben wird, den 
eiſernen Deckel des Sackes öffnen, was der Bote mit feinem Schlüſſel 
nicht kann. 

Die Einrichtung iſt finnreich, die Ausführung des Modelles, ange: 
fertigt in der Kunſtſchloſſerei von Böhle in Caſſel, war außerſt 
ſauber und ließ die Leichtigkeit der Handhabung vorzüglich gut erkennen, 
welche ein ſehr intelligenter Ober⸗Poſtſecretär mit aufopfernder Bereit 
willigkeit Jedem, der ſich dafür intereſſirte, erklärte. f 

Auch über die Verwaltung hat man ausreichende Gelegenheit, 
in einer Menge von Büchern und Karten ſich zu belehren. Map 
pen mit Zeichnungen älterer Poſtwagen, mit Poſt⸗ und Eiſen? 
bahnkasrten, ſogar eine mächtige Freimarken⸗Sammlung bon 
1890 verſchiedenen Exemplaren als Anziehungspunkt für die „reifere 
Jugend“ liegt vor, und für die Männer der Zukunft ein Modell 
von der Hauptfagade des Reichs⸗General⸗Poſtamtes, i 
worfen und ausgeführt vom Koͤnigl. Bauralh Schwatlo, modellit 

von Bildhauer Jungermann. F. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) N 
zer Altkatholiken⸗Verſammlung. — Ein neues Gediche 
Vietor Hugo's. — Frankreich und Italien.] John Lemoinn 
verlangt heute in den „Débats“ Aufſchluß über die Frage, ob das 
legitime Königthum auch ein liberales Könſgthum fein kann und will. 
„Wir müſſen wiſſen, meint ex, ob wir keine andern politiſchen Kund⸗ 
gebungen haben ſollen, als die Pilgerfahrten, und kein anderes Pro⸗ 
ramm als den unſinnigen Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Parts. 
Das einzige Recht des Königthums beſteht in feiner Nätzlichkeit, in 
dem Maße der Ordnung und Sicherheit, welche es Dank feiner 
langen nationalen Exiſtenz und feiner Verſchmelzung mit unſerer 
ganzen Geſchichte dem Lande zu ſichern vermag. Wir glauben, daß, 
wenn Frankteich unmittelbar nach ſeinen Unglücksfällen ein einziges 
Konigthum vor ſich gefunden hätte, es daſſelbe gewählt haben würde. 
Gegenwärtig giebt es nue noch eins, und wir müſſen wiſſen, was es 
fein will. Es hängt von bem letzten Vertreter der Legitimität ab, 
das Königthum in Frankteich wieder aufzurichten oder für immer zu 
lödten. Auf alle Fälle muß die Lage aufgeklärt werden.“ So weit 
John Lemoinne. Es ſteht zu befürchten, daß feine dringende Anfrage 
noch eine Weile unbeantwortet bleiben wird. Nicht nur hat der Graf 
Chambord offenbar keine Luſt, ſich auszuſprechen, ſondern ſeine An⸗ 
hänger, die Legitſmiſten in der Kammer, wollen nicht einmal zugeben, 
daß man ihn befrage. Sie ihrerſelis verlangen alle Tage, wie 
John Lemoinne ſelber bemerkt, daß Frankreich die Revolution abſchwöre 
und in Sack und Aſche zu den Füßen des Königs für feine Sünden 
Buße ihue. 5 N . 
Der Deputirte Preſſenſs exftaitet, wie im vorigen Jahre über den 


Alikathollkencongreß in Cöln, fo gegenwärtig über den in Conſtanz 


dem „Journal des Débats“ Bericht. Er leilet feinen heutigen Brief 
mit einigen treffenden Bemerkungen über die Gefahren ein, womit 
der Ultramontanismus Frankreich bedroht. Man weiß, fagt er, daß 
der Religlonskrieg in Frankreich ſchamlos und erbarmungslos gepzedigt 
wird, nicht nur in einzelnen wüthenden Predigten, ſondern auch in 
den biſchöflichen Hirtenbriefen. Dieſe abſcheullche Einmischung der Re⸗ 
ligion in die Politik iſt die natürliche Folge des unverſchämten 
Triumphes der Ultramontanen felt 3 Jahren. Wenn ſelbſt der Ultra⸗ 
montanlsmus niemals dahin käme, die Regterung feiner Wünſche eins 
geſetzt zu ſehen, diejenigen, welche im Voraus die Ausrottung der 
pollliſchen und religſöſen Ketzerei durch alle im XIX. Jahrhundert 
möglichen Mittel geſchworen hat, ſo gelingt es ihm doch, die Lage 
auf's Bedenklichſte zu verwickeln. Er ſtellt die Religion auf ſolche 
Weiſe dar, daß er fie gehäſſig oder lächerlich macht, entfremdet ihr 
alle hochherzigen Gemüther, denen es nicht behagt, für ihre Anhäng⸗ 
lichkeit an die moderne Geſellſchaſt Buße zu thun, und verführt ſelne 
Anhänger zu einem Goͤtzendienſt, der an die ſchlimmſten Tage des 
erlöſchenden Heidenihums erinnert. Wenn nicht ein Hauch der Re⸗ 
form ſich erhebt, wenn dieſe Form des Ultramontanismus das letzte 
Wort unſerer religiöſen Geschichte iſt, fo wird dies letzte Wort das 
Todesurtheil der latelniſchen Race fein, welche eln ſolches Joch nicht 
abzuſchütteln vermöchte. — Preſſenſé, bekanntlich proteſtantiſcher Geiſt⸗ 


licher, ſpricht von dem Congreß und namentlich von dem Biſchof 


Reinkens mit großer Anerkennung. 5 

Bei H. Léo erſcheint heut ein neues poetiſches Opusculum Vle⸗ 

tor Hugod: „Die Befreiung des Gebiels.“ Der „Rappel“ und 
andere Blätter theilen den Anfang davon mit. Victor Hugo „findet 
ſich nicht befreit.“... „Was und befreit glauben, wenn man 
unſern Ruhm ins Bagno ſteckt, wenn man Frankteich einen Schoß 
ſeines Mantels abſchneidet, wenn Elſaß und Lothringen am Schand⸗ 
pfahl weinen ꝛc.“ Victor Hugo denkt mit Schaudern an den Rache⸗ 
krieg, der nothwendig bevorſtehkt. Er röchelt unter dem Gewicht der 
drohenden Zukunft, er hört die „unterſeeiſche Lana“ kochen, er fühlt 
immer den Aetna auf ſeiner Bruſt. Dieſe Proben werden hin⸗ 
reichen, Victor Hugo's neueſte Leiſtung zu kennzeichnen. 

Der „Agence Havas“ wird aus Rom geſchrieben, Herr Nigra ſei 
beauftragt, der franzöſiſchen Regierung einige freundſchaftliche Bemer⸗ 
kungen betreffs des Guibert ſchen Hirtenbriefes und der antittalieniſchen 
Kundgebung, die für den 20. September vorbereitet wird, zu machen. 
Unter dleſer Kundgebung iſt die Pilgerfahrt nach dem Mont St. 
Michel zu verſtehen, bei welcher am Tage des Einzugs der Ita⸗ 
liener in Rom für die Befreiung des Papſtes gebetet werden wird. 

* Paris, 17. September. [Z ur Verfaſſungsfrage.] Die 
legutmiſtiſchen Blätter dringen täglich mehr auf raſche Entſcheidung. 
Dabei bedient ſich das „Unioers“ des echt jeſultiſchen Kniffes: da 
das Land eine monarchiſche Majorität gewählt habe, jo werde es auch 
anerkennen, wa“ dieſe thue, um ihr Merk zu krönen. Sie möge das 
große Werk mit Entſchloſſenheit und Ueberzeugung anfaſſen; eine 
Gonfittutton aber habe fie nicht zu machen, und das ſei ein Glück, 
denn ſie werde keine ſolche zu Stande bringen; fie habe nur das 
eine Recht, das königliche Recht anzuerkennen; Mae Mahon aber 
habe dann die Pflicht, dem Votum der Majorität Reſpect zu ver⸗ 
ſchaffen und es auszuführen; dann könnten neue Vertreter der Rechte 
und Intereſſen des Volkes, die unter der hergeſtellten Ordnung ge⸗ 
wählt werden, mit dem Könige und unter deſſen Leitung Geſetze zus Be: 
feſtigung der neuen Ordnung der Dinge machen. Und es hat den 
Anſchein, als ob die Reſtauralion ſchneller in Scene geſetzt werden 
ſolle, als es bisher veimuthet wurde. Die Legitimiften haben, das 
muß ihnen nachgerühmt werden, aus ihren Grundsätzen und Planen 
nie ein Gehelmniß gemacht: fie wollen den abſoluten König von 
Gottes Gnaden, eine Art Prieſterkönig, der den Syllabus als Staats⸗ 
grundgeſetz betrachtet und gegen die Ungläubigen den Verlilgungs⸗ 
kampf führt. Auf dieſen Zopf hat der Graf von Paris angebiſſen, 
und es handelt ſich jetzt darum, die Monaichiſten, die ohne eine 
moderne Vetfaſſung nicht mit ins Feld rücken wollen, mobil zu machen 
und dann, um mit der Union zu reden, kecken Fußes den Sprung 
über den Graben zu wagen. Verhandlungen über dieſen Punkt find 
jetzt im Gange; ihr Ergebniß dürfte über Tag und Stunde des 
Sprunges oder über Vertagung der Sache bis auf gelegenere Zeit 
in der Natlonal⸗Verſammlung entſcheiden. 

[Militäriſches.] Unter den Generalen, welche zu Comman⸗ 
danten der Regional⸗Armeecorps ernannt werden ſollen, befinden 
ſich die fetzigen Corps⸗Commandanten der Paris⸗Verſalller Armee, 

nämlich Batallle, Montauban, Douai und Clinchant; ferner Forgeot 
und Princeteau (von der Artillerie) Espioent de la Villabolsnit, gegen: 
wärtig Oberbefehlshaber in Marfaille Letellier⸗Valazé, Commandant 


in Rouen; Herzog d'Aumale; d' Aurelle des Paladines; Garnier, 


Commandant der 2. Diolſion des 5. Corps; Chanzy (Algerien); 
Grenier; Bourbakl, gegenwärtig in Lyon, und Ducrol, gegenwärtig 
8 Bourges; Ladmirault, Gouverneur von Paris, behält feine 
tellung. 

ien. an meldet den in dieſen Tagen erfolgten Tod des 
111 Linear 195 Ap anche Abbe onen der Conſtituante von 
1848, feines Zeichens Werlführer im Arſenal von Rochefort ler ſtand in 
keinen Beziehungen zu dem gleichnamigen Mitgliede der Nationalverſamm⸗ 
lung und jetzigen Geſandten im Haag), des Herrn Darblay, Abgeordneten 


t unter dem Kaiſerrerch und noch bekannter als der größte Mü lenbeſt er 

Frankreichs; endlich des Herrn Duſautoy, jenes Leibſchneiders men 
der aus Dankbarkeit für dieſe einträgliche Kundſchaft in den legten Jahren 
des Kaſſerreichs die Zeitung „L'Epoque“ gründete und unterhielt. — 


und in Folge 


Spanien. 

Madrid. [Aus Cartbagena] wird unter dem 12. Seplember 
den „Daily News“ telegraphiſch gemeldet, die Entwickelung der Dinge 
dort mache keine Foriſchrüſte. Die Vertheidigungsarbeſten werden 
mehr und mehr geſtärkt. An Nahrungsmitteln fehlt es mitunier 
deſſen find ſchon Krankheiten ausgebrochen. Ueber 
300 Menſchen liegen im Hoſpltal. General Campos ſcheint nicht 
geſonnen, zum Angriff überzugehen, bis er von der „Viclorta“ und 
„Almanſa“ (die bekanntilch noch in Gibraltar in engliſchem Beſſtze find) 
von der Seeſeite her unterſtützt würde. Uebrigens hofft er auf Un: 
einigkeit unter den Inſurgenten, und in der Tha zeigen dieſelben be⸗ 
reits offen ihre Unzufriedenheit und General Contreras findet es ſchwer, 
die Mannſchaften zu Ausfällen zu finden. Dabei find Deſertlonen 
häufig. Das „Schiff Fernando el Catolico“, mit welchem Galvez feinen 
e nach Torrevieja gemacht, iſt nach Carthagena zurück⸗ 
gekehrt. 

[Beſchlagnahme von Metallen.] Auf einen von Figuerba, 
dem Eigenthümer des von der carthageniſchen Junta an die Juden 
von Oran verkauften Goldes und Silbers, geſtellten Antrag hat die 
madrider Regierung die ſpaniſchen Conſuln in Algler, Oran und Gi: 
braltar angewieſen, die dortigen Behörden zur Beſchlagnahme der dort 
ankommenden Barren jener Melalle aufzufordern. 


Belgien. 

Brüffel, 15. September. [Clericale und Vlaeminge. — 
Vlieſſingen. — Perſonalnotizen.] Es ift ſehr erklärlich, 
ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, daß die clestcale Pastei, dle ja hier 
noch vollkommen xegierungofähig iſt und, mit einiger Abſchwächung, 
in der That jetzt den belgiſchen Staat regiert, ſich Dusch das ſtraffe 
Vortreten der franzöſiſchen Glexicalen zu friſchen Thaten begeiſtert fühlt. 
Zunächſt ſucht man die Wallfahrten auch hier in Schwung zu bringen 
und namentlich die Vlaeminge, die ja ſo aufeichtig kathollſch find, in 
den Wirbel zu ziehen, mit der ſehr bewußten Abſicht, den Zuſammen⸗ 
hang der Vlaeminge mit Deulfchland, der fo dünn iſt, gänzlich zu 
zerreißen. Es iſt zu fürchten, daß dieſer Plan gelingen wird, wenn 
auch im Allgemeinen doch einige Zurückhaltung hier herrſchend bleiben 
wird. — In Antwerpen betrachtet man Vlieſſingen und deſſen neue 
Hafendauten mit geheimem Grauen; man fürchtet nicht mit Unrecht, 
daß der deuiſche Handel die bequeme Eiſenbahnverbindung nach 
Vlieſſingeu dem Wege über Antwerpen vorziehen wird. — Der König 
Leopold reiſt dieſe Woche nach Scholtland. Das Programm für das 
Revolutionsfeſt, das hier alljährlich im September gefeiert wird, iſt 
ſoeben ausgegeben; es gleicht natürlich, wie ein Et dem andern, dem 
vorjährigen und den früheren. Der deutſche Geſandte, Baron v. Balan, 
wird aller Wahrſcheinlichkelt auf feines hieſigen Poſten zurückkehren. 
Die Gräfin d'Dultremont, Tochter des Finanzminiſters Malou, die fo 
lange krank war, iſt nach dem „Echo de Namur“ endlich außer Gefahr. 

Großbritannien. 

E. C. London, 15. Septembr. [Von der Goldküſte] trafen 
ungünſtige Berichte ein. Darunter befinden ſich amtliche Depeſchen 
des Commodore Commerell von J. M. Schiff „Rattleſnake“ an die 
Admiralität, welche nicht dazu beitragen können, die Hoffnung auf einen 
Erfolg der von Sir G. Wolſeley anzuknüpfenden Friedensverhandlungen 
zu erhöhen. Am 14. Auguſt begab ſich Commodore Commerell mit 
Booten des „Raftleſnake“ zecognoscirungshalber den Prahfluß hinauf. 
Etwa eine Meile oberhalb der Mündung, unwell der Stadt Chama, 
wurde die Expedition vom Gehölz aus mit Gewehrfeuer empfangen. 
Der Commodore ſelbſt wurde ſchwer verwundet, ſo ſchwer, daß er zu 
ſeiner Heilung nach dem Cap der guten Hoffnung abreifen mußte. 
Der Capitän Luxmore vom Schiff Argus, der Hauptmann Helden vom 
2. weſtindiſchen Regiment, der Arzt Dr. Charles Murray, zwei Mid: 
ſhipmen, ſowie acht Matroſen und Fantipolizſſten trugen gleichfalls 
Wunden bavon; ein Stemann wurde getödtet. Zur Strafe iſt die 
Stadt Chama zeiſtört worden. Auch von andern Punkten der Gold⸗ 
küſte laufen krlegeriſche Nachrichten ein. ie „Barracouta“ hat bei 
Serundee mehrere auftührerſſche Dörfer bombardirt, den dortigen Kö⸗ 
nig mit verſchiedenen Häuptlingen ſeiner Umgebung gefangen genom⸗ 


men und an Bord der Regierungsyacht nach Sierra Leone bringen laſſen. f 


Desgleichen hat der „Argus“ für ſeine Geſchütze Beſchäfligung gefun⸗ 
den und die Stadt Taccarabay mit Erfolg bombardirt; aber weniger 


mäßigſten Conſtruction der Schulſubſellien haben wir unter 9 des Vor⸗ 
Berichts mitgetheilt. Die Verſammlung nimmt von derſelben Kenntniß. 
Waſſerbebewerk. Bezüglich der Auskunft des Magiſtrats, belreffend 
die öffentliche Bekauntmachung des Zeitpunktes, wann den entfernteren 
Staditheilen das Waſſer aus dem neuen Hebewerk zugeführt werden würde, 
haben wir unter 10 des Vorberichts das Näbere mitgetheilt. Die Baucom⸗ 
million empfiehlt, ſich mit der Auskunft des Magiſtrats für befriedigt zu er⸗ 
klären, was Seitens der Verſammlung geſchieht. . 

N am Außer einigen perſönlichen Unterftügungen bewilligt 
die Verſammlung die ſeitens des Magiſtrats in den von uns unter 1—3 
der Borl. in Neo. 431 d. Ztg. mitgetheilten Anträgen geforderten Summen. 
Die Uterhaltung der ungepflaſterten Straßen der Stadt hat in disſem Jahre 
außergewöhnlich bohe Summen beauſprucht und das hierfür ausgeworfene 
Etatsquantum von 5000 Thlr. bis auf 900 Thlr. bereits abſorhirt. Für die 
Befriedigung der noch vorhandenen Bedürfniſſe beantragt Magiſtrat die 
Verſtärkung des betreffenden Ausgabe⸗Titels um noch 2000 Thlr. Die Be⸗ 
willigung erfolgt. Al 

Ebenſo iſt der zur Unterhaltung der Rinnſteinbrücken, Candle und 
Schlammfänge ausgeworfene Bettag von 3600 Thlr. bereits um ca. 1000 
Thlr. überſchritten, wozu beſonders die Wiederherſtellung des eingeſtürzten 
Canals am Schweidnitzer Stadtgraben beigetragen. Magiſtrat beantragt 
daher die Verſtärkung des qu. Betrages um 2500 Zhle. Die Verſammlung 
ſpricht die Bewilligung aus. Im Anſchluß hieran frägt Stadto. Paul an, 
ob auch vie bisherigen Schlammfänge in den Vorſtädten werden umgeändert 
werden, wie die im Innern der Stadt geſchehen, was von der Magiſtrats⸗ 
bank durch Baurath Mende zugeſagt wird. 

Die Unterhaltung der Brücken, auf welche bis jetzt die größere Hälfte der 
etatirten Summe von 3155 Thlr. verwendet worden iſt, wird im laufenden 
Jabre noch größere Ausgaben verurſachen, zu deren Beſtteitung die Per⸗ 
ſtärkung der noch disponiblen Mittel um 1500 Thlr. beantragt wird. Auch 
dieſe Verſtärkung wird bewilligt. N : 

Weiter wird Die 11 des zur allgemeinen Unterhaltung der 
Pfahl⸗ und maſſiven Ufer ausgeſetzten Etatsquantums um 500 Thlr. bean⸗ 
tragt und genehmigt. Magiſtrat beautragt die = 5 

Ertbeilung des Zuſchlages für die nachträgliche Eriheilung des 
Zuſchlages für die Ausführung der Ervarbeiten und Verlegung der Thon⸗ 
röhren behufs Canaliſirung in verſchiedenen Straßen ( sub 8 des Borb.). 
Hierbei macht Stadtv. Jogchimsſohn darauf aufmerkſam, daß die beveils 


vollendete Verlegung der Röhren in der Kleinburgerſtraße wieder aufgeriſſen 
werden mußte, weil die Röhren nicht in der vörſchriſtsmäßigen Tiefe ver? 
legt waren und ſpricht die Befürchtung aus, daß die geforderte Summe 
nicht ausreichen werde. Stadtb. Schmidt beſtätigt vieſe Angabe, worauf 


Stabtbaurath Mende zugiebt, daß an ver in Rede ſtehenden Stelle ein 
Fehler gemacht worden ſei, derſelbe falle jedoch dem Unternehmer zur gell = 
und eine Nachbewilligung werde nicht nothwennig fein. 1 
Interpellation. Von Seiten einer Anzahl Stadtverordneter iſt 
während der Sitzung eine Interpellation an den Magistrat, reſp. das Stan 
Conſiſtorium eingegangen, durch welche um Auskunft darüber erſucht wird, 
ob es wahr ſei, daß Paſtor Letzuer einen Verweis vom Königl. Conſiſto⸗ 
rium dafür erhalten habe, daß er bei Gelegenheit des Reichenbacher Prote⸗ 
ſtantentages eine Predigt gehalten babe. — Nachdem ein durch den Stadtp. 
b. Görtz auf Grund der Geſchäftsorvnung gegen die ſofortige Behandlung 
dieſer Interpellation gerichteter Widerſpruch durch die Ausführungen des 
Vorſitzenden und des Protokollführers Stadty. Weis beſenigt worden iſt, 
wird bie Interpellation durch Stadiv. Dr. Elsner begründet, indem er 


freut. 
Es hat das pei 


2 


Ri 
ſich das Gerücht, dann behalte ich mir einen ſpeciellen Antrag vor. 5 


etzner. Daſſelbe 2 
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hiermit vorläufig für befriedigt, vorausgeſetzt, daß der Stadiverordnetenver? 
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wieſen. — 
a wird die öffentliche Sitzung, der noch eine geheime folgt, ge⸗ 3 


glücklich lief ein Landungsverſuch ab, bei welchem 15 Mann gelbbdtet ſchloſſen 


und verwundet wurden. Angeſichts der ſolchermaßen abnehmenden 
Friedengausſichten läßt die Regierung heute zwei weitere Kriegsſchiffe, 
die Corvette „Encounter“ und das Kanonenboot „Philomel“, von Ports⸗ 
mouth nach der Goldküſte abſegeln. Auch die Vorberellungen für die 
Militär⸗Expeditlon gehen jetzt in zeger Welfe voran. 

[Die gefangenen Fenier.] Mr. Lowe, der Miniſter des In: 
nern, hat dem Seeretär der „Natlonal'xepubllkaniſchen Beſiderſchaft“, 
der ihn um Amneſtle für die noch gefangenen Fenier angegangen, 
einen abſchläglichen Beſcheid zukommen laſſen, mit der Bemerkung, daß 
das Geſuch wiederholt von J. M. Regierung in Erwägung gezogen 
worden, felbige jedoch durchaus abgeneigt ſei, die feniſchen Gefangenen 
anders als gewöhnliche Sträflinge zu behandeln. 

[Tichborne⸗Bonds fteigen.] Auf der Börſe haben neuerdings wie⸗ 
der einige Nachfragen nach den „Tichborne⸗Bonds“ ſtattgefunden und wur⸗ 
den letztere zu 7—10 d. auf 100 Litr. quotirt. Bekanntlich hat der Präten⸗ 
dent der Tichborne⸗Baronetey zur Zeit des erſten Proceſſes Obligationen 
ausgegeben, welche den Abnehmern für den Fall ſeiner gerichtlichen Aner⸗ 


kennung als rechtmäßiger Erbe zum Wenigſten 50 pCt. in Ausſicht ftellten. 8 


Der unglückliche Ausgang des erſten Proceſſes und zumal die darauf fol: 
gende Anklage wegen Meineides und Falſchung entwerthete aber dieſelben 
pollitändig, jo daß die Notirungen köchſtens 4—6 s. betrugen. Neuerdings 
jedoch ſcheinen die maſſenhaften Zengen, welche in Weſtminſter ihn als den 
dan Tichborne anerkennen, das Publilum zu ſeinen Gunſten umgeſtimmt 
zu haben. 5 : 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 18. September. [Tagesbericht.] 

H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die deut abgehaltene 
Sitzung wurde um 4% Uhr durch den Vorſitzenden Dr. Lewald mit ber: 
ſchiedenen Mittheilungen eröffnet. Nach der vom Magiſtrat überſandten 
ERBEN über den Stand bes Haupt⸗Extraorvinariums der Kämmerei 
am Schluſſe des II. Quartals iſt derſelbe folgender: Durch den Stadthaus⸗ 
balt3:Gtat pro 1873 find feſtgeſtellt 19,283 Thlr. zur Verſtärkung ſind offe⸗ 
rirt 25,000 Thlr., von der Stadtberordneten⸗Verſammlung ſind bewilligt 
16,899 Thlr., bei derſelben beantragt 32,610 Thlr., es verbleibt ſonach ein 
Beſtand von 11,677 The. Zur weiteren Verſtärkung des Haupt⸗Extraordi⸗ 
nariums eignen ſich ferner die Mehreinnahmen bei der Verwaltung der 
Steuern im Betrage von rund 20,000 Thlr., jo daß die geſammten bispo⸗ 


niblen Mittel des Haupt ⸗Extraordinariums am Schluſſe des II. Quarlals 
ca. 31,677 Thlr. ergeben. 


Von der Tagesordnung gelangen zur Erledigung: i i 
Schulſubſellien. Die Auskunft des Magistrats bezüglich der zweck⸗ 


+ [Der Herr Polizel⸗Präſident Freiherr b. Uslar? 
Gleichen] hat heute eine achttägige Urlaubsreiſe angetreten, während 


welcher Zeit des älteſte Poltzeirath, Primer, die Präſidialgeſchäſte 
leiten wird. ; 


„ [Perſonalien.] Befördert: 1) Der Controleur und Sportel⸗ 2 


chieden: 


war, beſtiegen die in der Kirche befinvlſchen Zuſchauer unter großem Larmen 
die Sitzbänke, in Folge deſſen der die heilige Handlung vollziehende Geiſt⸗ 

liche ſich veranlaßt ſah, vor Beginn der Traurede um Ruhe zu erſuchen, 
indem er darauf aufmerlfam machte, daß dies ein Gotteshaus und kein 
Schauſpielhaus fei, und er im enigegengeſetzten Falle die Kirche räumen 
laſſen werde. Die Anſprache halte den erwünſchten Erfolg, da hierauf die E 


Trauung ohne jede Störung vollzogen wurde. . 
5 [Naturſelten heit] Auf dem Grundſtück der Gartenſtraße Nr. 328 


Er gegenwärtig ein Birnbaum in dieſem Jahre zum zweitenmale im neuen 
lätterſchmuck und in vollſter Blüthe. Der Redaction iſt ein Zweig davon 
überbracht worden. = 3 
+ [Unglüdsfälle] Geſtern Mittag um 1 Uhr befand ſich der zwölf 
Jahr alte Sohn des auf der Nachodſtraße wobnbaften Arbeiter Ulber auf 
Den ſogenannten Teichäckern, woſelbſt er auf der nördlichen Seite der im 
Bau begriffenen Salvatorkirche ſtand, und dem Spiele einiger Knaben zu⸗ 
ſchaute. Da er ſeine ganze Aufmerkſamkeit hierauf richtete, und unwillkürlich 
einige Schritte zurücktrat, ſo ſtürzte er, weil die dort angebrachte Brücke keine 
Seitengeländer hat, in den dort belegenen ausgepflaſterten tiefen Graben, 
wobei er einen Bruch des linken Handgelenkes erlitt. Der verletzte Knabe 
wurde ſofort nach der Wohnung ſeiner Eltern gebracht. — Geſtern Mittag 
fuhr der 16 Jahr alte Sohn des Fuhrwerksbeſitzers Peter aus Trebnitz dem 
Wäldchen entlang, als ihm ein Droſchkengeſpann entgegen kam. Der Kut⸗ 
ſcher der letzteren heluſtigte ſich mit Peitſchenknallen, wodurch die Pferde 
jenes Fuhrwerks ſcheu wurden und durchgingen. Die wilden Thiere rannten 
im ſchnellen Laufe an einen dort ſtehenden friſchgepflanzten Baum an, 
welchen ſie aus ſeiner Lage riſſen, und an ſeiner Rinde beſchädigten, hier 
aber glücklicher Weiſe ohne weiteren Schaden anzurichten, eingefangen wurden. 
+ [Polizeiliches.] In einem Pfandleihgeſchäft derſauf Neuen Tauen⸗ 
zienſtraße verſetzte geſtern eine Frauensperſon einen meſſingenen Mörſer, 
der — wie es ſich bald herausſtellſe — auf ver Nachodſtraße geſtohlen worden 
war. Die Diebin erhielt nämlich alle Mittage von einem dortigen Gaſt⸗ 
wirth eine Portion Suppe, und aus Dankbarkeit entwendete fie ihm dafür 
den erwähnten Mörſer. — Auf der Neuen Taſchenſtraße wurde geſtern ein 
Schornſteinfegerlehrling abgefaßt, der auf der Schweidnitzer⸗ und auch auf 
der Alibüßerſtraße aus verſchiedenen Schuhmacherläden Schuhe geſtohlen 
hatte. — Einem Bäckermeiſter auf der Matthiasſtraße war vor Jahresfriſt ein 
Aräderiger Handwagen im Werthe von 10 Thaler geſtohlen worden, und 
geſtern erblickte er zufällig ſein Eigenthum auf der Straße. Obgleich der 
Wagen inzwiſchen einen neuen Anſtrich erhalten, erkannte er ihn doch als 
den Seinigen. Auf geſchehene Anzeige wurde der beregte Wagen borläufig 
mit Beſchlag belegt. 5 i 
[Eigenthümlicher Grund zu Brandſtiftungen.] Aus Brieg 
meldet das dort erſcheinende „Oderblatt“ Folgendes: „Die ihrer Vollendung 
nahe Veränderung und Verſchönerung des Rathhaus⸗Altaus wäre vor weni⸗ 
15 Tagen beinahe einer frevelhaften That zum Opfer gefallen. In den 
7 98 Abendstunden des vergangenen Donnerstag hatte ein arbeſtsloſer 
trolch auf dem Altan das dort befindliche Holzwerk in Brand geſetzt, die 
Gefahr wurde glücklicherweiſe bald bemerkt und der Uebelthäter feſtgenom⸗ 
men. Derſelbe ſoll ſich noch mehrerer Brandſtiftungen im Kreiſe ſchuldig 
bekannt haben und giebt als Veranlaſſung dazu an, daß ihm daran gelegen 
ſei in Haft zu kommen, um dort das Cigarrenmachen zu erlernen.“ 
„Die Lungenſenche!] iſt in Polniſch⸗Peterwitz, Kreis Bres⸗ 
lau, ausgebrochen, die üblichen Vorſichtsmaßregeln find bereits angeordnet. 
— Beſonders wegen der, in den Kreiſen Beuthen und Kattowitz ausge⸗ 
brochenen Rinderpeſt iſt nun auch von der k. k. Stalthalterei zu Prag die 
Sperre längs der ganzen böhmiſchen Grenze angeordnet worden. Es dürfen 
aus Preußen nach Böhmen nicht eingeführt werden: Hausthiere, Abfälle 
und Rohſtoffe, Heu, Grummet, Stroh, gebrauchte Stallgeräthe ꝛc. 2. 


& GHirſchberg, 17. Septbr. [Kreistag.] Der hieſige neue Kreistag, 
welcher in Schleſien der erſte ſein dürfte, der ſeine Thätigkeit bereits begon⸗ 
nen, hielt geſtern von Vormittag 11 Uhr ab im Hotel „zum Preußiſchen 

Hofe“ hierſelbſt ſeine erſte Sitzung. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß 
von den 32 Mitgliedern, aus welchen der Kreistag zuſammengeſetzt iſt, 31 
anweſend waren, eröffnete der Vorſitzende, Herr Landrath v. Graevenitz, 
die Verhandlungen mit einer Anſprache, in welcher er zunächſt darauf hin⸗ 
wies, wie es dem erſten auf Grund der neuen Kreisordnung zuſammen⸗ 
getretenen Kreistage wohl geziemen dürfte, ſich der Verſammlung zu erin⸗ 
nern, welche vor ihm den Intereſſen des Kreiſes gedient hat und deren 
Obliegenheiten nun in erweiterter Ausdehnung auf ihn übergehen ſollen. 
Es ſeien in die Periode, in welcher es ihm, dem Vorſitzenden, vergönnt 
geweſen, den Rath und die Hilfe des früheren Kreistages entgegen zu 
nehmen, 6 Mobilmachungen, darunter 2 partielle, ede und es ſei mit 
Opferwilligkeit der Kreistag ſtets eingetreten, die oft ſehr erheblichen Mittel 
u beſchaffen und mit Aufbietung der vollen perſönlichen Arbeitskraft feiner 

itglieder den gemeinſchaftlichen Intereſſen des Kreiſes und des Water 
landes zu dienen. a ſchwere Nolhſtandsjahre ſeien in dieſen Zeſtraum 
getroffen, in ihrem Gefolge Hunger und aufreibende Krankheit. Da ſei die 

Kreis verfammlung mit aller Kraft eingetreten, umfaſſende Mittel zur nutz⸗ 
bringenden Beſchäftigung der darbenden Bevölkerung zu beſchaffen und 
überall Suppenanſtalken und Brothäckereien zu errichten. Den von dem 
Kreistage eine lange Reihe von Jahren hindurch bewilligten, zum Theil 
ſehr erheblichen Summen ſeien die gut gebauten Straßen bes Kreiſes, ſo⸗ 
wie eine große Anzahl maſſiver Brücken und umfaſſende Uferbauten zu 
danken, wobei wobl den Städten und n nm, niemals aber den 
Dominien aus dem Kreiswegebaufonds eine Beihilfe zu Theil wurde. In 
ähnlicher Weiſe erinnerte Redner an die Gründung der Kreisſparkaſſe, an die dar 

ebrachten Opfer zum Bau der Gebirgsbahn und an die Unterſtützung ver⸗ 
ſchiedener Wohlthatigkeitsanſtalten, des Krankenhauſes in Erdmannsdorf 
und des Rettungshauſes in Schreiberhau ꝛc. Redner könne mit voller 
Ueberzeugung jagen, der Hirſchberger Kreis habe unter ſeiner bisherigen 
Vertrefung feine Schuldigkeit gethan, allzeitige Opferfreudigleit für bie In⸗ 
tereſſen des Kreiſes und des Vaterlandes und allzeitige Einigkeit der Ver⸗ 
treter der verſchiedenen Stände habe die Thätigkeit der früheren Kreistage 
gekennzeichnet. Am Schluſſe des Rückblicks aber ſei beſonders das Andenken 
dreier perſtorbener edler Herren zu ehren, die als langjährige Mitglieder 
des Kreistages durch ihre einflußreiche Stellung, ihre Einſicht und ihr per⸗ 
ſönliches Eintreten dem Kreiſe große Dienſte geleiftet — des Grafen Leopold 
Schaffgotſch in Warmhrunn, des Geb. Legationsraths v. Küſter in 
Lomnitz und des Prinzen Reuß XII. in Stonsdorf. et 

„Nun find Sie, m. H.“, fubr Redner fort, „im Begriff, ihre Thätigkeit 
unter neuen Verhältniſſen, unter vollſtändig veränderten geſetzlichen Sn: 
ſtitutionen zu beginnen. Nicht der todte Buchſtabe des Geſetzes, nicht die 
Formen ſind es, welche den Erfolg bedingen; der Geiſt muß die Form 
lebendig machen, dem Gelee friſches Leben einhauchen; nur treuer, ge⸗ 
ie Arbeit iſt ein geſegneter Erfolg geſichert. 

„Mit Stolz und Freude ſehe ich auf dieſe anſehnliche Verſammlung, in 
welcher alle Intereſſen vertreten ſind. Ich ſehe in ihr Männer von hoher 
Intelligenz, von langbewährter Arbeitskraft und Geſchäftskeuntniß, die her⸗ 
borragenditen Führer der Beſtrebungen zur Forderung der landwirtbſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, die einflußreichſten Vertreter der für den Kreis fo wich⸗ 
tigen Induſtrien, — Männer, die berufen fein werden, unter neuen For⸗ 
men wichtige obrigkeitliche Stellungen einzunehmen. Sie Alle, m. H., wer: 
den dazu beitragen, die neuen Inſtitutionen fruchtbar zu machen durch den 
Geiſt und das Leben, das Sie ihnen geben. Ich darf es mit Hoffnung und 
freudiger Zuverſicht jagen: Dieſe Berfammlung iſt eine ſichere Garantie für 
die gedeihliche Entwickelung des communalen Lebens im Kreile, Sie boer⸗ 
den es mit mir für einen beſonderen Porzug erachten, daß Sie berufen 
find, Ihre Thätigkeit rein practiſchen Angelegenheiten zuzuwenden; Sie 
werden es mit ſicherem Taet vermeiden, politiſche Dinge in das Reich Ihrer 
Erörterungen zu ziehen; Sie werden auch durchbrungen fein von der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Einzelne nicht den einzelnen Wahlverband beriritt, ſon⸗ 
a 75 wir gemeinſchaftlich die gemeinſchaftlichen Intereſſen des Kreiſes 

ertreten. 

„Es wartet Ihrer eine weite und umfaſſende Thätigkeit; es wird für 
pieſes Jahr Ihre Aufgabe jein, den wichtigſten Theil der Einführung der 
Kreisordnung zu vollenden. habe mich nach dem Augenblicke geſehnt, 
von welchem ab mir der Rath und die Hilfe biefer Verſammlung zu Theil 
wird. Sie werden Beſchluß faſſen über die def. Amtsbezirksbildung, über 
die Anftellung der Amtsvorſteher und über die Verwendung der bereits für 
dieſes Jahr angewieſenen Stgatsdodation von jährlich 4000 Thlr. behufs 
Einrichtung der Kreisausſchußverwaltung und der Amtsverwaltung. Ihnen 
wird künftig die Aufſtellung des Kreis⸗Communal⸗Etats, die Prüfung der 
Rechnungen der Kteis⸗Communal⸗ und der Kreis Sparkaſſe und die Wahl 
der verſchiedenen ſtändiſchen Commiſſionen obliegen; Sie werden beſchließen 
über die Aenderung des Maßſtabes zur Aufbringung der Kreis Communal⸗ 
Beiträge. Vor Allem aber wird heut aus Ihrer Wahl ein Collegium ber- 
vorgehen, das, mit weitgehenden, bisher der Regierung zuſtehenden Befug⸗ 
niſſen ausgerüſtet, dazu berufen iſt, die Verwaltung bes Kreiſes zu leiten 
und zu beaufſichtigen, wichtige Entſcheidungen zu treffen, welche die mate⸗ 
ziellen Inlereſſen der Kreis⸗Einwohner betreffen, und Urtheile zu fällen im 
Namen des Königs. Es wird für die Männer, welche Ihr Vertrauen in 
dieſes Collegium und in dieſes Ehrenamt berufen wird, der vollen Hinge⸗ 
bung für ihren Beruf berürfen, aber auch einer umfaſſenden Arbeitskraft 
und Geſchäftskenntniß, um ihr Amt auszufüllen und das neue Juſtitut 
fruchtbar zu machen zu Nutzen und Frommen dis Kreiſes. 

„Nun bitte ich Sie auch, m. H., ſchenken Sie mir hr Vertrauen, oder 
vielmehr, bewahren Sie mir in den neuen Verhältniſſen Ihr altes Ver⸗ 
trauen. Seien Sie, ich bitte, voll überzeugt, wie ich meine Aufgabe in dem 
Streben erkenne, mit Treue und Gewiſſenbaftigkeit der Sache, die auch die 
Shrige ift, zu dienen, wie ich hinwiederum davon durchdrungen bin, daß es 
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mir nur mit Ihrer Hilfe, Ihrem Rat ße und Ihrer Einſicht gelingen wird, 

meiner Pflicht nachzukommen. E 
„So teten wir nun in Gottes Namen und mit freudiger Zuberficht ein 
in die neuen Verhältuiſſe, in den neuen Beruf, in bie neue Arbeit. Seien 
wir einig mit einander in der Liebe und Hingebung für dieſen Beruf, für 
die von uns vertretenen Intereſſen, vor Allem aber einig in der Liebe, 
Verehrung und Day für unſeren König und Heren, dem ja auch un 
eiſter Reihe unſere Arbeit gilt. Laſſen wir dieſelbe beginnen im Hinblick 
auf ihn, unſerem Wunſche für fen Heil aber Ausdruck geben vurch den 
gemeinſchaftlichen Ruf: Unſer Kaiſer und König lebe hoch! 

„Die Verſammlung ſtimmte lebhaft in den Ruf ein und genehmigte demnächſt 
die vom Vorſitzenden vosgeſchlagene Reihenfolge der Tagesordnung. Als 
diejenigen Mitglieder, welche in Verbindung mit dem Vorſitzenden die über 
die Beſchlüſſe des Kreistages aufzunehmende Verhandlung zu vollziehen haben 
§ 125 der Kreisordnung) wurden durch Acclamation die Herren: Prinz 
Heinrich IX. Reuß auf Neuhof, Bürgermeiſter Prüfer von hier und Orts⸗ 
richter Beyer aus Buchwald, gewählt. Bei der hierauf eintretenden Be⸗ 
rathung der Geſchäftsordnung nahm die Verſammlung den vom Miniſter 
des Innern proponirlen Entwurf unter Vorbehalt ſpäterer Abänderungen 
und mit den Modſficationen, daß $ 9 ad 2 ſtatt der Worte „einſtimmigen 
Beſchluß“ die Bezeichnung: „Majoritätsbeſchluß“ geſetzt und in § 21 das 
Wort „abſolute“ geſtrichen werde, an. Als Protokollführer wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden für dis laufende Sitzung als Nichtmitglied Herr 
Kreis⸗Secretär Hoy ernannt, worauf in die Commiſſion, welcher nach $ 8 
der Geſchäftsorbnung die Prüfung der Einlavungsſchreiben nach Maßgabe 
der §8 118 und 119 ber Kkeisorduung obliegt, die bereits zur Vollzi hung 
des Protocolles ernannten Herren gewählt wurden. Längere Zeit nahm ſo⸗ 
daun die Prüfung der Wahlen in Anſpruch. Die für die Wahlen des 
Wahlverbandes der größeren Grundbeſitzer von den Herren: Bürgermeiſter 
Prüfer und Stadtverordneten⸗Vorſteher Wieſter hierſelhſt, für die Wahlen 
im Wahlverbande der Städte von Herrn Fabrilbeſitzer Hitze aus Petersdorf 
und für die Wahlen im Wahlverbande der Landgemeinden von Herrn 
v. Küſter auf Lomnitz aufgeſtellten Prüfungsvermerke waren ſehr eingehender 
Natur und involvirten in mehreren Fällen den Antrag auf Beanſtandung 
der Wahl. In erſter Reihe galt dies dem Vorſitzenven, Herrn Landrath 
v. Graevenitz, als Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
welcher als Allerhöchſter Beſitzer des Haus⸗Fivei⸗Commiß Forſt Arnsberg 
und des Kron⸗Fidei⸗Commiß⸗Gutes Erdmannsdorf zu den Großgrund⸗ 
beſitzern des hieſigen Kreifes gehört. Die von den belreffenden Referenten 
vorgetragenen Bedenken gründeten ſich auf § 97 Nr. 5 der Kreisordnung, 
fpeciell auf die dortige Beſtimmung, daß die Vertretung der Mitglieder re⸗ 
gierender Häufer auch durch einen Verkreler aus der Zahl ihrer Beamten 
ſtattfinden kaun. Hinſichtlich des Begriffes: „Beamten“, gingen über die 
engere oder weitere Bedeutung deſſelben die Meinungen auseinander, bis bei 
der vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Prinz Reuß auf Neuhof, geleiteten 
Abſtimmung ſich 19 gegen 11 Stimmen für Nichtbeanſtandung der Wahl 
ausſprachen. Schließlich wurden ſämmtliche Wahlen für giltig erllärt. Der 
letzte Gegenſtand ber Tagesordnung betraf die Wahl des Kreisausſchuſſes, 
welcher nach § 131 der Kreisordnung aus dem Landrath und 6 Mitgliedern 
zuſammengeſetzt ſein muß. Die Wahl wurde mittelſt Stimmzettel nach den 
Vorſchriften des der Kreisordnung beigefügten Wahlreglements vollzogen 
und fiel in je nur einem Wahlgange auf die Herren: Prinz Heinrich IX. 
Reuß auf Neuhof (31 Stimmen), Herrn v. Küſter auf Lomnitz (18 Stimmen), 
Bürgermeiſter Prüfer von hier (31 Stimmen), Bürgermeiſter Hoehne aus 
Schmiedeberg (30 Stimmen), Hauptmann a. D. Fiſcher aus Cunnersdorf 
(30 Stimmen) und Comeral-Disecior von Berger aus Hermsdorf u. K. 
ID Stimmen). — Den beendigten Verhandlungen folgte ein gemeinſames 

iner. 


Königshütte, 18. September. [Feuer.] Geſtern Abend in der 10. 
Stunde brach in der biefigen, den Herten Freund u. Kuſch gehörigen Dampf⸗ 
mühle Feuer aus. Daſſelbe griff o ſchuell um ſich, daß binnen kurzer Zeit 
das vier Stockwerk hohe Mühlengebäude total ausbrannte. Bedeutende Ges 
treidebprräthe wurden vernichtet. Nur der anſtrengendſten Löſchpilfe iſt es 
zu danken, daß das Hintergebäude, in welchem ſich die Bäckerei befindet, fo: 
115 1 e Nachbargrundſtück des Zimmermeiſters Herrn Wernike 

erſchont blieb. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Neuſtadt b. P., 14. Septbr. [Geſezwidrige Anſtellung eines 
Geiſtlichen.] Seit dem 10. d. M. befindet ſich hierorts ein von dem Hrn. 
Erzbiſchof Ledochowski aus Chodzieſen bierher verſetzter und eigeamächtig 
angeſtellter Geiſtlicher. Es iſt dies der Vikar Gajowiecki. Von dem Hrn. 
Bürgermeiſter Karafiewicr zu Protokoll vernommen, iſt dieſes an die königl. 
Regierung zur weiteren Veranlaſſung abgeſchickt worden. (Poſ. 3.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. September. [Schwurgericht.] Die heutige letzte 
Sitzung der diesmaligen Schwurgerichtsperiode führte zwei Verbrecher auf 
die Anklagebank, deren bisherige Aufführung bewies, daß fie das ſchwerſte 
Unrecht nicht mehr als ſolches fühlten. Beide ſind ſchon lange darüber 
binaus, ihren Erwerb durch redliche Arbeit zu ſuchen, vielmehr zeigt ihr 
Verfahren in den jetzt zur Verhandlung ſtehenden Fällen, daß das Ver⸗ 
brechen bei ihnen Beruf geworden. Geil 1872 erſt aus dem Zuchthauſe 
entlaſſen, wo der eine, der Uhrmacher Ludwig Knutb aus Danzig, wegen 
ſchweren Diebſtahls eine achtjährige Zuchthausſtrafe abgebüßt hatte, und der 
andere, der Uhrmacher Falk aus Danzig, welcher wegen eines Straßen⸗ 
raubes mit einer Strafe von 10 Jahren Zuchthaus belegt, aber durch die 
Gnade des Kaiſers ſchon nach drei Jahren in Freiheit geſetzt wurde, ſind 
ihnen nunmehr zwei ſchwere Diebſtähle, dem Knuth auch ein verſuchter Todt⸗ 
ſchlag zur Laſt gelegt. Der Thatbeſtand iſt folgender: 9 

1) Am 7. Mai d. J. gegen drei Uhr Morgens wurde die Ehefrau des 
Gaſtwertbs Tilke zu Brieg von einem Gerauſch erweckt, welches von der 
in ihrem Zimmer befindlichen Commode herkam. Beim Dämmerlicht konnte 
fie deutlich einen Dann unterſcheiden, welcher die Commode ausräumte. 
Sie ſchrie zwar um Hilfe, der Einbrecher ſuchte jedoch ſofort durch das 
Feuſter das Weite, ohne daß es gelungen wäre, ſeiner habhaſt zu werden. 
Eine Unterſuchung dieſer Commode und (iger in der Schaukſtube ſtehenden 
ergab, daß beide unter Anwendung falſcher Schlüſſel geöffnet und daß aus 
Tun 1 1 Zahl von Schmuckſachen im Geſammiwerthe von etwa 

hir. fehlten. . 

2) Zwei Tage ſpäter, am 9. Mai, wurde ein ähnlicher Einbruch bei dem 
Gaſtwirth Sacher zu Neumarkt verübt. Dieſer hatte die Nacht feſt ge⸗ 
ſchlafen und erſt am Morgen mit Schrecken wahrgenommen, daß ihm aus 
ſeinem Schreibtiſch die Summe von 409 Thalern, ſowie aus ſeinen Bein⸗ 
Kleidern, welche die Nacht über auf einem Stuhle an feinem Bette gelegen 
batten, außer dem Schreibtiſchſchlüſſel noch 6-7 Thaler fehlten. Den ſo⸗ 
fort und energiſch' angeſtellten Nachforſchungen gelang es denn auch, die 
beiden Angeklagten als der That vringend verdächlig, da ſie auch den Tag 
vorher bei Sacher eingekehrt waren, in Maltſch in einer Reſtauration auf⸗ 
zufinden. Der Polizeiverwalter Seidel erklärte ihnen, daß er ſie verhafte, 
worauf Knuth wieder durch das Feuſter zu entkommen ſuchte. Seidel erfaßte 
ihn aber mit beiden Händen. Als Knuth nun ſah, daß an eine Flucht 
nicht mehr zu denken jei, zog er einen ſechsläufigen Revolper aus der Taſche 
und drohte den Seidel zu ſchießen, ſofern er ihn nicht augenblicks losließe. 
Seidel war herzhaft genug, ſich von der Drohung nicht in Schrecken jagen 
zu laſſen, und erklärte dem Verbrecher, er möge „das Ding“ nur ruhig ein⸗ 
ſtecken, um ſich nicht noch größere Unannehmlichkeiten zu machen. Knuth 
ſteckte das Ding ober nicht ruhig ein, ſondern ſchoß wirklich los, ohne jedoch 
den Seidel zu treffen. Es iſt erklärlich, daß Seidel, als er die Kugel an 
ſeinem Ohr vorbeipfeifen hörte und ihm das Feuer in die Augen ſprang, ſo 
erſchreckt wurde, daß er jetzt loslies, ſodaß der Verbrecher doch noch ent⸗ 
ſpringen konnte. Doch gelang es bald, ſowohl Knuth als ſeinen Complicen 
Falk, der ſich während der Schußſcene natürlich eutfernt hatte, auf der 
Straße einzufangen. Bei Beiden fanden ſich nicht nur die geſtohlenen 
Summen ſonderg eine große Zahl von Schmuckgegenſtänden aller Art. 
Wegen ber letzteren wurde nun eine öffentliche Aufforderung erlaſſen, 
auf welche hin ſich denn der Gaſtwirth Tilke zu Brieg meldete. Zuerſt 
verſuchten die Diebe dieſe Pretioſen als ihr Eigenthum suszugeben, indem 
fie behaupteten, die Pretioſen in Berlin gekauft zu haben. Doch recognos⸗ 
eirte dieſelben Tilke als ſein Eigentbum, fo daß den Verbrechern nichts 
übrig blieb, als dieſen und auch den bei Sacher in Neumarkt verübten 
Diebſtahl einzugeſtehen. Falk erzählte hierbei, daß ſie bei ihrem Beſuche 
der Sacher ſchen Reſtauraulon bemerkt hätten, daß der Wirth fein Geld in 
dem in der Schänkſtube befindlichen Schreibtiſch verwahre und den Schlüſſel 
dazu in der Beinkleivertaſche mit ſich führe. Auch über die ſonſtige Lage 
der Zimmer in der Sacher'ſchen Wohnung gelang es ihnen, hierbei ſich zu 
unterrichten. Nach eingebrochener Dunkelheit hatten ſich die Diebe in den 
Garten eingeſchlichen und abgewartet, bis Alle zus Ruhe gegangen waren. 
Dann drückten fie eine Scheide der im Parterregeſchoß befindlichen Fenſter 
ein und wirbelten daſſelbe auf. So gelangte Knuth in die Schlafſtube des 
Sacher, nahm aus deſſen Beinkleidern den Schlüfjel zum Schreibtiſch, öffnete 


— 


Abſicht der 410 0 


0 


dieſen und entwendete ſo die 409 Thlr. Dem Falk, welcher vor dem Fenſter 
Wache hielt, reichte er noch einige Schubladen zur Ausſuchung heraus. 
Dieſen Diebſtahl gemeinſam ausgeführt zu haben, leugneten Beide nicht, 
den Einbruch in Brieg wollte jedoch Knuth allein ausgeführt haben. Allein 
auch hier wurde die Mitthaterſchaft des Falk dadurch feſtgeſtellt, daß der 
Haushälter bei Tilke in der Nacht des Diebſtahls noch einen zweiten Mann 
ſich hatte entfernen ſeden und man auch ein von Oblau nach Brieg lau⸗ 
tendes Eiſenbahnbillet bei Falk gefunden worden war. 5 

In der heutigen Verhandlung ſuchte nur Knuth die feine Verbrechen er⸗ 
ſchwerenden Umſtände, die übrigens felten wohl ſich fo häufen, wie in feinem 

alle, wegzuleugnen, während bezüglich des Falk die Mitwirkung ber Ge⸗ 
chworenen ſich erübrigte, da derſelbe ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt 
hatte. Selbſtverſtändlich gab auch Kunih den ihn zur Laſt gelegten verſuch⸗ 
ten Todtſchlag nicht zu, behauptete vielmehr den Schuß nur abgefeuert zu 
0 an den Polizeiverwalter Seidel zu ſchrecken und fo ſich die Freiheit 
zu verſchaffen. 

Herr Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs brauchte bei dem vorliegenden 
Sachverhalt die Verbrechen nicht erſt an's Licht zu ſetzen. Bezüglich des 
Schuſſes gab er ſeiner Ueberzeugung dahin Raum, daß an der Abſicht des 
Knuth, den Seidel zu treffen, gar nicht zu zweifeln ſei, zumal er ja vorher 
ſchon ohne Erfolg gedroht 115 Von mildernden Umſtänden könne ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht die Rede ſein. 

Dieſen Ausführungen hatte der Vertheidiger des Falk, Herr Juſtizratß 
Krug, nichts hinzuzufügen. Bezüglich des Knuth konnte die Vertheidigung 
(Herr Referendarius Dr. v. Reinbaben) nur darauf hinweiſen, wie es 
keineswegs anzunehmen ſei, daß der Angeklagte hierbei die verbrecheriſche 
} gehabt habe. Gerade die vorangegangene Drohung bes 
a0 ſchlagend, daß es ihm nur darum zu thun geweſen ſei, den Seidel zu 

recken. 

Die Geſchworenen konnten ſich dieſen Ausführungen nicht anſchließen, 
bejahten vielmehr die ihnen wegen des Knuth geſtellten Fragen ſämmtlich 
dahin, daß fie ihn beider Diebſtähle mit allen ihm zur Laſt gelegten Er⸗ 
ſchwerungen, auch des verſuchten Todiſchlages für ſchuldig erklärten. 

Hierauf erkannte der Gerichtshof auf die wohlverdiente Strafe von 9 
Jahren z Zuchthaus und 10 jährigem Ehrverluſt für Kuuth, während Falk 
ſeine Verbrechen mit Z jährigem Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Friſt zu büßen hat. Bei beiden wurde auch die Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht für die Dauer des Ehrverluſtes ausgeſprochen. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende mit der Sitzung auch die diesmalige 
Schwurgerichtsperiode, in’em er den Geſchworenen den Dank für ihre Thä⸗ 


ligkeit ausſprach. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 18. Septöor. [Von ber Börſe.] Die Börfe 
war ſehr feſt geſtimmt bei höheren Courſen, doch blieb das Geſchäft 
zumeiſt auf Speculationspaplere und einzelne Bankactten beſchränkt, 
während Induſtrlepapiere vernachläßigt waren. Creditaellen pr. ult. 
eröffneten 140 ½ und ſchloſſen zu 141 ¼ bez. u. Br., mithin faft 
2½ Thlr. gegen geſtern höher. Lombarden 104% — ½ bez.; Schleſ. 
Bankverein 134 bez.; Breslauer Discontobank 83—3 ½ bez. u. Gd.; 
Breslauer Wechslesbank 73%, bez. u. Gd.; Laurahüſte fi 198— 
198 ½ bez. u. Gd. | 


Breslau, 18. Septbr. [Amtlicher Broducten-Börien-Beriht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. September und 
September⸗Oetober 624 —61% Thlr. bezahlt, Oclober⸗November 62—61 7 
Thlr. bezahlt, November⸗December 61% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 
61 — 74 Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

90 hu 1000 Ruge) 105 ee 62 et 175 en 

afer (pr. llogr.) get. — Ctr., pr. September und September: 
October 47% Thlr. Gd., April⸗Mai —. 1 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. . 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäſtslos, gef. — Ctr., loco 20% Thle. Br., 
pr. September 20% Thlr. Br., September⸗October 20 Thlr. Br., October⸗ 
27% Wh ER Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 

4 r. Br. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) etwas matter, gel. — — Liter, loco 
26% Tölr. Br., 26 Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. September 5% — 
Thlr. bezahlt und Gd., September⸗Oetober 23½ — / Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 21% Thlr. bezahlt und Gd., ſchließt 21% Thlr. Go., November: 
December 21% Thlr. bezahlt, Br. u. Go., December⸗Jauuar —, Apri!⸗Mai 
21% — 7 Thlr. bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gd. 

Zink unverändert, feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 18. Sept. [hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friebländer.] Das Hypothekengeſchäft wurde in letzter Woche durch 
die Nähe des Quarſaſwechſels recht belebt; namentlich floſſen in den letzten 
Tagen wieder Kapitaiten zu, deren Pla irung jedoch mit Schwierigkeiten 
bertnü.ft iſt. Darleiser verlangen, wenn ſie ſcch mit 5 pCt. Verzinſung 
ihrer Kapitatien begnügen, nicht nur vorzügliche Sicherheit, ſondern auch 
die Verrfändung aller gut gelegener Häuſer; Hypotheken auf ſolche Grund⸗ 
ſtücke find wenig am Makkte, dagegen find Schulobriefe auf neu erbaute 
und zum Michaelis⸗Termin fertig zu ſtellende Häuſer in übergroßer Menge 
offerirt; während Abnehmer darauf ſich ſpärlich melden. Die Verſicherung 
neu erbauter Häuſer gegen Feuersgefahr geſchah in letzter Zeit faſt allge⸗ 
mein bei Privatgeſellſchaften und meiſt ohne Aufnahme eine: Feuertaxe; die 
Geldgeber verlangen nun meiſtens nicht nur Taxaufnahme, ſondern auch Ver⸗ 
ſicherung bei unſerer altbewährten ſtädtiſchen F uer⸗Societät, und lehnen 
den Ankauf von 0 bei denen hierauf nicht eingegangen wird, oft 
ab. Das Hauſergeſchäft blieb in letzter Woche ſtill und fanden nur wenig 
Beſitzve änderungen ſtatt. 


[Provinzial⸗Wechslerbauk.] Die Filiale verfelben in Liegnitz iſt von 
dem früheren Inhaber der Firma, Herrn Louis Warſch 55 5 5 5 
Tagen wieder erworben worden. 8 


Berlin, 17. September. [Deutſche Bau⸗Geſellſchaft.] Nachdem 
jede Ausſicht verſchwunden iſt, daß die Deutſche Baugeſellſchaft den Bau 
von Markthallen unternehmen werde, hat der frühere Stadtrath Riſch, deſſen 
Thätigkeit ausſchließlich für dieſen Zweck verwendet werden follte, bei der 
erwähnten Geſellſchaft ſeine Entlaſſung beantragt, die ihm unter dieſen Um⸗ 
ſtänden auch nicht vorenthalten werden konnte. 


Wien, 16. September. [Internationaler Congreß der Papiers 
fabrikanten.] Heute fand die Vorverſammlung des Congreſſes der Papier⸗ 
fabrikanten ſtat, bei welcher circa 20 zumeiſt deutſche Firmen vertreten 
waren. Der eigentliche Congreß wird erſt am 20. d. Mts. ſtaltfinden und 
werden hierzu alle in Wien weilenden Papierfabrikanten eingeladen. Die 
weſentlichſten Punkte der Verhandlungen ſind die Uebertragung der bis⸗ 
berigen Papierformate (in Zollen) in das Metermaß und die Beſtimmung 
der Bogenzabl des Rieſes und Buches. Dieſen ſoll die Behandlung noch 
anderer, ins Fach einſchlägiger Fragen folgen. 


Nürnberg, 16. Sept. [Hopfenbericht] Der heutige Markt war mit 
13 —1400 Ballen befahren. Angeſichts dieſer Hopfenmaſſen, welche vom 
Regen theilweiſe durchnäßt waren, blieben Käufer anfangs zurückhaltend, 
weil Forderungen zu hoch befunden wurden; gegen 9 Uhr war aber ſchon 
der Einkauf allgemein und die geſtrigen Preiſe wurden auch heute in feuch⸗ 
ter Waare ausgenommen, ſchlank bewilligt. Dagegen fanden in Würtem⸗ 
bergern, Schwetzingern und Hallertauern, weil ſellen im getrockneten Zu⸗ 
ſtande vorhanden, ſehr wenig Abſchlüſſe zu 67—72 Fl. ftatt, der größte 
Umſatz war in fränkiſcher Landwaare zu 50-56 Fl., welche je nach Qua⸗ 
lität hoͤter und niederer gingen. Stimmung und Preis blieben alſo unver⸗ 
ändert. Die bisherige Zufuhr ift geräumt. Heutige Notirungen find: Markt⸗ 
waare Prima 55—57 Fl., dito Sec. 50—54 Fl., Würtemberger Prima 65 
70 Fl. dito Secunda fehlen, Badiſche Prima 65 — 70 Fl., dito Secunda 
60—65 Fl., Hallertauer Siegel fehlen 70—75 Fl., dito Prima 65— 70 Fl., 
bis 45 öl ada 60—64 Fl., Aiſchgründer Prima 60-65 Fl., Altmärker 40 


lHopfenernte.] Aus Prag, 15. d. M., wird geſchrieben: Böhmen 
und Baſern erfreuen fi einer reihen Erute, beſonders find böhmiſche Hopfen 
im Vergleiche zu Vorjahren ſehr qualitätvoll. Wenn, wie es die gegen⸗ 
wärtig beginnende Hopfencampagne ausweiſt, auch nicht überall der Ertrag 
ſo groß iſt, als man anzunehmen berechtigt war, ſo wird doch in Böhmen 
ein Ueberſchuß zu gewärkigen ſein, der theils nach England, theils nach 
Amerika gehen wird. Von England berichtet man in letzter Zeit von einem 
Ertrage von 180,000 old duty, während die früheren Schätzungen 200,000 L. 
und darüber waren. 


u Rr. 38 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Brela art 
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General⸗Verſammluugen. 

[Bankverein in Hamburg.] Außerordentliche General⸗Verſammlung 
m 13. October c. in Hamburg. 
[Baubank zu Braunſchweig.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
29. September c. in Braunſchweig. 
[Braunſchweigiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 30. September c. in Braunſchweig. 

[Heſſiſche Tuchfabrik, RE Wanfried.] Außerordent⸗ 

liche Generalverſammlung am 30. September c. in Wanfried. 


Auszahlungen. 

[Aerliner Staot⸗Obligationen.] Die am 1. October e. fälligen Zinſen 
waden vom 15. September c. ab im Berliner EBEN ausgezahlt. 

a Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft.] Die Abſchlags⸗Dividende pro 
1873 von 2 pCt. wird vom 1. October e. ab ausgezahlt. 

[Geraer Bank.] Die am 1. October e. fällige Abſchlagsdividende von 
4 11 wird vom 22. September c. ab in Berlin bei Moritz Loewe u. Co. 
ingelöſt. 
ein Hortnunder Steinkohlen-Bergwerk „Louiſe Tiefbau.“] Die Diri⸗ 
dende für das verfloſſene Geſchäftsjabr von 15 pCt. pro rata temporis wird 
mit 12 Thlr. 15 Sgr. pr. Stück bei Meyer Ball in Berlin vom 2. Octbr. c. 
ab ausgezahlt. N 


Aus weiſe. 
Berlin, 18. Septbr. F vom 15. Septbr.] 


ctiba. 
Geprägtes Geld und Barren. 244,831,000 Thlr. — 4,682,000 Thlr. 
Koſen⸗ Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 4 Sr 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,721,000 - 514,000 » 
Wechſel⸗Beſtände . 180,218,000 = + 6,140,000 
Lombarp⸗Beſtande . 27,094,000 = + 1,150,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ - 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Active 5 a „ — 81,000 « 

aſſiva. 

Banknoten im Umlauf. . 261,879,000 Thlr. ＋ 3,375,000 Thlr. 
Depoſtten⸗Capitalie n „516, s — 113,000 
Guthaben der Staatskaſſen, dee 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 

des Giro⸗ Verkehrs 128,877,000 = — 5,999,000 = 


Paris, 18. Septbr. [Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 711 Mill., Por⸗ 
tefeuille mit Ausnahme der gelesmäbig verlängerten Wechſel excl. Schatz⸗ 
bonds 2354 Mill. Vorſchüſſe auf Metallb ] 

Guthaben des Staatsſchatzes 143 Mill., laufende Rechnung der Privaten 
156 Millionen, Schatzbonds — Mill. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Von der königl. Oſtbahn⸗Direction] werden zur Zeit auf folgenden 
Linſen generelle Vorarbeiten zu Bahnbauten ausgeführt: 1) für eine Bahn 
von Inſterburg über Darkehmen, Goldap, Oletzko nach Lyck und nach 

Proſtken; 2) für eine Bahn von Kobbelbude über Allenſtein nach Mlawka; 
3) für eine directe Bahn von Elbing nach Braunsberg zur Abkürzung des 
Umweges über Schlobitten; J) für eine Bahn von Schlobittes nach Korſchen. 
Außer dieſen Bahnlinien wird von einer Privat Geſellſchaft die Linie 
Königsberg⸗Labiau⸗Tilſit⸗Tauroggen bearbeitet. 


[Belgard⸗Poſen.] Die „tg. für Pommern“ ſchreibt: In Folge der 
günſtigen Ausſichten der Erbauung einer Eiſenbahn von Belgard nach 
Poſen durch den Staat, bat die Stadt Colberg die früber zu dieſem Zweck 
gezeichneten 150,090 Thlr. zurückgezogen und dies der betreffenden Bauge⸗ 

ſellſchaft zur Kenntniß gebracht. : 


[Anträge des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen.] Der 
Verein Deutſcher Eiſendahnverwaltungen hält am 22. September d. J. in 
Heidelberg ſeine U ab. Nach dem Vortrag des Verwal⸗ 
ſungsberichts und Beſchlußnahme über einzelne Gegenſtände deſſelben wird 
der mitgetheilten Tagesordnung gemäß der Antrag des Tarifverbandes auf 
Annahme ſeines Uebereinkommens über einheitliche Behandlung von Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Reclamationen im Geräd- und Güterverkehr, der Antrag der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Saarbrücken auf Einführung eines gleich⸗ 
mäßigen Verfahrens bei Exvediition und Verrechnung der Viehtransporte 
und der Antrag der geſchäftsführenden Direction auf Einführung eines 
gleichmäßigen Verfahrens bei Erhebung der geſetzlichen Gebühren für Des⸗ 
infection der Viehwagen zur Verhandlung kommen. In den für dieſe An⸗ 
träge niedergeſetzten Commiſſionen befindet ſich auch die General⸗ Direction 
der Sächſiſchen Staatseiſen bahnen. leicherweiſe iſt vieſelbe vertreten bei 
dem zur fortgeſetzten Berathung geſtellten Antrag auf Einführung einer 
Statiſtik der Güterbewegung auf den Eiſenbahnen, mitwirkend bei dem Be⸗ 
zicht über die Preis bewerbungen für Erfindung eines neüen Verfahrens zum 
Copiren der Frachtkarten, bei dem Antrage der Preuß. Oſtbahn auf Ein⸗ 
führung gleichmäßiger Rang⸗ und Dienſtahzeichen für uniformirte Eiſenbahn⸗ 
Beamte, bei den Anträgen verſchiedener Verwaltungen auf Auslegung reſp. 
Ergänzung einiger Beſtimmungen des neuen e be nicht 
minder bei der Reviſion ves Vereins⸗Reglements gemäß § 14 deſſelben, ge⸗ 
hört der Commiffton an, welche den Bericht über das auf Veranlaſſung des 
Reichs⸗Eiſenbahnamtes berathene Betriebs⸗Reglement, ſowie den Antrag der 
Oeſterreichiſchen Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaften auf Aufnahme des melriſchen 
Maßes und Gewichtes in das Reglement vertritt, wie fie auch zur Begut⸗ 
achtung des Antrags der geſchäftsführenden Direction über künftige jähr⸗ 
liche Abhaltung der Generalverſammlungen des Vereinz und demgem⸗ 
Abänderung des § 4 der Vereinsſtatuten, des Antrags der Königl. Direc⸗ 
tion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf Berathung der Maßnah⸗ 
men, welche die Aufhebung des Art. 4 der Maß⸗ und Gewichts ⸗ Ordnung 
dom 17. Auguſt 1868 (lautend: „als Entfernungsmaß dient die Meile von 
500 Metern“) erfordert, des Antrags der Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu 
Hannover auf Annahme des im Preußiſch⸗Braunſchweigiſchen Eiſenbahu⸗ 
berbande eingeführten Rechercheverfahrens nach fehlenden Gütern; des An⸗ 
lrags der Heſſiſchen Ludwigsbahn auf Herſtellung überſichtlicher Routen⸗ 
Fahrpläne committirt iſt. Weitere Gegenſtände find der Bericht über die 
Eiſenbahn⸗Zeitung und die techniſche Zeilſchrift des Vereins, die Rechnungs⸗ 
legung der geſchäftsfübrenden Direclion über die Verwaltung der Vereing⸗ 
laſſe und der von der General⸗Direction der Sächſiſchen Staaſg⸗Eiſenbahnen 
gleichfals vertretene Bericht über den Vorſchlag der geſchäftsführenden Di⸗ 
tection auf Einſetzung einer ſelbſtſtändigen Verwaltung für die Vereins⸗ 
Angelegenheiten. Den Schluß bilden die Wahlen für eine neue geſchäfts⸗ 
rende Direction des Vereins, für eine neue Vereinskarten⸗Prüfungs⸗ 
yanmilfien und die Wahl des Ortes für die nächte Generalverſammlung 
des Vereins. 


[Aumäniſche Eiſenbahnen.] Wie das „Peſter Journ.“ von verläßlicher 
Seite hört, dürften die Verhandlungen bezüglich ves abzuſchließenden Ver⸗ 
tages über den Anſchlußpunkt der rumäniſchen an die ungariſchen 
Eſenbahnen keinen fo raſchen und günftigen Verlauf nehmen, als die big: 
herigen Müttbeilungen über dieſen Gegenſtand in Ausſicht stellten. Die 
zumäniſche Regierung iſt zwar von dem Wunſche beſeelt, die diesbezügliche 

Onbention zu Stande zu bringen, wenn man ungariſcherſeits den Anſchluß. 
punkt Hermannſſadt gleichzeitig mit dem von Kronſtadt feſtzuſetzen ſich bereit 
Aklärte, und würde auch in dieſem Falle ihr Möglichſtes thun, um in der 

ammer eine Majorität für das Zuſtandekommen dieſes Vertrages zu ge⸗ 
winnen. Die Haupiſchwierigkeit beſteht aber darin, daß die meiſten Depu⸗ 
litten ſich mit der Conkeſſton des Anſchluſſes bei Hermannſtadt nicht begnü- 
gen wollen und Zugeſtändniſſe verlaugen, deren Erfüllung ganz im Be⸗ 
züche der Unmöglichkeit liegt. Sie verlangen nämlich vor Allem, daß die 
ſterteichiſch. ungariſche Regierung dem Fürſtenthume das Recht zuerkenne, 
Auf eigene Fauſt Haudelsveriräge abzuschließen und gleichzeitig einen af 
tag unterzeihne, der Rumänien in den Stand ſetze, die Bolltarife in Ger 
wil ber der Erforverniſſe feiner Induſtrie zu erhöhen. Dieſe Abmachungen 
will man als conditio sine qua non hinſtellen, eventuell die Genehmigung 
0 Bin Abſchluſſe der erwähnten Eiſenbahn⸗Conpention in derſelben Weiſe vers 
. veigern, wie dies vor mehreren Monaten geſchah. : 


\ 


arren 8, Notenumlauf 2888 Mill. |! 


beruft die Wähler in den Departements Haute Garonne, Loire, 
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[Militair⸗Wochenblatt,] Schneider, Zeug⸗Pr.⸗ Lt. vom Ark.⸗De⸗ 


pot in Breslau zum Zeug⸗Haupim., Sommerfeldt, Zeug⸗Feldw. vom 
Ark.⸗Depot in Neiße, zum Zeug⸗Li, beſörvert. — Nebelthau, Rittmeilter 
vom Thür. Ulan.⸗Regt. Nr. 6, v. Winterfeld, Hauptm. vom 3. Weſtph. 
Inf. Regt. Nr. 16, beide commandirkt als Adjutanzen bei dem Gen.⸗Comm. 
des 4. Armeccorps, unter Beſaſſung in vieſem Commando, zu überzähligen 
Majors befördert. — v. Oetinger, Major vom 3. Thür. Jaf.⸗Regt. Nr. 
71 ein Patent ſeiner Charge verliehen. — Gr. v. Brandenburg L, Gen. 
Lt., General à la suite und Commandeur der 11. Debiſion. Gr. v. Bran⸗ 
den burg IL, Gen.⸗Li., General à lasuite und Commanden: der Garde 


Cavallerie⸗Diviſion, unter Belaffung in ihrem for e Dienſtverhält⸗ 


niß, zu General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaſſers und Königs ernannt, 
— v. Beuſt, Oberſt und Brigadier der 3. Garde-Brigade mit Penſion und 
der Erlaubziß zum Tragen der Uniform des 3. Thür. Inf.⸗Regts. Nr. 71 
der Aifchied bewilligt. — Tobiſch, Militair⸗Inlendantuk⸗Rath dom 6. Ar: 
mee⸗Corps, auf ſein Anſuchen mit Benfion in den Ruheſtand verſetzt. — 
Kreivel, bisber Div.⸗Auditeur der 11. Diviſion unter Ueberweiſung zur 
Intendantur 6. Armeecorps zum Militair⸗Intend⸗Rath ernannt, — Vogt, 
Zahlmſtr. ves 2. Bats. 4. Oherſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 63, zum 2. Schleſiſchen 
Huſ.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. 


Br ̃ ˙—̃—̃ rr 


Miscellen. 

Diplomat und Bankier.] Aus hieſigen Börſenkreiſen erzählt die 
„Trib.“ folgendes Geſchichtchen: Ein junger Bankier, der die letzte Grün⸗ 
dungsperiode nicht an ſich hal vorübergehen laſſen, ohne ein ganzer Millionär 
zu werden, glaubt damit auch ſchon ein ganzer Cavalier geworden zu ſein 
und in der Geſellſchaft hoher Ariſtokraten ſich bewegen zu dürfen, ſcheint 
das Ideal feines Lebens zu fein. Da will es ber Zufall, daß er vor einiger 
Zeit an einem offentlichen Orte mit einem hier auf Urlaub befindlichen ſehr 
hohen Diplomaten zuſammenteiffl, den er in früheren Zeiten, wie er ſich 
erinnert, ſchon in ſeinem elterlichen Hauſe geſehen. Das Herz des Bankiers 
beginnt höber zu ſchlagen, er brennt vor Begierde, die Bekanntſchaſt zu er⸗ 
neuern, aber jo ſehr er auch den hohen Herrn mit Blicken firiet, dieſer 
ſcheint von ihm keine Notiz zu nehmen. Länger hält es den Millionär 
nicht, er ſchreitet mehrmals an dem Diplomaten vorüber und als vieſer 
immer noch nicht ein gnädiges Auge auf ihn werfen will, faßt er ſich endlich 
ein Herz, nennt feinen Namen und frägt, ob er nicht die Ehre habe, von 
dem hohen Herrn gekannt zu fein. Dieſer ſcheint ſich elwas zu beſinnen 
und erwidert: „Ihrer kann ich mich eigentlich nicht mehr erinnern, aber 
auf Ihren Herrn Vater befinne ich mich ſehr wohl; er hat ja von mir 
immer die höchſten Zinſen genommen.“ Der Bankier gab jeden ferneren 
die he Bekanntſchaft zu erneuern, auf, und ſchlug ſich ſeitwärts in 
ie e. - 


[Ein Sieg des ee In Boſton hat am 26. Auguſt in einem 
Prozeſſe gegen deutſche Bierwirthe das Lagerbier einen Sieg errungen. Der 
Verlheidiger machte geltend, daß das Bier nicht berauſchend ſei (), und die 
Jury, vor welcher der Prozeß verhandelt wurde, konnte ſich über das Ber: 
dikt nicht einigen. Das Reſultat wird als ein Sieg der Deutſchen über 
puritaniſche Zwangsmaßregelung angeſehen, da die Regierung wahrſcheinlich 
durch den Ausgang dieſes Prozeſſes ſich veranlaßt ſehen wird, eine Reihe 
ähnlicher fallen zu laſſen. 


abgehalten wurde, 
Mitgliedern circul ren, und zwar zuerſt beim jüngſten. 


Wochen gekommen, 
das Referat 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. September. Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, 
daß das durch Reichsgeſetz eingeſeßte Reichseiſenbahnamt am 16. Sep⸗ 
tember in Function getreten iſt. Daſſelbe Blatt meldet ferner, der 
König von Italien werde am 22. September vom Kalfer und den 
Prinzen des Königlichen Hauſes auf dem Gdrliger Bahnhofe empfangen 
werden. Nach der Ankunft findet ein Diner Mr Kaſſerlichen Palais 
ſtatt. Das ferniere Programm beſtlimml: Am 23. September Gala» 
Diner im Königlichen Schloſſe und Gala⸗Oper; am 24. September 
Truppen⸗Revue in Potsdam, Dejeuner im dortigen Stadiſchloſſe, 
Spazierfahrt, Diner beim Kronprinzen, Theatervorſtellung im neuen 
Palas; den 25. September Jagd in Hubertusſtock; den 26. Sep: 
tember Diner beim Geſandien Launay; den 27. Beſichligung der 
Berliner Sehenswürdigkeiten, Abſchieds⸗Diner im Kaiserlichen Palais. 

Colmar, 18. Sept. Auch für den Obtrelſaß find jetzt Nach⸗ 
wahlen von 6 Bezirkstags⸗ und 11 Kreistagsmitgliedern für den 18. 
und 19. Oetober angeordnet. 

Wien, 18. September. Der König von Italien hatte heute eine 
halbſtündige Conferenz mit Mingbeiit und Venoſta, empfing ſodann 
den Grafen Robillant, und beſuchte bie hier anweſenden Erzherzöge. 
Sodann fuhr der König über die Ringstraße nach der Ausſtellung, wo 
er der Eröffnung der Pferde⸗Ausſſellung beiwohnte. Vorher gab der 
Kaiſer im Kalſerpavillon ein Dejeuner, welchem der König, die Er: 
herzöge, Minghett!, Venoſta, Andlaſſy, Clumetzly und das Gefolge des 
Königs thellnahmen. Abends war Fammiendier in Schönbrunn und 
Beſuch des Hofoperntheaters. 

Haag, 18. September. In der Sitzung der erſten Kam mer er⸗ 
klärte der Juſtizminiſter, das Miniſterium habe auf den wiederholten 
Wunſch des Königs und bei den vergeblichen Verſuchen, ein neues 
ne zuſammen zu bringen, beſchloſſen, auf feinem Poſten zu ver: 

(4 en. 

Paris, 18. September. Mehrere Notabilltäten des rechten 
Centrums und der Rechten relſeß dem Vernehmen nach nach Frohsdorf 

Paris, 18. Sepibr. 


Eine Verfügung im „Journal oſſiclel“ 


Puy 
de Dome und Nievre zur Deputlitenwahl eig. (Wiederholt) 
Pergignan, 18. September. Die Carliſtengenerale Sabals und 
Caſtello trafen geſtern hier ein. 


Bareellona, 18. September. Eine Colonne von 4000 Mann 


unter Reyes ging nach Gerona ab, um den Transport nach Clot zu 
geleiten. Die Carliſten berelten einen Angriff auf Bergas vor. 

Chicago, 17. September. Eine große Feuersbrunst brach Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im öſtlichen Stadttheil aus und dehnte ſich eine eng⸗ 
liſche Meile weit aus. Das Feuer iſt bewältigt. 5 

Newyork, 18. September. Die Feuersbrunſt in Chicago zer⸗ 
ftöıte 64 Häuſer. Das Stadlcentrum blieb unberührt. Der Schaden 
bettägt 300,000 Dollars. 8 5 

Newyork, 18. September. Die Agrlieulturbank conſtatirt, daß 
nach dem Ergebniß der während des Monats eingegangenen Berichte 
das mit Baumwolle bepflanzte Areal eine Zunahme von etwas mehr 
als 10 Procent gegen das Vorjahr erzielt. Der Baumwollenſtand 
iſt beſſer als im vorigen September, aber in Arkanſas, Tenneſſee, 
Louiſtana und anderen Stagten revucht er ſich von „ſehr gut“ bis 
„ſehr mitlelmäßig.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 
Berlin, 18. Septbr. 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Cxevit⸗ 
Aktien 140%, Staatsbahn 205. Lombarden 104½. Italiener 61%. 
Türken 50. 1860er Looſe 90 /. Amerikaner 97%. Rumänen 39%. Mindener 
Looſe 83%. Galizier 97%. Silherrente 65%. Papierrente 62%. Dortmun⸗ 


der 121. Feſt, lebbaft. 

Berlin, 18. Septbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141. 1860er Looſe 90%. Staatsbahn 204%. Lombarden 104%. 
Italiener —. Amerik. 97%. Rumänen 39%. Dortmund —. Feſt. 

Weizen: Septbr. 87%, Oetober⸗Novbr. 85%. Roggen: September 60%, 
October⸗November 62%. Rüböl: September 19%, Oetbr.⸗Rovember 217. 
Spiritus: September 28, 10, October⸗November 21. 08. 

Berlin, 18. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
lebhaft, Bahnen ziemlich behauptet. 


f Specialwerthe feſt, 
U 
Erſte 1 2 Uhr 16 Min. : 


Cpurs vom 18. 5 Cours vom 18. 17% 

454% preuß. Auleihe 101% | 101 Oeſt. Papier⸗Rente. 62% 62% 
3% X Staatsſchuld. 91 90% Oeſt. Silber⸗Rente. 65% | 65% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% | Gentralbant......- 78% | 80 
Schleſiſche Rente 94%, Oeſterr. 1864er Looſe 84 83% 
Lombarden 104% 103% | Baier. Präm.⸗Aul. 112 112% 
Oeſterr. Staatsbahn 204% | 203% [ Wien kurz 89% 89% 
Oeſterr. Erebitactien 141 139 Wien 2 Mo wagte. 88 88% 

tal. Anleihe 61% | 61% Lonvon lang . 6, 20% — 
Amerik. Anleihe. 97% | 97% aan kur: 794 — 
Türk. 5 1865er Aul. 50 50% arihau 8 Tage. 81% | 31% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 39% 39% Oeſterr. Noten... - 9% 89% 
1860er Lodſe -- 9177 20% Ruine Noten.. 81,11] 81% 
2 . Bweile Depeſche. 2 Uhr 46 Min. 
Schleſ. Bankverein 133% | 133 RU SL ctien 126% | 125% 
Bresl. Discontobank 82 82 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 124% 125 

oritzzütte 78% | 78% [Warſchau⸗Wien. ... 83 83 
Diſch. Eiſenhahnbau 45% 46 Ruſſ. Pr.⸗Ani. 1868 130 129% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 1214 | 120% Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% 77 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 62 60 Polz. Pfandbriefe. 77 76% 
Laurabütte 198% | 197% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% 647 
Darmſtävbter Credit. 165 164% [Berl. Wechslerbank. 47% 48 
Oberſchl. Litt. A.. 185% | 185% etersb. int. Holsbk. 98% 99 
Breslau⸗Freihurg .. 109 109 Reichseiſenbahnbau 107 105% 

eRBÜBE ». 0... . 106% | 107 Sahaide Effecten . 121% | 122 
Görlitzer 5 105% [Oppelner Cement 73 — 
Galizzer 97% 974 [Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 
Köln⸗Mindener .. . 148% | 148% Hibernian 123% | 124% 
Mainzer 494, | 149% uhrweſen 2 

= Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min, 

Bresl. W echslerbank 73% 73% I Oſtd. Produktenbank 42 42 
Bre. Maklerbank 101 100% Kramſta wenns 99% 99 
Best l. Makler⸗V.⸗B. 89½ 89% [Wiener Uniondant. 79% | 79% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 75 — Bresl. Delfabriten. 69 68 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Gentralbant. 74 74 
Waggonfabrik Linke 72 72% Schleſ. Vereinsbank 93% | 93 
Oſtveutſche Bank.. 73%! 73 arz. Eiſenbahnborf. 82 81 
Giant in Ban 917 89 dmaunsd. Spiun. 63 64 

ranco⸗Ital. Bank. 80% 80% Allg. Deutſche Holsb. 67% | 67% 

Quiſtorppereinsb. 96%. Weſtend 96%. Deutſche Centralbauv. 82%. 


Wien, 18. Septbr., 11 Uhr 10 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 235, 50. 
Staatsbahn 344, —. Lombarden 174, 75. 1860er Looſe —, —. 1864er 
Looſe —. Galizier —, —. Napoleonsd'or 8, 98. Anglo⸗Auſtrian 177, 50, 
Franco⸗Auſtria —, —. Unionsbank 134, 50. Eliſabethbahn —. — Vor 
börfe verlief in recht günſtiger Tendenz, beſonders Staatsbahn lebhaft. 

Wien, 18. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Schluß recht lebhaft bei 
ziemlich umfangreichen 18 


en 


a 17. 18, 17. 
ente „95 69, 85 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen . 73, 30] 73, 10] Actien⸗Certificate 345, — 340, — 
1860er Looſe 102, 10101, 70 Lomb. Eiſenbahn . 175, — 174, 50 
1884er Looſe . 134, 20132, 70 London 112, 55112, 45 
Credit⸗Aclien 236, — 232, 75 Galizier 218, —217, 25 
Nordweſtbahnn 203, — 202, 25 Unions bank 135, 25134, — 
ordbahn 206, 25206, 25 Kaſſenſcheine .. . 168, 23 168, 25 
Aug ld 8, — 175, 25 Napoleonsd'o „ „98 
Fraue 3, —| 71, — } Boden-Grebit — 1-,- 


Paris, 18. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 57, 37. Anleihe 
1872 92, 25, dio. 1871 91, 87, Italiener 62, 50, Staatsbahn 777, 50, 
a 188 0 0 
Paris, 18. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
Sch luß⸗Copurſe.] Zproc. Rente 57, 20. Anleibe de 1872 92,25 
Anleihe de 1871 91, 87. Italien. öproc. Rente 62, 60. do. Tabaks⸗ 
Aetien —, —. Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Giſenbahn⸗Actien 776, 25, do. neue —. do. Nordweſtb. —, —. 
Somb. Eiſenbahn⸗Actien 401, 25. do. Prioritäten 251, — Türken] de 1865 
51,95. bo. de 1869 329, —. Türkenlooſe —, —. Goldagio —, —. Ruhig. 

London, 18. Septbr., Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92%. Italſen. 5 proc. Rente 61,11. Lombarden 15, 15. öproce 
Ruſſen de 1871 96%, Sproc. Ruſſen ve 1872 98%, Silber —. Türken⸗ 
Anleihe de 1865 51%. pr. Türken de 1869 63%, Gproc. Türken⸗Bonds —« 
6 proc. Verein. St. pro 1882 93%, Berlin —, — Hamburg 3 Monat 
—, Ai Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
5 1 8 Eh na = AR fe 925 —. — Feſt. 

„ 18. Sepibr. ulangs-Enurfe. onſols 92,09. Italiener 
61,11. Lombarden 15%. 0 1614 Weiler: Schi 
Newyork, 17. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel au 


London 108%. Goldagio 11%. ½ Bonds de 1885 115%. do. neue 11144. 


do. de 1865 116%. Illinois 103%. Erie 56%, Central Paciſie —. 
Baumwolle 20%. Mehl 7, 35. Raff. Penoleum in Newport 17 Sf: 
Petroleum in e 16. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühe 


e ee 

erlin, 18. September. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: Feſt. Sep⸗ 
lember⸗Oetober 87%, October = November 87, April: Mai 85% 
Roggen: Feſt. September ⸗ October 60%, October November 61, 
April⸗Mai 62%. — Rüböl: Matt. September⸗Oetober 19/8, October⸗ 
November 19 ½, April⸗Mai 21%. — Spirims: Matt. September 24, 
25, Septbr.⸗Oct. 23, 10, Detbr.⸗November 21, 14, April⸗Mai 21, 08. — 
Hafer: September⸗Oetober 53%, April⸗Mai 51%- 
Köln, 18. September. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen leblos, pr. 
Nobbr. 9, 10, pr. März 9, 6,6. Roggen behauptet, pr. Nov. 6, 13, pr. 
März 6, 17,6. Rüböl feſt, loco 11, pr. Oct. 11. Wetter: — e 

Hamburg, 18. Sept. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen ruhig, Septbr.⸗Oet. 
240, Oct.⸗Nov. 243. Roggen ruhig, September⸗Oetbr. 182%, Oetbr. Novbr. 
184%. Mäböl ſtill, loco 64, October 64%, Mai 67%. Wetter: Ver⸗ 
änderlich. > 

Ports, 18. Septbr. [Getreidemgrlkt.] Rüböl pr. Sept. 88, 75, per 
Nov.⸗Dec. 90, 45, pr. Januar⸗April 1874 91, 50. Ruhig. Mehl pr. 
September 87, 75, pr. November⸗Februar 87, 25, pr. Januar⸗April 1874 
87, —. Weichend. Spiritus Sept. 70, —. Steigend. Weizen Septbr.-Dechr. 
39, 25. 4. pr. November 39, 25. Ruhig. Welter: Regen. 

Stettin, 18. Sept. (Drig.⸗Depeſche ves Brest. Hanvelsol.) Weizen matt, 
per Septbr.⸗October 84%, pr. Oet.⸗Nov. 84%, per Früpjahr 86%. Roggen: 
zuhig, ber Septhr.⸗Oetober 58%, pr. Oetbr⸗Nopbr. 59, per Frühjahr 
60. Rüböl: per September⸗October 20, per April⸗Mai 21. Spiritus: 
ver Loco 26, per Septbr. 25%, Septhr.⸗October 22%, per Frühjahr 20%. 
Petroleum: Septbr.⸗October 14%. Rübſen: Septhr.⸗October — —. 


99 


Amerik. 93%. Türken 51%. Wetter: Schön, kühl. 


vl 


e 


btrdneter. 


Gliemann. 


einem gefunden Kna 5 zeige 


3432 


SSS ſchuch, Sabel Direclor En 185 Heniſchel, eee 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. September. 


z LT eee 


Therm. om eich. 


Ort. dr 


Reaum- | an. 
Aus wärtige 
N onde — — 
7 Aion . — — => — 
7 Mostau 332,1 = 
7 Stockholm — = == 
7 Skudesnäs 326,2 8,34 — 
7 Gröningen 334, 2 9.7 — 
7 end 3346| 109) — 
7 HRG 326 je) 80 — 
Paris — — — 
Mor reußiſche 
6 „Memel 333,1 9,6 2,1 
7 Königsberg 332 9 9,2 1,2 
6 Danzig — — — 
7 Göglin 331,4 8,5 0,3 
6 Stettin 332 0 9,4 1,1 
uttbus 329,44 9,6 04 
erlin 3381/6] 108 2,8 
6 Poſen 331,1 84 0,9 
6 Ratibor 326,88 7,8 0,0 
6 Breslau 329,2 87 0,9 
6 Torgau 330,6 11,0 12,8 
6 Münſter 332,0 11,3 25 
6 Köln 334,3 117 1.9 
6 Trier 331,44 11,2 2,5 
8 lensburgſ 3s 02 10,00 — 
iesbaden 331,6 12.0 — 


Wind⸗ Allgemeine 
Richtung und Himmels⸗Anſcht. 


Stationen: 
W. ſtark. heiter. 
W. ſ. ſtark. Regen. 
W. mäßig. bewölkt. 
W. . ſtark. — 
ond. mäßig. bedeckt. 
e 
= ſtark. trübe. 
S. ſtark. trübe. 
SW. ſtark. bedeckt, Regen. 
SW. ſchwach. bedeckt. 
W. ſtark. bewoit Regen. 
Si) ſchwach ewölkt. 
SW. mäßig bebt, Regen. 
SD. mäßig. wolkig. 
SW. ſchwach. bedeckt. 
SW. mäßig. Regen. 
NW. ſtark. wolkig. 
W. zl. lebhaft. bedeckt. 
NW. mäßig. bewölkt. 
W. ſtark. bewölkt. 
W. lebhaft. bewölkt. 


Die i a erklären hierdurch ihren . an den 


von Steinau a. 


d. O. ausgegangenen Proteſt gegen die 


Erklärung der Liegnitzer anne Conferenz. 


Dr. Adelt, pract. Arzt. 


Dr. Adler Gymnaſtallehrer. 


Bunzlau, den 15. September 1873, 
K. Altmann, 


Webermeiſter. H. Anders jun Paul Anders, Kaufmann. Anspach, 
Partikulier. Ad. Au Buchhändler. R. Barheine, königl. Hoflieferant 
aus Berlin. audach, Bäckermeiſter. Ed. Baumann, Kaufmann. 


Beck, aa »Rendant. 


herr. H. Bienert, Gaſtwirth. 
Bode, Kaufmaun und Reſtaurateur. 
beſitzer in e 
Handelsmann. 2 


Baurathsherr. 
Aube Engel, Monteur. 


Buerger. 


beſitzer. Fiſcher, Röhrmelſter 
G. Gärtner, Strohbutfabrikant. 
Gauß, Gymnaſtial⸗ Oberlehrer. 
C. Grolich. 
Robert Haaſe, Kaufmann. 
e Fr. 


uf Inſpect. 


B. G 
Fr. 


Hauſen, 


Die Die Verlobung J Geſtern Abend verſchied zu Stabel⸗“ hm A MR 
unſerer Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Heinrich Freiſinger aus 
Warſchau beehren ſich hiermit a 


anzuzeigen. 


J. L. Kottlarzig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
e Kottlarzig, 


einrich Freiſin 
Breslau. 0 f Warſch chau. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter mit Herrn Müblenbeſitzer 
Nobert Kleiber zeige ich Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 19. September 1873. 

verw. Brauer, Hausbeſitzerin. 


Julie Brauer, 
Nobert 1 


Ver 
Breslau. 12880 Rawicz. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Nichte 
und Pflegetochter Helene Puſchmann 
mit dem Lieutenant im Badiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 14, Di⸗ 
viſtons⸗Artillerie, Herrn Max Leſſer, 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Trebnitz, den 19. September 1873. 

Louis Langner und Frau, 
geb. Puſchmann. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Helene Puſchmann, Nichte und Pflege⸗ 
tochter des Herrn Oberamimann 
Langner, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 2864 
Teint, Der September 1873. 


eſſe 
Lieutenant im adiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 14, 
a aan f 


Die Verlobung meiner 801 
Marie mit Herin Ludwig Neimelt, 
Bankbeamten in Wien, beehre ich mich 
hierdurch Bekannten und n 
anzuzeigen. 

e im September 1873. 

Verw. Kfm. Linna Schoen. 


BSR bene en u 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Poſt⸗Seeretär Herrn 
Hermann Kureck aus Straßburg, |! 
igen wir hiermit ſtatt Wan 
Meldung ergebenſt an. 1244] 
Slawentzitz, den 16. Septbr. 1873. 
Auguſtini und Frau. 


Julius Schleſinger, 
Bertha e 


geb. Scho 
ep lie. [2881] 
Breslau, den 16. September 1873. 


Die glückliche . meiner 
lieben Frau Jettel, geb. Perl, an 

er⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. 
are [1234 


Benno Kamm. 


Paul Brünner, 
Dehmel. 
Douſſin, Mühlenbeſitzer. 
Engeler, Rittergutsbeſ. auf Klein⸗Krauſchen. 
b. Erler, Seifen⸗ und ate Fes aufe 

e 

Ganiel, ER und Rathsherr. 
H. George. 


. Beli 3 i LER 3 


Behrendt, Webermeiſter und Stadtver⸗ 
Guſtav Bethge, Tiſchlermeiſter. 
Max Bi 


Bethke, Kaufmann und Raths⸗ 
innert. Biſchof, Kaufmann. Oscar 
v. Böhm. Guſtav Bothe, Guts⸗ 
Apotheker. Karl Buchwald, 
Dretwa, Töpfermeiſter. Doerich, 
Endenthum, Gasanſtalts⸗ 


Herm. Feige, Brenucrei⸗ 
Kaufmann und Stadtverosdueter. 


A. Gerbold, Tuchfabrikant. 


nerich. Julius Haaſe, Bölichermeiſter. 
Haeßler, Bäckermeiſter. 


Fr. Hampel, 
Heidrich, Wirth: 
e 


ürſtenſabrikant 


Grfern Abend verſcheed zu Stabel⸗ 
witz bei Breslau unſer ſtellvertreten⸗ 
der Direclions⸗Vorſitzender 5 

Herr Freiherr von Muſchwitz, 

itter hoher Orden. 

Wir beklagen auf's Schmerzlichſte 
ben Verluſt dieſes unſeres laugjähri⸗ 
gen lieben Collegen, der ſich durch 


reiche Gaben des Geiſtes wie des 


Herzens in ſo hohem Maße aus⸗ 
zeichnete! 

Seine Verdienſte um die Begrün⸗ 
dung und Leitung unſeres Unterneb⸗ 
mens, ſein freundlicher Sinn und das 
Wohlwollen, mit welchem er in Ge⸗ 
ſchäften wie im Privatleben ſtets 
entgegen kam, ſichern ihm bei Allen, 
die en näher ſtanden, ein 710 9 5 
Andenken. 4884] 

Breslau, den 17. September 1873. 

Direction und Verwaltungsrath 
der Nechte⸗Oder⸗ Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 


Die Einsegnung der Leiche des 
verstorbenen Herrn Baron von Musch- 
witz findetim Schlosse zu Stabelwitz 
statt: Freitag Nachmittag 3 Uhr, 


Heute früz um 2 Uhr rief Gott 
meine gute Mutter in dem Alter von 
80 Jahren zur ewigen Ruhe. 

Pirſchen, den 17. September 1873. 

Kleinert, Paſtor. 


Am 14. d. M verſchied unſer in⸗ 
niggeliebter Gatte und Vater Herr 
Heymann Baumgart im Alter bon 
49 Jahren. Dies zeigen te 
trübt an 

Die trauernden Sinterblildenen. 

Weuslowietz, den 16. Sept. 1873. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Heute den 17. c., früh 3 Uhr, ent: 
ſchlief ſauſt und rubig an Lungen⸗ 
lähmung der Conxrectox a. D. Ritter ıc. 

Gottlob Ebers. 

Dies zeigen BEN an; 

Die Hinterbliebenen. 
Zobten am Berge. Lenzen. Wit⸗ 
tenberge. Altona. Berlin, [4822] 


Familien⸗Nachrichten. 

Berlobungen. Hr. Paſtor Klinge⸗ 
mann mit Frl. Emilie Monjé in Min⸗ 
den. Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Wiesmann 
in Osnabrück mit Frl. Helene Hardt 
in Lennep. 

Verbindungen. Herr Adalbert 
Graf zu Stolberg⸗ ib c in Schön⸗ 
walde mit Ludmilla Gräfin Saurma 
von der Jeliſch in Jeltſch. Hr. Hptm. 
Gad mit Fräul. Conſtanze Boltz in 
Wiesbaden. Prakt. Arzt Hr. Dr. 
Schüler in Cüſtrin mit Fräul. Ida 
Krämer in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hen. 
Paſtor Leonhardt in Starzeddel. — 
Eine 1 un Hrn. Profeſſor Dr. 
Michelet in B 

Todesfalle. 9. q. D. Hr. Blanck f 
in Berlin. Verw. Frau Previger 
Boeszoermeny in Danzig. Stiftsdame 
Nl. b. b. Tiedemann in Elbing. 


mann, Uhrmacher. offmann. . Hübner, BORD 
Hunger, Hüttenfactor in 0 Jacob, Gerichts⸗Rendaut. H. Jenke, 
Sattlermeiſter. Julius Käſe, Gaſthofbeſitzer. Kampffmeyer, Mühlen. 


beſitzer aus Naumburg. 

Fr. Killmaun, Kaufmann. 

NN Guſt. Kloſe, Stellmacher. 
„Kobelke, Buchbindermeiſter. 


Hi tBaniv. a Sliflungs⸗Rendant. 


Secretär. L. Krietſch, Saillermeiiter. 
ner, Bäckermeiſter. 


Kant, Bäckermeiſter. 
Kirchner, Gen :Gecretär. Klemt, Meſſer⸗ 
E. Kobelke, Schuhmachermeiſter. 


Ed. Kuettner, Fabrik⸗Dixector. 


Ed. Kater, Glaſermeiſter. 
Carl Knappe. 
König, 
Kreutz, Stadt: 
Aug. Kütt⸗ 


Kluge. J. Kluge. 


R. Krenſchmer. 
E. Kruſchki, Inſpector. 


Kuntd, Oberlehrer a. D. Berth. Kuſch. O. Landeck ee e 


Langen, Major 3. D. 
dermeiſter. E. Loos. 
meiſter in Thomaswaldau. 
dacteur und Se e 
brikbeſitzer. E. Nouvel, Rentier. 
trunly, Kaufmann. Peſchel, 
Seeretär. 
Kreis⸗ Chauffer, NE: 
Rendant. Röhricht, 
G. Rüdiger, Sp 
berlich, Tuchmacher. 
Schibilla, Fleiſchermeiſter. 
Gerichts⸗Kaſſenaſſiſtent. 
Wirthſchafts⸗Juſpector. 
5 Bäckermeiſter. 


Pils, 
Conbilor. 


F. W. Sch 


G. Lauterbach, Kiufmann. H. A. 
1 5 An Calculator. 
Müller, prakt. Arzt. 
Mud. Neumann, Conditor. 
Fr. Nüßler, Töpfermeiſter. 5 
Kreisgerichts⸗ 
Pieper, 
Pulfer, 


Bau⸗ Unternehmer. 
Guſt. Pfitzner, i r 
Uhrmacher. 


R. Runge, Agent. 
Salomon, Beigeordneter. 
Karl Schiemang, Thegterdirector. 
Dr. Schmidt, e 
Schmieder, Kreisgerichts⸗Rath. 
Unke, cr und Stadtverordneter. 


E. F. Schuſter sen., UN NER, 


Aug. Seidel. 
Handelsmann. 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Keſſe Svorf. Jul. 
gerichts⸗Rendank. 
troleur und Rathsherr. 
Velde, Gymnaſtallehrer. G. A. V 
verordneter. L. Wagner, Deconom. 
Weinknecht, Lehrer. 
gutsbeſitzer in Nieder⸗Schönfeld. 
Wenzel, Nagelſchmiedemeiſter. 

ticulier. Wille, P 
Jul. Zuber, Tiſchlermeiſter. 


Fr. 


Seidel. 


Der in Nr. 420 der Breslauer Zeitung aufgeführten Zuſtimmung von 
Hubertushütte zur Adreſſe des Herzogs von Ratibor trete ich öffentlich bei, 
da mir die Special⸗Adreſſe leider wicht N wurde. 

Ober Lagiewnik, den 18. September 187 


[1239] 


H. Seidel, Küeſchuermeiſter. 
Guſtav Siegert, on 
jr. 
Taube, Goldarbeiter. 
O. . Vorwerksbeſitzer. 
d. Velde, Kreisgerichts⸗ 
oigt, Yucveudersibefiber und Stadt, 


Weinknecht jun., Bäckermeiſter. 

Wendſcher, Kaufmann und Rathsherr. 
Aug. Wilhelm, Böttchermeiſter. 
remietlieutenant a. D. Willenberg, SEIEN, 247% 


Lochmann, Schnei⸗ 
„ 1 
H. Müller, Re⸗ 

Nitſchke, 5 


eſchel, 
Pfohl, Schmiedemeiſter. 
00 NN 

ode, Gymnaſtal Lehrer. 
J. Säuberlich. Rob. 


Dr. 


Schmidt, 
A. 


K. Schubert. 
E. 
Sommer, 
Sommerfeldt. 
Rath a. D. 


b. Waldheim, Obriſtlieutenant g. D. 
A. Wendlardt, Ritter⸗ 


Fr. Orlowski, Lehrer. 8 


Der berufenſte Tanzcomponiſt der Gegenwart it Hermann Fliege. 
Seine Compoſitionen, namentlich der neue 
Vaterland“ beſitzen die volle Gunſt des Publikums. 


Walzer „Im lieben T 


Es iſt eine intereſſante Erſcheinung, daß, wie ſtatiſtiſch nachweisbar iſt, 
von der herrſchenden Börſenealamität, we che fait alle Kreiſe des Publikums 
in Mitleidenſchaft gezogen, die Abonnenten der „Neuen Börſenzeitung“ faſt 
gänzlich unberührt geblieben find. Dieſe Erſcheinung ift, wie geſagt, durch 
ſtatiſtiſche Erhebungen verbürgt und kaun wohl nur darin ihre Erklärung 
finden, daß die „Neue Börſenzeitung“ als „Rathgeber“ wirkſam it und fo 
ihren Abonnenten in allen Börjenangelt genbeiten, fo oft es verlangt wird, 
koſtenfrei Rath ertheilt, einen Rath, der auerkanntermaßen bei guten 
ſchon zu manchem Vermögen die Grupdlage gelegt und bei trüben Verhält⸗ 
niſſen fo manches Mal die geschädigte Vermögenslage wieder ins Gleich⸗ 


uicht Er 2 


Zeilen 


14824] 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 19. September. „Ein 
Engel.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
⸗Roſen. Hierauf: „Die Verlobung 

ei der Laterne.“ Operette in 1 
Aufzuge aus dem Franzöſiſchen von 
Michel Carré und Leon Battu. 
Muſik von J. Offenbach. 
Sonnabend, den 20. Septbr. „Ro: 
hengrin. „ Oper in 3 Akten von 
R. Wagner. 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 21. September. Gröff⸗ 
le ®prftellung. „Stadt und 
Land“, oder: „Der Bir bhändler 
aus Ober⸗Deſterreich. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Friedrich 
Kaiſer. 


Loha- Theater. [4902] 

Freitag, den 19. September „Mut⸗ 
ter und Sohn.“ Buch ei in 
5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Sonnabend, den 20. Septbr. Erſtes 


Gaſtſpiel der kaiſerl. ruſſ. Hofſchau⸗ 


ſpielerin, Fräul. Buska. „Die 
Grille.“ 
Bresl. Actien- Brauerei. 


Grosses Concert. 
Anfang 7 an 
9 7 a Perſon 1 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitge⸗ 
bracht werden. [4895] 


Liebich's Biabligsement,. 
Freitag, den 19. September: 
Sinfonie-Coneers 
der Breslauer Goncert- Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
III. Sinfonie (A-moll) von Mendelssohn. 
Anfang 7 Uhr. [4882] 
Eatrée: Herren 2½ Sgr., Damen 
1 Sgr., Kinder Sgr. 


Louis Lüstner, Bireelar. 


Ich bin von meiner 
Neiſe zurückgekehrt. 4889) 


Dr. Lion. 


35, Bin zurückgekehrt. 
entzitz. [1243] 


Dr. &oetsch.|s 
Bitte! 


Eine arme Wittwe, mit dem achten 
Kinde niedergekommen, bittet edle 
Menſchenfreunde eine Unter⸗ 


um 
ſtützung. 157 Auskunft ertheilt 
von 2—4 Uhr Nachmittags Hebamme 


[4887] 


Die neuen Curſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinen⸗Weißnäben 
beginnen dieſen Monat. Der Unter⸗ 
richt wird in deutſcher, frauzöſiſcher 
engliſcher und italieniſcher Sprache 
en Die Schülerinnen 428250 


Ottilie Breyer, 
Neue Taſchenſtraße, 3. Etage, rechts. 


Ottilie Obſt, Weidenſtr. 2. 


V Königliche 
Hof-Musikalien-, 
W Buch- & Kunst- 
= Handlung 
von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileralur 


von 


Julius Hainauer. 


Musikalien 
Leih --Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal 2 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu ‚den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis, 


Stenographie. 


Donnerstag, 25. Sept., beginnt 
ein neuer Unterrichts⸗Curfus in der 
99 ſchen Stenographie. Derſelbe 
umfaßt 25 Lectionen, welche Montag 
und Donnerstag von 6% bis 8 Uhr 
Abends in der Realſchule zum heil. 
Geiſt, parterre rechts, ertheilt werden. 
Karten à 2 Thlr. für den ganzen 
Curſus ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Maske zu haben. 

2861] Rector Adam. 

Die Breslauer e 
Nr. 8463 und Nr. 8472 à 100 Thlr., 
ferner Nr. 1320 und Nr. 1673 a 200 
Thlr. ſind verloren gegangen und wird 
vor deren Ankauf gewarnt. 

Dem 1 TERDeinGrE angemeſſene 
Belobnun 

2878] Mebert Scholz, Ring 47. 


Fürſtenſchule zu Pleß. 


5 Prüfung der neu 1 0 0 
Schüler findet Montag, den 20. De: 
tober, fait. 1246 

Pleß, den 17. an 1873. 
Schoenborn. 


Knopf s Hötel. 
Antonienhülte. 


Sonnabend, den 20. September e.: 


IV. Abonnement-Concert. |! 
11212 Anfang 7 A: 


©. Faust. 


Vietoria-Reller. 


Neſtaurant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Säu⸗ 
Wilh. Sauermann. Aug. 
Schiuvler, 


Schuſter jun., Klemptnermeiſter. 
9050 Siegemund, 
Rechnungs⸗Rath 
Steckel, Lehrer in 
Aug. Teichmann. Thieme, Kreis: 
Aa, ERS Con⸗ 


Wilke, Par⸗ 


Ed. Herr⸗ = 


uhnert, Färbermeiſter. 


Lobe- Theater. 
„„Mutter und Sohn.“ 


Wir machen auf die prächtige 9 von 


„Mutter und Sohn“ 


mit den ne Heinke Haffner, Hagen, den Herren Tang und Led 
in den Hauptrollen, aufmerkſam. ele Damen. 


2600 Thaler Schleſiſche 3: proc. Pfand⸗ 
briefe auf Johns dorf, Kreis Brieg, 


[4901] 


kaufen wir 4 pCt. über Tagescouꝛs oder tauſchen ſolche mit a pCt. 
Aufgeld an der Kaſſe unſerer Wechſelſtube um. 


Breslauer Diseconto⸗Bank 
8 Friedenthal & Co. 


[4708] 


Unſere Geſchäftslocale bleiben 
Montag den 22. und Dinstag den 
23. dieſes Monats hoher Feſttage 
halber geſchloſſen. 


Die Modewaaren⸗ Handlungen: 


D. Immerwahr, Moritz Sachs, 
J. Brandy, Adolf Sachs. 


Um Irrungen vorzubeugen, zeigen wir hier. | 
mit ergebenft an, daß unfer ö 
Modewaaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 
Montag, den 22., und Dinstag, den 23. d. M, 
geöffnet bleibt. [4878] 

Wiens & Hoffmann, 


Schweidnitzerſtr. 32, 
e der woriten Kirche. 


— 2 
1 h mr f 


Dberfctenf e Silenen 
2 Yan Preußiſch⸗Schleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
— Weben n vom 1. Mai 1872 im, die 
Frachtſatze für Getreide ꝛc. fortan auch in der Rich⸗ 
tung nun Oeſterreich⸗Ungarn Anwendung. 
a [4906] i 


Syn < 


Breslau, den 12. September 1873. 
Königliche Direction 5 
der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


| Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


8 am Norddeutſch⸗Ungariſchen Verband: Verte ht 
tritt fortan file die Beförderung bon gebörrtem und 
„ getrocknetein Obſt zwiſchen Buda⸗Peſt (Steinbruch) 
mund Magdeburg (Sudenburg Magdeburg und Nel, 
ſtart Ma deburg) via Ruttek. Oderberg⸗ Breslau⸗Polz⸗ 
dam ein Tariſſatz von 28,1 Sgr. pro Ctr. in soll 

— Breslau, den 17. Seplem er 1873. [4905] | 


nn Direetion der Oherſchleſiſchen en 
1 Die 8 Lehrerſtelle für iwig O. und Gag 4 
der Königlichen Gewerbeſchule zu Gleiwitz, mit 1 lcher 4 Vorklaſſen 
0 en 1 5 ſind, iſt ſofort oder ſpäteſtens zum 1. April 1874 zu 
be 

Qnolificirte Bewerber werden erſucht, fi unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei dem Vorſitzenden des Curatoriums, Bürgermeilter 
Teuchert, zu melden und gleichzeitig den A his zu welchem 


die Uebernahme des Amtes erfolgen kann, anzugeben. 
Der Gehalt der zu beſetzenden Stelle beträgt nach der Dual 


4700 bis 800 0 
Das Curatorium. 
Gr) Teuchert. 


Königliche Gewerbeſcale Au Liegnitz. 

Die Eröffnung des neuen Lehreurſus der nunmehr vollſtändig reorgan⸗ 
ſirten Gewerbeſchule findet am 6. Oetober e. ftatt. 4197], 
Dieſelbe bietet jungen Gewerbelreibenden die Möglichkeit, nicht nur die 
bereits gewonnene Grundlage allgemeiner Bildung zu befeſtigen und zu 1 
weitern, ſondern auch in geſonderten Fachklaſſen ſich eine dem ſpeciellen 
Berufe angepaßte techniſche Bildung zu erwerben. Erforderlich zur Auf, 
nahme iſt ein Alter von mindeſtens 14 Jahren aud die Reife für die Cann 
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Orduung, deren Beſitz ent A 
weder durch ein Zeugniß oder durch eine beſonvere Prüfung Ba iſt. | 
Mit der Anſtalt iſt eine Vorbereifungsklaſſe perbunden, für welche a 
nge We die Reife für die Tertia feſtgeſtellt worden iſt. Zög⸗ 
linge von Mittelſchulen, gehobenen A ze. haben ſich behufs Na 2 
weiſes dieſer Reife ebenfalls einer Aufnahmeprüfung zu unterwerfen. | 
Zur Annahme von Anmeldungen, Beantwortung von Anfragen und 
Ueberſendung von Proſpecten iſt der Rat jederzeit bereit. N 


Slebeek, Director. 
ö 
Die Einweihung der reſervirten Gemeinde⸗Synagoge, Wallſtraße 14, 


SYynagogen-Gemeinde. 
Öteitag, den 19. d. M., Nachmittag 4 un 


Her Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung der den Miethern von Ständen 
abe Legitimationskarten, und zwar durch die ſüdliche Mitteltbür 
geſtatle 

Die für Ehrengäſte reſervirten drei erſten Bankreihen im Männersaut 
find von der Benutzung ſeitens 1 1 ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 17. September 1 4904 


Der an der Spnagagen- Henne, 5 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierfelbft unter Nr. 23 der 
Mühlgaſſe belegene, im Grundbucke 
pom Sande, Dome, Hinterdome und 
Neuſcheimig Band 1 Blatt 313 ver⸗ 
eichnete Grundſtück iſt Schulden hal⸗ 
0 ji nothwendigen Subhaſtalion 
eſtellt. 
3 Es beträgt der Nutzungswerth 

U [597] 


r. 
Verſteigerungstermin ſteht 


am 20. November 1873, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 22. November 1873, Vor⸗ 

mittags 12 Uhr 5 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Saufbebingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grunv⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 1128 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 

ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 9. Aucuft 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtations - Nichter, 
Siegert. 
Bekanntmachung. 668] 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2684 das Erlöſchen der Firma 
W. Bober 
hier beute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (669 
In unſer Fumen⸗Regiſter iſt a) bei 
Nr. 3359 die Aenderung der Firma 
Wilhelm Koebner in ilbelm 
Koebner (L. F. Maske's Anti⸗ 
wariat), b) unter Nr. 3430 die Fü ma: 
ilbelm Koebner (L. F. Maske's 
Antiquariat) und als deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Koebner 
hier, beute eingelragen worden. 
Breslau, den 15. September 1873 
Könialiches Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


. 
In der Conditor 2. M. Fuchs' ſchen 
Concursſachr von hier iſt der bis⸗ 
berige einweilige Verwalter Rechts⸗ 
Anwalt Samberger dierſelbſt zum 
definitiven Maſſen⸗Verwalter ernannt 
worden. 1634 
Gleiwitz, den 12. Septbr. 1873. 
Königl Kreis ⸗Gericht. I. Abtb. 


„Bekanntmachung. [1631] 
Die unter Nr. 50 unſeres Fumen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma M. 


Noa in Dyberufurth ift beute zufolge] 


Verfügung vom 10. d. M. gelöjcht 
worden. 

Woblau, den 15 Septbr. 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1630] 

Die unter Nr. 154 unſeres Fumen⸗ 

Regiſters eingetragene Firma E. 

Grveger iſt erloſchen und dies heute 
vermerkt worden. 

Creuzburg, den 12. Septbr. 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1628] 
In unſer Fiimen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 89 die Firma 
Robert Anders 
zu Jauer und als deren Inhaber der 
Kaufmann Nobert Anders zu Jauer 
heute eingetragen worden. 
Jauer, den 12 Se ptbr. 1873 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1629] 
In unſer Fumen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 71 eingetrage⸗ 
nen Firma 
Reinhold Schoeps 
ufolge Verfügung dom 11. d. Mts. 
eut eingetragen worden. 
Jauer, den 12. Sepibr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Ratibor, den 12. September 1873. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Ratibor⸗Coſeler Kreis⸗ 
Cbauſſee befindliche Hebeſtelle in 
Schonowitz mit halbmeiliger Hebe⸗ 
befugniß ſoll vom 1. October cr. ab 
im Wege des Meiſtgebots auf 3 binter 
einander folgende Jahre öffennlich 
verpachtet werden. 11241 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 

ermin auf den 

29. d. Be von 10 


1 Uhr 

im Bureau des biefigen Landraths⸗ 
mtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution bon 100 Thlr. baar oder 
in Preußiſchen Staate⸗Papieren von 
mindeſtens gleichem Werth zu depo⸗ 
niren hat, und daß die Zuſchlags⸗ 

extbeilung vorbehalten bleibt. 
ie Pachtbedingungen liegen im 
ureau des Landraths⸗Amtes aus 
und werden auf Erfordern genen 5 
lung von Copialien auch abſchriftlich 

mitgetheilt werden. 
Der Landrath. 
Pohl, 


een Art werden zu 
emerzeile Nr. 9. 


* 


Altertbi 
Taufe geſugt 


Zweite Beilage zu Kr. 


Bekanntmachung. [1632] 

In unſerem Genoſſenſchaſts⸗Re⸗ 

giſer iſt bei der unter Nr. 5 einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft „Vorſchuß⸗ 
und Kredit⸗Verein des Neiſſe⸗ 
Grottkauer Landkreiſes zu Reinſch⸗ 
dorf“ in Colonne 4 Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 

An Stelle des Schriftführers Hugo 
Fuß zu Mogwitz iſt Johann Krauſe 
zu Mogwitz als Schriftführer und 
Controleur des Vereins eingetreten. 

Neiſſe, den 11. September 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Oeffentliche AS de 

Der Kaufmann Abramowskt hier⸗ 

ſelbſt, Belle⸗Allianceſtr. Nr. 81, hat 

gegen den Director Krackow, früher 

dier, zuletzt zu Breslau wohnhaft, mit 
dem Antrage geklagt: 

1) dem Verklagten aufzugeben, an 
ihn bei Vermeidung der Execution 
7 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. nebſt 5 
Zinſen ſeit dem Tage der Klage⸗ 
behändigung zu zahlen, 

2) den in Sachen Abramowski ca. 
Krackow A. 10. 1873. Com. 8 
des huſigen Stadtgerichis ange⸗ 
een Arreſt für juſtifizirt zu er: 

{4 


achten. 
Die Klage iſt eingeleitet, und da 
der jetzige Aufenthalt des Directors 
Krackow anbekannt iſt, ſo wird dieſer 
hierdurch öffentlich aufgefordert, in 
dem zur Klagebeantwertung und weis 
teren mündlichen Veihandlung in der 
Haupt⸗ und Arreſtſache 
auf den 3. Januar 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor der unters 
zeichneten Gerichis⸗Deputation im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Jüdenſtr. 
Nr. 59 Zimmer Nr. 91 
anſtehenden Termin pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen, die Klage zu beantworten, 
etwaige Zeugen mit zur Stelle zu 
bringen, und Urkunden im Original 
einzureichen, indem auf ſpätere Ein⸗ 
ıeden, welche auf Thatſachen beruhen, 
keine Rückſicht genommen werden kann. 
Erſcheint der Beklagte zur beſtimm⸗ 
ten Stunde nicht, ſo werden die in 
der Klage augeführten Thatſachen und 
Urkunden auf den Antrag des Kid: 
gers in contumaciam für zugeſtanden 
und anerkannt erachtet, und was den 
Rechten nach daraus folgt, wird im 
Erkenntniß gegen den Beklagten aus⸗ 
veſprochen werden. 1633 
Bealn, den 12. September 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Commiſſion 3 für Bagatellſachen. 


An der hieſigen iſraelitiſchen Schule 
wird [1237] 


ein Lehrer 


zum ſofortigen Ac tritt geſucht. F xir⸗ 
tes Gehalt 30 Thlr. monatlich. Be⸗ 
werber wollen ihre Zeugniſſe gefälligſt 
umgehend an den Unterzeichneten 
einſenden. 
Tarnowitz OS., 16. Sept. 1873. 
S. Schleſinger, Schulvorſteher. 


Zur bevorſtebenden 4. Klaſſe 


148. Piß. Lotterie. 


verkauft und verſendet 
Antheil⸗Looſe [4892] 
„* % % % 22 Ft 75 
* 70 35 174 8% 4% 2% 1% 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et 
FEC ͤ ...... 
Preußiſche Lotterie⸗Looſe kauft 
zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 148. Prß. 
Lotterie hoher Avance und bittet um 
Offerten unter Zuſtcherung ſtrengſter 

Discretion C. Hann 
in Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


Ein vorzüglicher Männerſtand, 
neue Synagoge, Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben, welcher 400 Thlr. gekoſtet bat, 
für 300 Thlr. zu verkaufen. [2859 

Adreſſen sub B. 21 an die Exped. 
der Breslauer Zig. 


Ein ſelbſtſtändiger Kauf ⸗ 
mann in einer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens, in zwanziger Jabren ſucht 
auf vieſem Wege 


eine Lebensgefährtin. 


Darauf reflectirende Damen wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſen nebſt Pho⸗ 
tograpbie und annähernde Angabe 
der Verhaltniſſe unter Chiffre R. 4142 
in der Annoncen⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31, niederlegen zu wollen. 
— Discretion Ehrenſache. [4899] 


In einem soliden grösseren Pen- 
sionat von sachverständiger Leitung, 
Aufsicht und Nachhilfe kann ein, 
höchstens zwei Knaben, Aufnahme 
finden. 

Näheres unter B. F. 52 Exped. 
der Schlesischen Zeitung. [2869] 


Fis einen Knaben aus anſtändiger 
Fam lie wird Unterkommen auf 
dem Lande bei einem Prediger oder 
Pädagogen behufs Unterricht und Er⸗ 
ziehung gegen Penſton geſucht. 
Hierauf Reflectixende erfahren das 
Nähere bei Herrn N. Schäffer, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße 42. [2868] 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den harinädigiten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


; 


r 


— = ꝛ— ͤ—ę-.:̃ — — 
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Einladung 


zur Theilnahme oder zum Aukauf des 
Rechtes des mit ſchönſten Hoffgungen 
begonnenen Aufſuchens von Braun⸗ 
kohlen. Die Lage iſt in der Nähe 
der Bahn und fo zu ſagen im Knoten: 
punkte von 4 Bahnen, daher Außerfi 
günftig. 4883 
Nähere Auskunft eribeilt die Filiale 


der Nuſtical⸗Bank 
in Sad. Wisznia, öſt. Galizien. 


Für den An- und Verkauf von Staatspapieren, 
in- und ausländischen Wechseln, Geldsorten und 
Coupons, sowie für Spareinlagen, Effecten-Depo- 
siten eto, empfehlen wir unsere neu eingerichteten 
Wechsel-Comptoire 5 [4674] 


Ring 31 und Blücherplatz 
(Ring-Ecke). 


|Provinzial-Wechsier-Bank, 


Grünberger Weintrauben. 


d. J. (von Ende Sept an — bei weiterer günſt. Witt.) — ſchön u. zur 
Cur geeignet, Brutto⸗Pfd. 4 Sgr. — Backobſt: ſehr wenig und iheuer! 
Birnen geſch. 12, ungeſch. 7%, Aepfel, geſch. 15, Pflaumen, 4 u. 5, 
o. K. 8, Kirſchen, ſüß und fauer 10, Dampfmuß: Pflaumen 5, 
Schneide⸗ 7, Kirſch. 10. Säfte 10. Eingel. Früchte: Ananas 30, 
Aprik., Pfirſ, Erdb. 22%, Claud. 17%, Pflaum, Nüſſe, Kirſchen, 
Gelees ꝛc. 15 Sgr. das Pfd. Wallnüſſe 6 u..7% Sgr. 3 Schock. — 
Emball., Curbücher u. Pr. Courants gras. [4900] 

Eduard Seidel in Grünberg in Schleſien. 


B i 
r 


Zu einem ſeht ren⸗ 
tableu und nicht der Mode un⸗ 
terworfenen Fabrik⸗Geſchäft wird 
ein ſtiller oder thätiger 


Socius 


mit einer Emfage von 5—6000 
Thaler baldigſt geſucht. 

Gefäll. Offerten sub Chiffre 
Z. 4150 beſörd. die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau. [4894] 


Yei erſte pupillarſichere Hypotheken 
biefioer Grundſtücke werden grö⸗ 
ßere Poſten Geld oeſucht. 

Offer den unter Chiffre B. G. 100. 
poste restante Breslau entgegen⸗ 
genommen. [2865] 


100,000 Thlr. 


Hppotbeken in Poſten von 4, 6, 8 
und 10 Tauſend Thaler dicht hinter 
Schleſ. Boden⸗Credit⸗Pfandbriefen, 
inn rhalb der Feuertaxe ſtehend, find 
mit größt rem Damno za cediren. 
Offerten erbeten unter Chiffre 
T. U. 36. poste restaute Breslau. 


Haus Verkauf. 


Umſtände halber iſt das Lehmdamm 
Nr. 78 gelegene Grundſtück.— Villa — 
fofort. unter der Hand zu verkaufen. 

Näheres Kl. Scheitnigerſtraße 1. 


Ein frequenter Gaſthof 


wird von einem cautionsfähigen Päch⸗ 
ter bald zu pachten geſucht. Geneigte 
Offerten werden unter Chiffre C. N. 16 
poste restante P.⸗Liſſa bis 20. d. M. 
erbeten. [2862] 


mit Doppelfeder-Mantinellbanden, 
prämiirt mit der goldenen Medaille, 


welche den Herren Interessenten die beste Garantie ge 
währen, empfiehlt die Billardfabrik des 


August Wahsner: 
Weissgerbergasse Nr. 5. 
ianinos empfiehlt in größter Auswahl 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Flügel und 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: P u F. Welze 3 eee Reuſcheſtraße Nr. 38. 


Der praktif d) e Ackerbau | Auch ſind mehrere geb auchte Pianinos billig zu haben. [2699] 
Gedenktafeln in Marmor 


rationelle DBodeneultur 
f fertigt 0 ; [4371] 
R. Barheige, Königlicher Hoflieferant. 
Berlin, Jägerſtraße 61a. 


1 


Fed 4 


[4630] 


Vorſtudien aus der unorganiihen und organiſchen Chemie, 


ein 8 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert v. Bofenberg-Lipinsk 
ah ae dc. 
ünfte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lith. Tafel. 80 Boten of. Preis 4½ Thlr. 
Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert 
den beſten Beweis dafür, daß die darin ausgeſprochenen Auſichten und 
Rathſchläge des geiſtreichen Verfaſſers, wie ſeitens der Kruik, ſo auch beim 
praktiſchen Landwuthe die wärmſte Anerkennung gefunden haben. — 
Auch in dieſer neuen Auflage wird ſich das Werk, das nicht allein belehrend, 
ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben iſt, ſicher zahlreiche 
neue Freunde erwerben. 


Bekanntmachung. 
Die Stele eines Polizei⸗Sergeauten ir bier sofort zu 


beſetzen. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich bis zum 
1. Oetober d. J melden. Das Gehalt beträgt incl. Servis und 
Kieidergeld 300 Thlr. 4897 


Lauban, den 15. September 1873. 
Der Magiſtrat. 


Am 18. October Dis 4. November d. J. 


findet die Zu hung der 4. Kl. 148. Königl. Preuß. Staats Lotterie ſtatt, 
in welcher ſämmtliche Haupttreffer, als: 150,000, 10 000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 20,000 Toaler ꝛc., zuſammen 28.000 Gewinne, zur Ent: 
ſcheidung gelangen. Bei der ungewöhnlich ſtarken Nachfrage nach Looſen 
zu dieſer Hauptklaſſe und dem geringen Vorrath derſelben können Auf⸗ 


EPE 
Zum KLohndruſch 
offaiten unfere neuen Locomobilen und Dampfdreſch⸗ 
maſchinen. 
Felix Lober & Co 


Tauenzienſtraße Nr. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerſtraße 8, 
halten ihr Lager küͤnſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. [4082] 


J. Breslau, 


[4797] 


Ein Tafel-Inftrument, 


modern, Poliſander, zu verkaufen 
Univerjitäteplag 6, 1 Tr. [2863] 


Geldſchraͤnke, 


feuer⸗ und diebesſicher, ſt. b. z. Ver⸗ 
kauf Offnegaſſe Nr. 16. [2832] 


Haus kauf. 


Ein Haus in Mitten der 
Stadt, wird bei hoher Anzah⸗ 
lung ohne Vermittler zu kaufen 
geſucht. Offerten sub V. 4146 
befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in 

[4895] 


Sſichtlich „ noch kürze Zeit“ berückſichtigt werden. [4497 Breslau. 
ae ne de antes zur 1. Sarg ; FEC ch 
a 5 4 8 16 ; AB No 
66% Sir. 33% Tilt. 16% Tür. 8% So 4% Tölt 1 großes Grundſtück 20 Ctr. ſchönes Wer 
Isa ls in der Nähe der Oder oder Ohle, 8 0 
gi u den W a ee bree en e Ee W euere 
t Be 5 Ei „entfernt, mit hinreichendem er h * 
„ r . en en. 


lage einer größeren Fabrik mit 
Dampfbetriebe eignen würde, wird 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer 
wollen ihre Offerten Chiffre F. G. 75. 
posto restante niederlegen. [2867] 


Grundſtücke u. Hypotheken weiſt 
zum ae Verkauf nach E. Peis⸗ 
ker Tauenzienſtraße 80“ [23 46 


Für 30 Thlr. ſteht 


ein guter Mahagoniflügel mit 
mit gutem Ton zum e 


Leimleder 


beſter Qualität einen größern Poſten 
hat abzugeben [1203] 


F. Haase in Nybnik. 
Petroleum 


in bekaunter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 
lität, à Liter 3 Sgr. 4 Pf., in Dcie 
ginalfäſſern (Faß gratis) am billiaſten. 
Feine Stearin⸗ und Parafſin⸗Kerzen 
a Pack 6 Sg, bei 10 Pack 85% Sgr. 
Wiener Kerzen à Pack 11 Sgr., dei 


Aug, Fr 0ese’s Haupt⸗Lotterie⸗Comptoir in Danzig. 
( 


s wird gebeten, vorſtehende Adreſſe genau zu beachten.) 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das 4380] 


Hötel de Pologne 


in Lodz im Königreiche Polen 
von meinem Vater A. Engel käuflich übernommen und zugleich daſſelbe 
aufs Comfortabelſte ganz neu eingerichtet und umgeſtaltet habe. 
Ich bitte daher, ein geehrtes reiſendes Publikum wolle hierauf Bezug 
nehmen, indem eine gute Bedienung, feine Küche, die beſten Weine und die 
ſorgfältigſte Sauberkeit unter ſtrenger Reellität und billigſten Preiſen im 


a Verkauf 0 Pack a 10 „bei 9 
eee eee len. enger, eee. 
Theodor Engel, Hotelbeſitzer. . A. Sonschior ; Nr. 25. 


Präserrati gegen 


bei 


Breslau. 


der fein . 


Diefeben 119 8 ſich ae 


geliefert werden; 


Wohn⸗ und Schlafſtuben; 


geliefert. 
Fabrikpreiſe. ug 


Berlin, 


Gewinden. 


Ring 52 


Seidel & Co., 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich den Verkauf 


Füll⸗Regulir⸗ 
Mantel⸗Oefen 


aus der Fabrik des Herrn 


Paul Kretschmann 


1) Einrichtung zur Füll⸗ und Reaniufeteru (ſeit 6 Jahren be⸗ 
währt und vollkommener als Syſtem Meidinger); 

2) große Eleganz, mit oder ohne Marmor, Stahl und mit Kamin; 

3) können nach beſonderer Angabe in allen ornamentalen Ver⸗ 
zierungen; ebenſo in jeder haltbaren Farbe nach der Tapete 


4) eignen ſich bauptſächlich für Salons, Speiſezimmer (mit 
Vorrichtung zum e Gaſtzimmer, Verkaufslocale, 


5) Auswahl von mehr als 90 der ſchönſten Muſter; 


6) werden auch ohne Einſatzöfen als elegante Verkleidungen an⸗ 
derer Syſteme und Heizungen (auch nach Nabend a 


8 
e und Zeichnungen bei Beſtellungen gern zu Dieniten. 


0. © Schlabitz, Catharinenſtr. 6. 
Welt & Pöhler, 
Metallſchrauben⸗ Fabrik und Fagondreherei, 


. empfehlen ihre auf der Wiener Weltausſtellung mit dem erſten Preiſe Ohlauerſtraße 5 und 6 
gekrönten Eiſengewindſchrauben in allen nur möglichen 909113 1% verkauft für 1 e frei ins 
Lettl: Vier⸗ und ſechskantige, bearbeitete 

Bolzen N. Muttern. — Na majßinenföraube.| 


e ich bei prompter Effectuirung zu deu anerkannt billigſten Preiſen. 


S. A. Kleineidam, ee, 


weiß 


Cholera. 


[3596] 


erbittet 


für J 


10 Bi Grätzer⸗Bier. 
J. Tivoli⸗Bier. 
l. Bömiſch⸗Bier. 
l. Löbauer⸗Bier. 


z borzüglige : 7 
Cigarre 


We 


0. Hellendall, 


[4880] Ohlauerſtraße 64. 


Offerten 
in Kartoffelſtärke 


bei Abnahme von Poſten gegen 26020 


Friedrieh Huth, 
Bres lau, Zwingerſtraße 4. 
Höchſte Preiſe zahlt 
1 Juwelen, 
Perlen, 
altes Goldund Silber, >) 
Münzen 
und e 4531 


Eduard keiten. 3 
Riemerzeile Nr. 2021. 


Frische 
Holsteiner 


Austern, 


Kieler 
Sprotten, 
Speckbücklinge, 


und geräucherte 


Spickaale 


empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzersir. 15, 


zur grünen Weide. 


Die Biergroßhandlung 
von L. Müller 


l. Tichauer hie 
8 Märzenbier 


2 Fl. Waldſchlößchen. 


» Fl. Wiener Märzen. 


Ein gewandter Verkäufer, 


findet ſofort Stellung bei 


Berlin. 


reits im Teppich⸗Geſchäft thätig war, 
Herrmann Gerson. 


l. engl. Ale. 
6. Bl. e. 


welcher be⸗ 


ſchiedenen Gebinden. 


gl. Port 
Fr auswärts frei Bahnhof, in Fach⸗ 
kiſten zu 50 Flaſchen ſo wie 114634 


Friſch geſchoſſene Haſen, 


geſpickt, das Stück von 20 Sgr. an, 
Rehwild und Rebbübner empfiehlt 
Ring 60, Ecke Oderſtr., G. Pelz. 


im Hut 


weißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 85 Pf., 


. hellgelber 


friſche, 


7311 Sahnkäſe, & 


14888] 


Sa 


[4898] 


Sriſchgeſchoſſene Hasen, 


Stück don 20 Sar. ab, Rehwild 
ds Rebhühner empfiehlt 
Adler, Oderſtr. 36, im 


8874] 
aden. 


Teuer harter Bude, gi, 


Dampf: 


à Pfd. 13, 14, 15, 16 und 18 


Bruch⸗ 


gebrannt, à Pfd. 9 Sgr., 
Feigen ⸗Kaffee, & Bid. 8 Sgr. 
Getteide⸗Kaffee, & 
Roher Ta das Pſd. v. 10 Sgr. an. 


a Pfd. 1% I 2 und 2% Sgr. 


Beſtes Schweinefett, 


wohlſchmecken d, & Pfd. 6 Sgr. 


Butter, 


Schweizer Käſe, & Bid. 10 Sgr. 
e Käſe, a Po. 7 Sgr. 


Niue Bettheringe, 


a Stück 4, 6 und 9 


Beſte Sardellen, 


Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. 7 Sgr. 
Feine 


Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. à 2% Sgr. 


blendend weiß, à Pfd. 4 
Zalgkernfeife, 8 Pfund für 5 hl. 
Dranienburger Seife, à Pfd. 5 Sgr. 
Weiße Stettiner Seife, à Pfd. 4½ Sgr. 
Glyeerin-Abfallſeife, à Pfd. 6 Sgr. 
Grüne Seife, 12 % Pfd. für 25 Sgr. 

Beſte Soda, & 
Schwed. Zündhölzer, & Mille 1 77 Sgr. 

Eſſig, zum Einlegen von Früchten u. 

Gurken, à Liter 4 u. 2 Sgr. 


A. Gonschior, 
Feinstes Speisefett, 


das Pfund 6 Sgr.; 


Bestes Petroleum, 


per Liter 3 Sgr. 6 Pf., 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtr. 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


100 Ochſen 
zur Maſt 


we 1922 angekauft von [2841] 
Schadow, Gartenſtraße 238, 


Stellen-Anerbieten und 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein erprobter Buchhalter 
u. Correſpondent, dem ehrendſte 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, noch 
activ, ſucht, wenn möglich nach 
der Provinz per 1. „ 41125 c. 


a Pfd. 5 Sgr. 3 
Farin, à Pfd. 4% Sgr. 


Röſt⸗ Kaffee, 
Kaffee, 


Bid. 2% Sgr. 


el⸗Reis, 


a Pfo. 10 S 6 Pf. 


Ziegel 2 und 2% Sgr. 


Stärke, 


Nei 8ſtärke, S 


entgegen. 


Pfd. 1% Sgr. 


dr eine gut bewährte ears d 
muſik. gebildet und in 

tüchtig, wird vom Rabb. Dr. Loewen ⸗ 
meyer zu Frankfurt a. O. (d r auch jede 
anderw. gew. Ausk. gern erth.), Stell 


5 5 Familie ſucht eine Stelle 
als Verläuferin 


in einem Weiß Ku 

Modewaaren-Geſchäft. 11238) 
Offerten unter Nr. 22 

die Exped. der Bresl. 3 


Ein Buchhalter wirtbſcha ts Beamte, a 8: Adminie 


und Correſpoudert, der ſchon gereiſt 
it, durchaus prattif ch, und gut em⸗ 
pfohlen, ſucht Stellung. Gefl. 
unter Z. 100 an die Expedition des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers, Ratibor. 


Für ein Specerei⸗ u. Schuitt⸗ 
manten-Gefhäft werden per 1. Octo⸗ 
ber e. ein Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, und zum ſofortigen 
Antritt ein Lehrling an 400 

Meldungen unter Ch ffre 
poste restante Kattowitz 58. 


Ein Handlungs⸗Commis wird für 
das Papier⸗ 

dungen nimmt das S 
Büreau für ſtellenſuchende 
lungs⸗Gehilſen Kupferſchmiedeſtr. 36 


ſtens zum 1. November. 


Ein Commis, 
ſehr gut empfohlene 
Perſönlichkeit, 


ür mein n Detailgeihäft ſuche 
Fi fofortigen Antritt Abe 5 em 
tober c. einen Deſtillateur judascher = 
Conf ſſton, welcher der Missen a 
Sprache mächtig iſt. [483 


prachen 


in einem jüdiſchen Haufe geſucht. Gleiwitz, den 16. ee 1873 
Ein junges Mädchen aus logauer. 


Ein ſehr gewandter Kanzliſt, bisher 
im Bureau eines Rechts Anwalts 
thätig, findet ſofort Ayſtellung. 
oder Näheres Ohlauerſtraße 187 8, 
Etage I. im Bureau. 12871] 
n Duc das internationale Vermit⸗ 
mittelungs Bureau von August 
Froese in Danzig werden pr. 1 
oder ſpäter geſucdt; 20—30 Land⸗ 


ſtratoren, Inſpeetoren, Nechnungs⸗ 
führer, Hofverwalter, Feldverwal⸗ 
Off ter ꝛc, 30—40 Commis, als: Buch⸗ 
halter, Neiſende, Lagerbiener, Ver⸗ 
käufer ꝛc., ſe ner: Brennerei Ver⸗ 
walter, Jäger, Gärtner, Wirth. 
ſchafterinnen, mehrere Eleven für 
Handel und Landwirthſchaft, Haus. 
lehrer, Gouvernanten ꝛc. ꝛc. Ho⸗ 
norar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Briefe finden innerhalb drei Tagen 
„100 Beantwortung. Bei Anfragen iſt | 


Retourmarke beizufügen. [4885] 


Stellenſuchende [2836] 
aller Branchen werden placirt, Bu: 
reau „Germanla“, Soanenſtr. 24. | 


Ein Lehrling 


findet in meiner Handlung Aufnadme. 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Eine Sehrlingsfielle 


ift bei uns vacant. 
Cuhnow & 5 ö 


Einen Lehrling 


eſchäft Duo Mel: 
chleſ. Eentral- 
Hand⸗ 


Antritt bald oder ſpäte⸗ 
2870] 


eiden wird für ein Weingeſchäft zum An⸗ 

N tritt per 1. Oeioder geſucht Kennt ſuche ich per 1. Detober für mein 
niß der Branche erwünſcht, doch nicht Coloialmaaten- Bei, [4879] | 
obſolut erforderlich. Meldungen mit urich Schwarzer, 
Abſchrift von Zeugniſſen bittet man Alen 908. | 


Ein 


empfiehlt 2875] 


lung bei 


per 1 


Geſucht. 


R. C 


„Breslau, 
zu richten. 


an die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & ige er, Ring 29, unter 
Chiffre H. J. 2 


praktiſcher Deſtiflateur, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig, findet ſo⸗ 
fort Bor per 1. Detober . 210 Stel⸗ 


W. Landsberger 


in Myslowitz. 


Ein junger Mann (Speeeriſt) ſucht 
zur Ausbildung bei beſcheidenen 
Anſprüchen in einer F 
1 8 welcher Branche, 
. oder 15. Oct. Stellung. Gefl. 
Off. werden unter F. S. 50 
rost. Antonienhütte erbeten. 12526 


Ein junger Mann, Speeeriſt, ge⸗ 
wandter Verkäufer, der e 
Sprache mächtig, ſucht per 1 
15. November c. anderw. Stellung. 

ei 9 2555 bitte poste restante 


Ein junger verh. Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector, energiſch, prakliſch und A. G. 
theoretiſch gebildet, deutſch und poln. 
ſprechend, 12 Jahr beim Fach, der 
35] Buchf. vollk. mächtig, ſucht Verhältniß⸗ 
balber vom 1. Januar oder 1. April 
1874 ab anderw. Stell. als Wirtbſch.⸗ 
Inſp. oder Adminiſtrator. Gef. Offert. 
erſuche unter A. B. 
I Neurode einzuſenden. 


Vermiethungen und 
Mitthsgeſucht. | 


Inſertionspreis 1% 1% Sar. die Zelle. 


Als Geſchäftslocal 


1a eignend iſt eine 1. Etage, 10 
bis 12 Zimmer, zu jedem Geſchäfts⸗ 

zweige paſſend, in einer der freguen: 

teften Straßen Breslau's per April 

k. Jahres zu vermiethen. Reflectan⸗ 

ten wollen gefl. ihre Adreſſen unter 

Angabe der Geſchäftsbranche ab 5 

in der Annoncen⸗Expedition v. G. L. 

Daube & Co., Breslau, A8 

platz 6/7, niederlegen. [4393] 


Eine, elegant moͤblirte Stube nebſt 


Cabinet iſt zu vermiethen gun: 
brücke 60, 3. Etage. [2877] 


Geſucht 


eine Wohnung, 3 bis 4 Zimmer 
und W in guter Wa A, 
Michaelis [2883 

Offerten mit genauen Angaben sub 
32 poste restante. 


Ein Fonpfolr 


zwei Zimmer und ein daran an⸗ 
ſtoßendes Wohnzimmer iſt zu 
vermiethen Reuſcheſtraße 37. 


8 zu richten. 14907] 


junger Mann, 


abrik oder 


poste 


ober 


[2827] 


18 poste restante 
[1240] 


inländische Fonds. 


Amtl. Cours. | Nichtamt!. C. 


81% B. ® 
91% bz — 
90% B — 
99% B Br 
1L89%B. = 
do. 4% 99½% B en 
sor Pcb 4 90 b 2B. — 
er Schls, | 4 94 bz — 
do. ne 1 — . 
47 57 100 B. = 
5 = = 
Ausländische Fonda, 
8 — 97% G 
5 — 100% G. 
5 — — 
do. 5 — 61% G. 
ö „Rent. 4 pl 62% G 
. 
do, Loosel — 4 6. — 
do. 1864 a 83% B. 
oln. Li uU. tb. * ben ur 
40 i 16% 0 
d. 5 = 76% B. 
Buss, Bod. rd. 5 = 88 G. 
Ur k. Anl. 18655 — 50 8. 


Be „. — — 
n Eisenbahn- Stammaotien und Stamm- 
Prlorltätsaotlen, 


BrBchw. -Erb, 4 110 B. — 
do. neue — 
borschl. Au. C 155 G. — 

do. Lit. B. 3 4 165 6, 
do. Lit. D. — 175 8. — 
R. O.-U. „Eisenb. 5 126% BB. — 
5 125% B. — 


8 


Inländische Elsenhahn-Prieritäts-Obllgatlenen. 
Nichtamtl. ©, 


Amtl. Cours, 


‚Breslauer Börse vom 18. September 1873. 


Industrie- und diverse Aotlen, 


Amtl. Cours, | Nichtamtl C. 
5 — = 
6 — — 
5 = — 
5 — . — 
5 70 B. 3 
5 — B 
5 198à ½ bz. pulgga gba. 
— 175 G. 

5 766. — 
5 121 G. = 
5 = 75 B. 
5 en a 
4 — — 
5 — 85 B. 
Een 88 B. 
5 — . 
5 | 99% bz = 
5 — — 
5 — —— 
4 — — 
5 92 B. — 
5 —— 69 B. 
5 — — 
Fremde Valnten, 

89 bz B. — 
99% bz — 

99% G — 
99% G. = 
81 470 bz — 


Weohsel- Course vom 17, September, 


Amsterd, 250 fl. | KB. 1140 d. 
138% 


Freiburgar.. 7 4 89 B. — Bresl. 25 1 | 
do. 99 ‚be — 1. Möbel 
Oberschl. Lit. E. N 902 5 — do. do, Prior. 
do. Lit. Ou. D. 90% bz — do, A.-Brauer. 
do. Lit, F. — (Wiesner) 
do. Lit. G. ᷑ 4 — — do. Börsenact, 
do. Lit. H. 4% 100 B. — do. Malzactien 
do. 1869. 5 102 3. — do. Spritactien 
Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. 
ilh.-B.) | 4 — — Donnersmhütte 
do. eh. St.-Act. 5 102 B. Laurshütte.... 
R.-Oder-Ufer.. 5 |101% B. do. junge 
Moritzhütte ... 
1 Elsenhaho » Aotlen. Obs. Eisb.-Bed. 
Carl - Ludw.-B. 973 Bien Cement 
Lombarden . 5 104% B pulud 10 aK bz 8 J. Eisengies. 
Oest. Franz. 5b. 5 204% bz do. Feuervers, 
Rumänen St.-A. 5 39% B. — do. Immob. I. 
Warsch.-Wien. — — do. do. II. 
do. Kohlenwk. 
Ausländische FFF do. Lebenvers. 
Kasch.-Oderbg. — do. Leinenind. 
Krakau-Obschl. do. Tuchfabrik 
Obligat. 4 u EN do.Zinkh.-Act, 
do. Prior.-Obl. 4 — — do. do. St.-Pr. 
Mähr. - Schles. Sil. (V. ch. Fabr.) 
Contr.-Prior. 5 70% bz — 178 Oelfabrik. 

orwärtsh 
Bank - Aotlon. — 
Bresl. Börsen- 

Maklerbank 4 — — 20 Fr. Stücke 
do. Cassenver. | 4 — — Oest, Währe 
do. Discontob, | 4 83334, bz — öst, Sülbergul 
do. Handels- u. einer 

Entrep.- G. 5 — — einlösb.Leipz 
do. Maklerbk. |5 — 101 B. Russ. Bankbil. | 
do.Makl.-V.-B. |5 = 83% B. 
do. Prv.-W.-B. | 4 78 B. pen 
do. Wechsl.-B. | 4 73% bz. — 

Ostd. Bank. 4 Gd. — do. ode 
do. Prod.-Bk. 5 — — Belg. Plätze 
Pos. Pr. Wehslb. 4 — — do. 2 
Prov.-Maklerb, | — — 87 London 1 L. Strl. 
Schls, Bankver. | 4 134 bz = Paris 300 Fres. 
do. Bodencrd, | 4 — 85 B. 98 — do. 
do. Centralbk. 5 — arsch. 908.-R. 
do. Vereinsbk. 5 — 93946 [bzB. Wien 150 fl. 
Oesterr. Credit | 5 141 G. p. u. 14011 do. do. 


Verantwortlicher Redacteur Dr, Stein, Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


5 — 
2. — — 
3M. 6.20 % 6. — 
KS. 79% G. — 
. — 
87. 81% G. — 
KS. 89% 5. — 
M. 88% B == 


. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare u feine "7 mittlo — 
Weizen weisser [OL 20———— 9. — 7.— 
do. gelber. 815———. 18 7 Als — 
Roggen 6 24—— — —1 614— 
Ger sto 610-6 eee 527 — 
Hafens 420—1—— — 418 
Erbsen 5 10.—— As 


Netiraugen. der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreiso von 
Raps und Rübsen, 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. 


PHP 81 7 61 7127| 61 7| 21 6 
Winter-Rübsen 722 6| 7 2 6 617] 6 
Sommer-Rübs en GS. .- ( 
Dotter Kalle ee Zi alt 
Schlagen lee ee 


Heu 42—46 8gr. pro 50 Kilogramm, 
Boggenstroh 9Y—10 Thlr. pro Scheck à 600 Kilogr, 


Kündigungs - Preise 
5 für den 19. September. 


Roggen 62% Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 47%, 
Raps 85, Kubo! 20%, Spiritus 25%. 


Börsenuotiz ven Kartoffel-Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 %, Tralles loco 26% B. 266. 


dito pro 100 Quart bei 80 %, Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf, B. 


* * 


dito dito — — „ 6. 


